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I. Kapitel.
Altere LelMmberg'scke Linie.
Landgraf Albrecht.
1378 - o. 1404.
z..andgraf Albrecht, der einzige Sohn des Landgrafen
Ulrich I I . , tr i t t nach dem Ableben seines Vaters zum ersten-
mal in der Urkunde vom 9. November 1378 auf, in welcher
Kläs von Ehingen erklärt, er verzichte gegen ihn auf alle An-
sprüche und Forderungen von dessen Vaters sel. wegen, es sei
um Dienste oder andere Sachen.')
Es vergeht eine geraume Zeit, bis der Name des Land-
grafen, von einigen Besitzveränderungen abgesehen, wieder
genannt wird. Erst der im Frühjahr 1388 mit neuen Kräften
weiter geführte Krieg der schwäbischen, fränkischen und rhei-
nischen Städte mit den deutschen Fürsten^) gab dem Landgrafen
Anlaß, mithandelnd und wohl auch mitkämpfend aufzutreten,
wenigstens erfahren wir, daß derselbe, freilich nur ein kleiner
Reichsfürst, damals zwei Gleven^) zum Reichsheer gestellt
' ) K. d. 10. 19. Wenn Wittm. 248 auf eine Urkunde von Licht,
meß 1378 verweist, in welcher Landgraf Albrecht seinem Oheim, dem
Landgrafen Johann, Güter und Gülten zu Osterhofen, welche er vom
Bischof (Lampert) zu Bamberg satzweise inne hat, vorbehaltlich des Letz-
terem zustehenden Wiederlösungsrechtes verkauft, so liegt hier ein I r r t u m
vor, da nach der Urkunde vom 30. Januar 1378 vielmehr Allbrecht der
Puchberger die erwähnten Güter verkauft hat. k . d. 10. 3.
' ) Oberpfalz, 50. 214. — ' ) Die Anzahl der eine Gleve bildenden
Mannschaft zu Pferd ist verschieden, in Schwaben 4, in Nürnberg
4 Pferde zu 1 Spieß, in Straßburg 5 Pferde, in Regensburg l Spieß»
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hat; ') es ist aber nicht aufgehellt, ob er oder feine Mann-
schaft dem Heereszuge des Grafen Eberhard von Württemberg
in der Schlacht bei Tösfingen am 23. August 1388 oder jenem
des Pfalzgrafen Ruprecht in der Schlacht bei Worms (September)
zugeteilt war. Indeß ist die Stellung von Mannschaft zum
Reichsheer wohl die Veranlassung gewesen, daß der Landgraf
dem nach Ostern 1389 in der Reichsstadt Eger abgehaltenen
Reichstage zur Beratung eines allgemeinen Landfriedens bei-
gewohnt und die Haupturkunde des dort am 5. M a i sjusä.
vorläufig auf sechs Jahre abgeschlossenen Landfriedens mitbe-
siegelt hat.2) Nicht minder hat Landgraf Albrecht auch den
i m September 1390 zu Nürnberg gepflogenen Verhandlungen
des Reichstages beigewohnt.')
Ungeachtet des eben verkündeten Landfriedens erhob sich
schon 1390 eine blutige Fehde zwischen dem Pfalzgrafen Rup-
recht dem Jüngeren und dem reich begüterten Hause der Zenger,
an welcher sich Landgraf Albrecht, sowie Landgraf Sigost,
Schwager des Pfalzgrafen, mitbeteiligt haben. Nachdem Tann-
stein, die Burg der Ienger, erobert war, kam es am 23. Sep-
tember 1391 zu einem Schiedssprüche, in welchem ausge-
sprochen wurde, daß die Ienger ihre Behauptung, Landgraf
Albrecht habe den Heinrich Zenger erschlagen, zurücknehmen
müssend) Die Fehde war aber hiemit keineswegs völlig bei-
gelegt, wenigstens wurden zur Beseitigung der noch fortbe-
stehenden MißHelligkeiten am 9. Oktober 1392 neuerlich Schieds-
richter aufgestellt/) deren Ausspruch aber nicht bekannt ist.
1 Schütze mit 3 geraisigen Pferden. Würdinger, bayr. Kriegsgefch. 1 .
102. Nach Brunner S . 43 bestand eine Gleve aus 30 — 50 Helmen,
„ach Roth v. Schreckmft. Reichsritt. 1. 630 ans 4 — 5 Gewaffneten
') Forsch, z. deutsch. Gesch. 19. 52. — ') Reichst..Akt. 2.25. Neue
Reichst. Abfch. 1. 05. Nr. 72. — ' ) Reichst.-Akt. 2. 356. ok. 257. 297.
*) Die Zenger wurden auch verurteilt, anzuerkennen, daß ihre
Burgen Tannstein und Trausnitz in Zukunft offenes Haus des Pfalz«
grasen fein sollen. N. b. Ift. 295. Riezler. 5. l?t». — ' ) L . b. I f t . 315.
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Landgraf Albrecht hat damit bekundet, daß er im Sinne
seiner Zeit die Angelegenheiten seiner Freunde zu seiner
eignen zu machen pflegte und auch einer Fehde nicht auswich.
Sein kriegerischer Sinn ist überdies durch seine Teilnahme
an dem 1393 zu Regensburg abgehaltenen Turniere/) sowie
dem in dieser Stadt 1396 wiederholten Kampispiele^) zur
genüge dargetan.
Am 14. Jun i 1391 hat Landgraf Albrecht zugesichert, er
werde seinen Sohn Leopo ld nach Ablauf von acht Jahren,
vom kommenden Michaelitage an gerechnet, mit Agnes, der
Tochter des Johann von Abensberg (altbayrisches Grafenge-
schlecht, erloschen 1485), vermählend)
M i t dem Landgrafen Sigost hat Albrecht stets in gutem
Einvernehmen gelebt und wohl auch bei dessen zeitweiliger
Verhinderung die ihn betreffenden Verträge abgeschlossen; im
Zusammenhang steht hiemit, daß Landgraf Sigost am 1. De-
zember 1395 die Zusicherung gibt, daß er, wenn Albrecht oder
dessen Amtleute für ihn ihr Insiegel an Briefe gelegt oder
sonst etwas für ihn versprochen haben, ihn und sein Insiegel
lösen werde.*) Ein gemeinschaftliches Vorgehen mit seinen
Vettern Johann und Sigost geht aber auch aus der früher
erwähnten^) Urkunde vom 18. Jun i 1396 hervor, nach welcher
ein Streit der drei Landgrafen mit Niklas von Daschau güt-
lich beigelegt wurde.
Wohl in dem fortgesetzten Bestreben, den zu Eger ver-
kündeten allgemeinen Landfrieden in Geltung zu erhalten,
wurden am 20. September 1397 von mehreren Bischöfen
und Reichsfürsten,«) nicht minder am 2. März 1398 neue
>) Oberpfalz, 5ft. 221. — ') Hund, 2. 10. Natisd. monkst. oder
herrliches Grab des h. Emmeram von Abt Cölestin. 1752. 1.
Einzinger v. Einzing bayr. L'öw. 1762. 1. 246. SchlichtegroÜ,
Turnierkuck des Herzogs Wilhelm IV. S . 33. - ') N. d. 10. 288.
v. Freyberg, Sammlg. 3. 132. Hist. B. Niederbayern, 14. 116.—
<) R. b. 11. 58. - «) Oberpfalz, 50. 224. - °) Willdinger, 1. 251.
R. d. 11. 108.
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Vereinbarungen abgeschlossen, die bisher bestehende Landfrie-
densordnung verschärft und bis zum 11. November 1399 ver-
liingert.») Dieser Einigung ist am 3. September 1398 auch
Heinrich Graf von Henneberg beigetreten, aber auch die Land-
grafen Albrecht und Johann sind in dieser Urkunde als Tei l -
nehmer bezeichnet.2)
Zum Zweck der Beratung verschiedener Reichstagsange-
legenheiten hielt sich der Landgraf in der Zeit vom 10. De-
zember 13992) bis zum 7 Januar 1400 mit seiner „ W i r t i n "
in Nürnberg auf und sind aus diesem Anlasse in der Rech-
nung dieser Stadt die erwachsenen Kosten vorgetragen.^)
Urkunden, welche auf eine Beteiligung des Landgrafen
Albrecht an den historisch hochwichtigen Ereignissen der nächsten
Jahre, insbesondere dem Kriege des Königs Wenzel mit dem
König Ruprecht in der Oberpfalz und dem böhmischen Grenz-
lande hinweisen, sind z. Z. nicht bekannt und darf wohl an-
genommen werden, daß sich Albrecht damals seinem Oheim,
dem Landgrafen Johann I., nicht angeschlossen hat.
Übergehend zu den Besitzverhältnissen des Landgrafen,
sowie zu den von ihm getroffenen Veränderungen derselben,
so wurde schon früher bemerkt, daß dessen Vater bei der 1366
erfolgten Güterteilung die Vesten Leuchtenberg, PHre imd
und S t i e r b e r g , die halbe Beste S t a i n , endlich B e z e n -
stein mit Troschenreut zugewiesen erhalten hat, während die
VestenSchwarzenberg nebst Rotz, sowie Wa ldmünchen
in gemeinschaftlichem Besitze verbleiben sollten.^) Indessen
finden wir später die Herrschaft Stierberg und den Bezen-
stein im Besitze des Landgrafen Johann; hinsichtlich der Fehde,
welche sich über die Lehenseigenschaft des letzteren mit dem
Stifte Bamberg erhoben hat, wird auf die frühere Darstellung
») N . 2oU. 6. Nr. 2. ReichSt.-Akt. 2. 476. 488. — ») 2 l . 2ol l .
«. Nr. 32. - ' ) I n der Zeit nach dem 12. Ju l i 1399 ist Albrechts
Mutter, Landgräfin Margarethe, Herzogin von Falkenberg gestorben.
Oberpfalz, 50. 253. - <) Reichst.-Akt. 3.145. - ») Oberpfalz, 51. 17.
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Mzug genommen.') Wie Wittmann S . 253 mitteilt, hat
König Wenzel dem Landgrafen Johann mehrere Schlösser
verpfändet, wobei Letzterer seinen Söhnen (Johann und Sigost)
zugesichert habe, daß er, wenn der König den K a r l st e in
wieder einlösen sollte, die Pfandsumme zur Wiedereinlösung
der von ihm seinem Vetter Albrecht verpfändeten Schlösser
(Namen sind nicht genannt) verwenden werde.
Landgraf Albrecht hat die während seiner Besitzzeit vor-
gekommenen Änderungen in seinen Herrschaften zumeist mit
seinem oft genannten Oheim vorgenommen, wie die frühere
Darstellung gezeigt hat.^)
Am 26. Januar 1396 verkauft derselbe das Dorf P i r t
(Böhmen) mit Zubehör, die Öde gen. zu der R e u t und den
Pessenhof um 400 Gulden ungar. Währung, indeß mit
Ausnahme des Halsgerichts, an Hans den Trautenberger und
dessen Ehewirtin.2) Am 15. Ma i 1399 veräußert derselbe
ein Dorf G r i e n a w ober Wernberg den Gebrüdern Heinrich
und Albrecht Nothaft zu Wernberg um 300 ungar. Gulden.*)
Am 20. März 1397 verkauft Albrecht seinen halben Teil der
Beste S t a i n ob der Pfreimd den Gebrüdern Jörg und Peter
Stainer samt aller Zubehör als Lehen, wobei Hans Rams-
berger zu München vor dem Böhmerwald und Heinrich Ra-
densdorfer von Pfreimd die Bürgschaft übernehmend) Am
21. Juni 1400 übergibt Osanna Randorfer den Landgrafen
Johann und Albrecht das setzen zu Kriczenast und die
Wiese zu Wol fe rsdor f .« ) Am 7. Februar 1401 verkaufen
die gen. Landgrafen und zwar beide mit ihren Ehefrauen
») 1. o. 51. 5-->. — 2) Es gilt dies insbesondere von: 1382 Hall.
Oberpfalz, 51. 68 (die dort erwähnte Urkunde ist vom 6. August, nicht
April), 1383 Bernsfeld. S . 29, 1387K'önigswart, Gorschengrün, Zoll
zu Eger. S. 33, 1387 Hals. S. 50, 1390 und 1397 Bybrach und
Funkendorf. S. 20, 1404 Lerau und Wiselreut. S . 19. 1392 Schwär-
zenberg und RStz. S. 37. - ') Nothaft Sammlg. Brunn. 105. —
4) Oberpfalz, 51. 37. - ») Urk. des germ. Museums, Nr. 1247.—
N. b. 11. 181.
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8E l s p e t , das Dorf Weidengeseß mit dem Zehnt u m
500 Gulden den Söhnen der Witwe Adelheid Seibot.')
Über die obwaltenden Schuldverhältnisse geben viele Ur-
kunden Aufschluß.») Am 6. Februar 1390 quittiert Heinrich
Münzer, Bürger von Nürnberg, 30 Pfd. Pfennige,») am
10. M a i OMä. Konrad von Praitenftein 14. Pfd. Amberg.
Pfennige, welche ihm Landgraf Albrecht an seiner Burghut
und an Zinsen bezahlt hat, er soll ihm solche gen Pibrach
weisen und geben/) am 23. Oktober 1391 Anna Feuchtlein,
Bürgerin von Sulzbach, 18 Schill. Pfenn. und 3 Pfd. und
60 Pfenn., welche ihr von Iördel, dem Diener des Heinriche
Nothaft, für den Landgrafen Albrecht entrichtet worden sind;°)
es quittiert ihm ferner am 7. Januar 1392 Ulrich Taler
die Tilgung eines Anspruches wegen seiner ihm geleisteten
Dienste,«) ebenso am 3. Juni sju8ä. Markwart Redwitzer die
Bezahlung aller Schäden und Handlungen von seiner Dienste
wegen, sowie eo6. 6. Hans Ramsberger von seines Dienstes
wegen,') ferner am 9. September eju3ä. Georg Erlweck um
alle Schäden, Hauptgut und Forderung von der Leistung,
wegen, welche er f ü r i h n dem Hainz Pleisteiner gethan hat.s>
Am 16. März 1393 quittiert Ulrich Cleisentaler dem
Landgrafen die Zahlung von 20 Gulden für seine Schäden
in der Fehde mit den Zengern/) am 24. März 6ju8ä. Chun-
rad Ebershausen um erhaltene Vergeltung für die Dienste,
welche feine Schwester I i lge der Landgräfin Elisabeth geleistet
hat.") Am 13. Januar 1394 bekennt Nykel Peyhaym zu
Lindenhard, von Johann Schreiber von der Schnabelweyv
' ) 1. o. 197. — 2) Man wird sich mit Recht wundern, daß zu jener
Feit so kleine Beträge urkundlich abquittiert worden sind, noch mehr
aber darüber, daß der Zufall derartige ziemlich gleichgültige Urkunden
erhalten hat, während soviel« andere, über wichtige Belhältnisse abge-
faßte Urkunden verloren gegangen oder wenigstens nicht zum Zwecke
der histor. Benützung in die richtige Hand gekommen sind. — ?) N. b.
10. 259. — <) 1. o. 267. - ' ) 1. o. 297. — «) 1. o. 302. - ») 1. e. 309.—
«) 1. e. 314. - ' ) I.e. 325. Würbinger, 1. 199.— " ) R. b. 10. 325..
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96 Pfd. Pfenn. anstatt des Landgrafen Albrecht erhalten zu
haben,') ebenso am 14. Februar oju8ä. Eberhard Beheym,
Burgmann zu Thurndorf, 10 Pfd. Pfenn., welche er dem Land-
grafen geliehen hattet) Am 15. Februar sjusä. bekennt
Tobias von Waldau,^) Pfleger zu Hirschau, er habe von Peter
dem Pfrümder, Hofmeister des Landgrafen Albrecht, anstatt
des Nothaft 54 Gulden und für seine Dienste 80 Gulden
erhaltend)
Am 21. März 1395 bestätigt Machtz Engelshofer, daß
er für die im Dienste des Landgrafen Albrecht erlittenen
Schäden — auch Engelsh. hat sich hienach an mehreren Fehden
mitbeteiligt — Entschädigung erhalten hat,^) am 6. Jun i 1396
Margareth Hecklin von Nabburg den Empfang ihres Leibge-
dings zu V« Pfd. Pfenn.;°) am 22. Ma i 1398 bekennt Hans
Kemnater von Rorbach, daß er von dem Landgrafen an Zins
und Burggut 45 ungar. Gulden erhalten hat / ) am 5. Febr.
1399 verspricht der Landgraf, er werde dem Konrad König,
Bürger von Regensburg, zufolge des Schiedsspruches des Götz
Muracher für Hauptgut und Schaden zu Walburgi 10 Pfd.
Pfenn. bezahlend)
Es darf schließlich nicht unerwähnt bleiben, daß Landgraf
Albrecht am 20. M a i 1398 zu gunsten der Kirche von
») 1. o. 11. I . - 2) 1. o. 5. — ») Tobias v. Waldau wird am
23. Dezember 1395 (1. o. «0). am 16. November 1399 (Reitzenst.,
Redw. Reg. Nr. «7), am 10. April 1400 (k . b. 11 174) nnd
20. Februar 1404 (I. o. 336) als Hofmeister der Landgrafen, ferner
Konrad der Erlbeck in der erwähnten Urkunde vom 10. April 1400
als P f leger zu Leuchtenberg, endlich der in der alleg. Urkunde vom
15. Februar 1394 genannte Peter Pfrümber (nach Urkunde v. 30. Jan.
1402 (N. d. 11. 241) wohl richtiger Pfreimder) als leuchtenb. Pfleger
zu Pleistein, bezeichnet; in der Urkunde vom Januar 1387 (Kauf von
Gütern bei Würz) ist er als Hofmeister des Landgrafen, in Urk. v. 14. Nov.
1399 als Richter zu Eger bezeichnet. Wittmann 257. Reitzenft., Redw.
Reg. Nr. 66. — <) R. b. 11. 5. - ' ) I. o. 36. - «) 1. o. 74. — ') 1. o.
130. — ») 1. o. 147.
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1 0
P f r e i m d ein bei derselben gelegenes Gut, wie dies schon
von seinem Vater Ulrich sel. geschehen war, von dem bisher
bestandenen Lehensoerbande befreit hat, wogegen dem Pfarrer
zu Persen die Verpflichtung auferlegt wurde, in der Pfarr-
kirche zu P f r e i m d , sowie zu Persen alle Sonntage eine
Wochenmefse zu lesen, ferner zu P f r e i m d an der Kirch-
weihe für den Vater des Stifters, den Landgrafen Ulrich
selig, und dessen Vorfahrern und Nachkommen einen Gedächt-
msgottrsoienst zu haltend)
Landgraf Albrecht wird zum letztenmal in einer Urkunde
<1. ä. Haag (Holland) den 5. Dezember 1403 erwähnt, in
welcher dessen Oheim, Landgraf Johann der Ältere, dem Herzog
Ludwig von Bayern, Pfalzgrafen bei Rhein (gest. 1436) an-
zeigt, daß er wegen vieler Geschäfte seinem letzten Sendbriefe
nicht selbst nachkommen könne, daß er ihm aber seinen Vetter,
den Grafen Albrecht und seinen Enen (Enkel), den Grafen
Johann (ohne Zweifel den Sohn des Landgrafen Sigost) zu
diesem Zwecke zur Verfügung stellet) Einige Jahre später,
am 14. Februar 1405 tritt der Landgraf Ulrich I I I . , ein Sohn
Albrcchts, handelnd auf;s) inzwischen ist letzterer, vielleicht in
Holland, gestorben.
Das bisher bekannt gewordene Urkundenmaterial läßt
zweifelhaft, ob Landgraf Albrecht ein- oder zweimal vermählt
war. Einige Forscher nehmen an, er sei mit E l i s a b e t h a ,
einer Tochter des Grafen Ludwig von Öttingen (gest. 1370),
und der Imagina Gräfin Schaumburg, verheiratet gewesen,
wobei sich dieselben auf die Urkunde vom 1. Apri l 1376 stützen,*)
zufolge welcher die Gräfin Imagina ihre Tochter Elisabeth
unter Zusicherung einer Heimsteuer von 5500 Pfund Heller
mit dem Landgrafen Albrecht verlobt hat, wobei bestimmt
wurde, daß das Beilager zur nächsten Fastnacht — Februar
l) Ried. ooä. äipl. 2. Nr. 996. Brunn. 67. — ') N. b. 11.326.
«l. Oberpfalz 50. 250. - ') N. b. 11. 359. — <) N. b. 9. 344.
terialien zur Ötting. Gesch. 4. 237. Wittmann 247.
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1377 — stattfinden soll;') ob indeß, wie allerdings wahrscheinlich,
die Vermählung stattgefunden hat, ist bisher unerwiesen ge-
blieben.
Andere Forscher nehmen an, Landgraf Albrecht sei mit
E l i s a b e t h « , einer Tochter des B u r g g r a f e n Johann l!.
von Nürnberg (gest. 1357), und der Gräfin Elisabetha von
Henneberg, vermählt gewesen^) wobei angenommen wird, diese
Elisabetha sei in erster Ehe mit dem Grafen Ulrich von
Schaumburg verehelicht gewesen. Vielleicht hat Landgraf
Albrecht nach dem frühzeitigen Ableben der erst gen. Elisabetha
mit der Burggräfin Elisabetha eine zweite Ehe eingegangen.
Über das Ableben dieser zwei Frauen ist keine Nachricht
vorhanden.
Von dem Landgrafen Albrecht stammen, ohne daß be-
kannt ist, ob aus dessen ersten oder zweiten Ehe, folgende
Kinder ab:
1. Margaretha, vermählt mit Georg Graf von Oncn-
burg, gest. 1415.3)
2. Johann lV.
3. Ulrich I I I .
4. Leopold.
Da die Söhne Albrechts noch minderjährig waren, über-
nahm Landgraf Johann I. der Ältere die Vormundschaft über
dieselben, indetz, wie behauptet wurde, nicht gerade zum Vor-
te i l der Mündel.
») Hund (2. !0) bemerkt: weiß gleichwohl nit eigentlich, welche die
erste oder die andere gewesen ist. Hübner, Taf. 270. Stalin, 3. 600.
Materialien zur Ötting. Gesch. 4. 237. v. L'öffelholz, Ötting. Stamm-
tafel. Kasp. Brusch, Notizen im bayr. Hausarckiv. — ') Falkenst.
»nti<iu. Noräßav. 3. 149. 1?l!.b. zsn. I I I . Schütz, oorp. ^ur. äipi. 2.
71. Riedl, preuß. Königshaus 2. 916. Cohn, Stammtafel Nr . 74.
Nach ihm ist Graf Ulrich Schaumburg am 3. März 1373, Elisabeth
nach 137? gestorben; Cohns Aufstellung, Landgraf Nlbrecht sei um das
Jahr 1398 mit Tod abgegangen, ist nach der Urkunde von 1403 nicht
Lichtig. - ' )Hund, 2. 39. Hübner Taf. 561. Huschberg, Grafen Orten-
Hurg 229 und Taf. 5.
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II. Kapitel.
Jüngere Lencktenßerg'scke t m « .
Die Landgrafen Johann I I . und Sigost.
1370 - o. 1399.
Wir finden den Landgrafen Johann I I . , gewöhnlich der
Jüngere genannt, und seinen Bruder Sigost (Sigismund),
die Söhne des Landgrafen Johann I. und der Meczle von
Rosenberg/) schon am 19. Januar 1370 in der Urkunde vor,
in welcher Kaiser Karl IV. die seitens der Brüder der Meczle
ihren zwei Neffen gegebene Zusicherung bestätigt, daß die Ro-
senberg'schen Besitzungen im Fall Aussterbens der von Rosen^
berg denselben zufallen sollend) Die genannten Brüder müssen
damals, weil ihr Vater die genannte Meczle erst am 20. J u l i
1353 geheiratet hat, noch sehr jung gewesen sein.
Etwa im Jahre 1381 hat denselben ihr Bater, vielleicht
weil er, wie früher erwähnt, am Hofe des Königs Wenzel zu
sehr in Anspruch genommen war, einen namhaften Teil seiner
Herrschaften überlassen; vielleicht wollte er sie hiedurch selb-
ständig stellen und es ihnen möglich machen, handelnd aufzu«
treten. Es ist auch bald wahrzunehmen, daß sie sich, abweichend
von dem politischen Auftreten ihres Vetters, des Landgrafen
Albrecht, gerade wie ihr Vater, den Interessen der Luxemburger
angeschlossen haben. Allerdings gelangten sie hiedurch viele
Jahre lang zu großem Ansehen, indeß schließlich zu ihrem
Nachteil, wie der Niedergang des landgräflichen Hauses nach
») Dieser Vermählung wird noch am 14. März 1418 bei Gelegen-
heit eines im Schloß Hrumnau bezüglich der dort verwahrten Reliquien
und Kleinode aufgenommenen Inventars gedacht. Urkunden-Buch des
Cistercienfer Stifts Goldenkrou in Pontes rsr. ^>ustr. I I . Bd. 37.
Nr. 166a S . 400. — ' ) Böhmer, NsF. Nr . 4801. Die Zusicherung
war ohne praktische Folgen, weil die Herren von Rosenberg später selbst
männliche Nachkommen erhalten haben.
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der Absetzung des Königs Wenzel in der früheren Darstellung
der Lebensskizze ihres Vaters, des Landgrafen Johann I , zur
genüge gezeigt hat.
Dem Landgrafen Johann I I . wurde, wie sckon früher
erwähnt/) am 6. Februar 1379 zugleich mit seinem Vater
die Hauptmannschaft über die Lande des Königs Wenzel in
Bayern und Franken verliehen/) Wenzel hielt es für ange-
messen, am 13. Oktober 6ju8<3. an seine Amtleute den Befehl
zu erlassen, dem Landgrafen als Hauptmann und obersten
Pfleger untertänig zu sein.^) Am 15. August Husä bekennt
Landgraf Johann der Jüngere, Hauptmann im Egerland, daß
Herr Wetzimil von Perglas den Gotzel Richter von Wildstein
in die Acht gebracht hat, weil derselbe den Herrn Pribislaw
von Perglas, Pfleger zu Borschengrün, getödtet hat.^)
Wenn Gmeinerb) mitteilt, die Stadt Regensburg habe
bei ihrer Fehde mit den Abensbergern 1383 ein gutes Ein-
vernehmen mit dem Herzog Friedrich von Bayern—München
eingehalten, der Herzog sei, nachdem er von Holland ge-
kommen — die holländischen Provinzen waren nach dem Ableben
seines Vaters, des Herzogs Stephan I I . , 1375 auf Friedrich
erblich übergegangen — mit seinem Begleiter, dem jungen
Landgrafen, durch Regensburg gekommen/) dieselben hätten
die ihnen überreichten Ehrengeschenke an Wein nicht ausge-
schlagen, so ist hiemit ohne Zweifel Landgraf Johann der
Jüngere gemeint. Am 13. Oktober 1383 erteilt der k. Hof-
richter Herzog Primißel von Teschen, damals zu Nürnberg,
dem Bischof Lamprecht von Bamberg, Nutzgewähr für seine
' ) Oberpfalz. 50. 201. — ') N.d. 10. 26. — ') N. d. l f t . 42.—
Grabt, Gesch. des Egerlandes. 254. — ' ) Chronik von Regensburg.
2. 208. Die Oberpfalz 5ft. 208 erwähnte Urfehde des Paul Thoß von
1382 und bezw. die ihm gegönnte Nachsicht betrifft vielleicht den Land-
grafen Johann den Jüngeren. — *) I m August 1382 verrechnet die
Reichsstadt Nürnberg Kosten für den „jungen und sust zwei Landgrafen."
welche in ihre Stadt gekommen waren. Reichst.-Akten t . 357.
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in Bayern gelegenen Vande; unter den dem Bischof gegebenen
S c h i r m e t ) befinden sich die Landgrafen Johann und Sigost. *>
Es wird wohl nicht sonderlich auffallen, daß sich König
Wenzel um jene Zeit in seiner so oft wiederkehrenden Geld-
not auch an die Landgrafen gewendet und sie um Darlehen
angegangen hat; bei einem der gewährten Vorschüsse war am
16. J u l i 1385, wie schon erwähnt,») auch Landgraf Johann
der Jüngere mitbeteiligt. Wenn dem letzteren die Stadt
Nürnberg am 2. und 4. August oju8(l. namhafte Beträge
ausbezahlt,*) so ist dies ohne Zweifel infolge einer Weisung
des Königs geschehen. Zwei Jahre später ist Wenzel in der
gleichen Verlegenheit und verpfändet am 30. August 1387
dem Landgrafen und seinen Söhnen Johann und Sigost seine
jährlichen Steuern und die Iudenzinsen samt dem Stadt-
und Landgericht der Reichsstadt Rothenburg a. d. Tauber um
8000 Gulden/)
An dem Kriege der deutschen Fürsten gegen den Städte-
bund haben sich 1388 die Landgrafen der jüngeren Linie,
vielleicht weil sich König Wenzel den Fürsten nicht anschloß
und unthätig blieb, nicht beteiligt. Nach der schon erwähnten
Schlacht bei Döffingen am 23. August 1388°) und jener bei
Worms, in welcher das Heer der rheinischen Städte nahezu
völlig vernichtet worden war, gelang es endlich, den König
dazu zu bewegen, zur Beratung eines allgemeinen Land-
friedens auf Ostern (18. April) 1389 einen Reichstag nach
Eger zu berufen.')
') Als Schirmer erscheint Landgraf Johann auch am 14. Dezember
1880. Oberpfalz, 50. 202. Am 2. Dez. 1389 ernennt Johann von
Kreningell Freiherr v. Tüngen u. a. den Landgrafen Johann und seinen
G M " Sigost in der Klagesache des Hans Kellner von Passau zu
<Mirmen. Hist. O. Niederbayern. 12. 51 . — ») Loosh. 3. 38 l . —
«) Oberpfalz, 50. 212. - <) N.!>. 10. 162. — ») Oberpfalz 51. 67. —
«) Wlirdinger, 1 . 110. hist. V. flir wiirtttmb. Franken. 1854. I I I .
2. S. 92. — ') Die Stadt Nürnberg fordert am 24. stebruar 1389 die
rheinischen Städte auf, dem Tage zu Bamberg am 28. März im Not-
fall auch ohne den König Wenzel beizuwohnen. Reichst.-Akt. 2. 117.
112. 151.
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Zum Zweck der Beratung der dem Reichstage zu machenden
Vorlagen hatte Wenzel seinen Kanzler, den Bischof Johanns
von Kammin (bei Stettin) und seine Räte, den Grafen Johann
von Sponheim und den Landgrafen Johann den Jungen zum
Leuchtenberg am 3. September 1388 nach Straßburg abge-
ordnet.^) Inzwischen wohnt der Landgraf Sigost von M a i
bis September 1388 den seitens der Stadt Ulm, sowie von
Dezember 1388 bis Jun i 1389 den seitens der Stadt Re-
gensburg gepflogenen Beratungen auf Ersuchen dieser Städte
bei, wie aus den Kostenberechnungen hervorgeht.^)
I m Gefolge des zum Abschlüsse des Reichstages nach
Eger gekommenen Königs Wenzel — der Reichstag war etwa
3 Wochen dort versammelt — fanden sich im Ma i 1389 der
oben genannte Kanzler und die k. Räte Graf Sponheim und
Landgraf Johann der Junge dort ein-/) am 5. M a i wurde,
wie erwähnt, der auf sechs Jahre vereinbarte allgemeine
Landfrieden verkündet.
Landgraf Sigost war schon einige Monate vorher von
dem König zum Landvogt in Schwabens ernannt worden,
wenigstens legt ihm Wenzel schon am 28. Dezember 1388
diesen Titel bei.«) Da sich die Städte nach Berkündung des
Landfriedens dem König wieder unterwarfen, versprach Sigost
») Bischof Joannes ^Vilkiui von Koßelin. I3d6—1394 Bischof
von Kammin. - ") Reichst..Nkt. 2. 92. Am 22. Januar l339 hat
der König feinen lieben Getreuen, den Landgrafen Johann den Jungen,
in der Streitsache des Hans Petko mit der Stadt Pafsau zu seinem
Bevollmächtigten ernannt. Hist. V. Niederbayern 10. 336. — ') Item
Graf Sigiobst 24 topf walisch wein zu 6 ambergern. Reichst.'Nkt. 2.
210. 213. —<) Reichst.-Akt. 2. 196. Nr. 72. Gradl, Egerland. 268.
270. — ') Dieses Amt wurde gewöhnlich nur regierenden Fürsten an»
vertraut, so z. B. 1379 infolge Verzichtes des Grafen von Württemberg
dem Herzog Friedrich von Bayern. 1382 dem Herzog Leopold von
Österreich, diesem 1483 auch über Augsburg. Am 22. September 1394
ist Borzivoi von Svinar Landvogt in Schwaben und Elsaß. Riezler, 3 .
115. 116. 120. 174 . -« ) Stalin, 3. 351.
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als Landvogt des Königs in Ober- und Niederschwaben am
21. Ju l i 1389 der Stadt Mm, am 15 August der Stadt
Kempten und am 19. ejusä. der Stadt Gmünd die Erhaltung
ihrer Rechte, Freiheiten und Gewohnheiten.') Wenn Landgraf
Johann am 4. Dezember 1389 — es wird wohl Landgraf
Johann I. gewesen sein — damals zu Pfreimd, die Bürger
der Stadt Augsburg benachrichtigt, daß er auf ihren Wunsch
die U n t e r v o g t e i ihrer Stadt dem Hans Tischinger ver-
liehen hat, 2) so hängt diese Ernennung wohl damit zusammen,
daß derselbe gerade damals in anderen Angelegenheiten dieser
Stadt zum Schiedsrichter bestellt war.^) Bald nachher und
zwar 1390 hat der König den Augsburger Landvogt Wilhelm
von Fronsberg abgesetzt und diese Landvogtei dem Landgrafen
Sigost verliehen;*) hiemit steht auch der historische Bericht
von den Reichsvogteien (S . 553) in Einklang, wenn er meldet:
Hierauff ist 1390 8i^i8Nunclu8 vnIß«8iF08t I^uäFrafflibol'O
»b8yu6 poeuuia Augsburger Land und Stadt Bogt geworden,
welcher, nachdem Heinrich Portner^) die Untcrvogtei nicht viel
Monate verwaltet, a. 1392 Heinrich Düschinger zu seinem
Stadtvogt gesetzt und folgenden Jahres 1394 Heinrich von
>) 1. c 351. 357. Haggenmüller, Gesch. von Kempten z, 193.
Baumann. Gesch. des Allgäu 2 30. Chronik der Städte Augsburg.
3. 3«. R. d. l 0 . 247 . -2 ) K. b. l f t . 256. Urkundenbuch der Stadt
Augsburg. 2. Nr. 762.— ») A.b. »ft. 242. >l.b. 34a. 46. U. 2. 5.
226. Riezler 3. 150. — -) Stellen, Gesch. der adel. Geschl. Augsv. l
13^. 134. I n ähnlicher Weife schreibt Stalin (3. 35l): Am 3. März
7390 vermittelt Eberhard von Württemberg n. a. zwischen dem Grafen
von Zollern, dem Grafen Friedrich und dem Grafen Ostertag einer-,
und 33 Städten des schwäbischen Bundes anderseits wegen der Stöße
und Kriege zu Klrchheim unter Teck. Hiebei waren für den König
Wenzel die Landgrafen Johann der Jüngere von Leuchtenberg und
Sigost von Leuchtenberg, Landvogt in Ober, und Nieberschwaben, ein«
schließlich der Stadt Augsburg tätiss. - l ) Stellen 1. o. 342 bemerkt:
Heinrich Portner, ein Burger der Stadt Augsburg, ist 1393 der Land-
vogt des Landgrafen Sigoft, welchem die Landvogtei verpfändet ge«
Wesen sei, geworden, ek. Augsburg. Urk.-Buch. 2. Nr. 772. 781.
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Dappenheim für seinen Vicarium und Stadtvogt ein Jahr
lang gebraucht hat.
Am 18. Oktober 1391 sah sich der König Wenzel infolge
eines obwaltenden Schuldverhältnisses veranlaßt, die Steuer
der Stadt Augsburg von einem Jahre dem Landgrafen Sigoft,
Landvogt in Schwaben, zu verp fänden. ' ) Am 22. Januar
1392 teilt Sigost, als Oberstlandvogt in Ober- und Unter-
schwaben bezeichnet, der Stadt Augsburg mit, daß er die
Untervogtei über ihre Stadt auf ihre Bitte dem Heinrich
Tischinger verliehen habe,2) und gebietet am 29. Januar dem
Untervogt Heinrich Portner, alle aus der Obervogtei geflossenen
Gefälle dem Obervogt Heinrich Tischinger auszuzahlen und
ihm als neubestellten Obervogte in keiner Weise hinderlich
zu sein.3)
Daß sich inzwischen der Landgraf Sigost mit seinem
Vetter, dem Landgrafen Albrecht, 1390 dem Pfalzgrafen
Ruprecht in der Fehde mit dem Geschlecht der Henger vor
der Burg Tannstein angeschlossen hat, wurde schon früher
erwähnt und ist derselbe daher auch in dem am 23. September
.erlassenen Schiedssprüche genannt.
Am 10. September 1394 stiftet der Landgraf Sigost als
Obmann der von dem Bischof Georg vonPassau^) bestimmten
Schiedsrichter zwischen den Bürgern der Stadt Passau und
Albrecht dem Puchperger von Winzer Frieden und verfügt
dabei die gegenseitige Auswechselung der gemachten Gefangenen.^)
Am 3. Oktober l397 bekennt Albrecht der Vorster zu Putzen-
sorst, daß ihn Landgraf Sigost in seiner Fehde mit Hans
dem Gaisberger zum Frieden gemahnt habe, und gelobt da-
bei, daß er hinsichtlich jener Ansprüche, welche die Landgrafen
Johann und Sigost wegen des Herzogs Albrecht des Jüngern
von Bayern (Straubing—Holland) aus dem Grunde an ihn
R. d. 10. 296. — ') Stellen 1. o. 397. — ') Augsb. Urk..Buch
2. Nr. 772. 773. ok. Nr. 78l . - < ) Bischof Georg v. Hohenlohe 1390—
2423. — ») HP. B. Niederbayern 12. 59.
2
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stellen, daß seine Diener den älteren Landgrafen auf der Donau
angehalten hatten, vor des Herzogs geschwornen Räten Recht
nehmen werdend)
Die völlige Gleichgültigkeit des Königs Wenzel an den
Angelegenheiten des Reiches trat zu jener Zeit immer klarer
zu Tage; so berichten am 13. Oktober 1397 die Gesandten
der Stadt Stratzburg ihrer Ratsversammelung aus Nürnberg,
daß bis jetzt zur Beratung nur die Herzoge Stephan und
Ernst von Bayern, drei Markgrafen von Meißen, zwei Land-
grafen von Leuchtenberg, der Herzog (Markgraf) Prokop von
Mähren u. a. in Nürnberg eingetroffen seien, daß dagegen
die Gesandten des Königs Wenzel noch immer fehlend) Da-
gegen erläßt der König am 18. Ottober Husä. an den Land-
grafen Johann den Jüngeren, Pfleger zu Eger, den Befehl,
die Bürger der genannten Stadt zur Zahlung der Steuern
anzuhalten und deren Widerstand zu brechen, da er die Bürger
von neuem begnadigt habe; zugleich trifft der König die An-
ordnung, daß alle nach Eger gehörigen Güter nur an Egerer
Stadt- und Landinsassen verkauft werden dürfend)
Anlangend endlich die Herrschaften und Güter der beiden
Brüder Johann und Sigost, so sind dieselben, insoweit solche
gemeinsam mit ihrem Vater, dem Landgrafen Johann dem
Älteren, erworben oder veräußert worden sind, schon ftüher
aufgezählt worden.^) Es wurde auch schon erwähnt, daß ihr Vater
denselben 1381 mehrere Herrschaften, insbesondere Pleistein,^)
K. b. 11. l i t t . - 2) Reichst.-Alt. 2.495. - ' ) Oberpf. 50. 225,
— <) Es sind dies nachstehende: 1378 WalhenStorf (Oberpf. 51. 48),
1393 und l395 SeidlerSleut und Goffelsbruun. sowie Hohenwald
(S . 25), 1390 und 1392 Eschenbach (S . 32. 34). 1395 Fürstenstein
( S . 24), 1395 und 1398 Ranfelb, Periug und Aiterhofen (S . 51).
1397 keonsberg und Götterödorf (S . 51), 1396 Schönficht (G. ö5),
1396 Niederdrefenfeld (S . 3«), 1397 Grafenw'öhr (S. 36), 1398 Ran.
sels, Pernstein und Engelsberg (S 51). —«) M i t der Besitzeinräumung
hängt es wohl zusammen, daß am 14. August 1393 der Bürger Hein-
rich Smied von Pleistein seinen Herren, den Landgrafen Johann und
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Neuhaus, Wildstein, Treffelftein, Reichenstein, Schönsee, Schwär-
zenburg, Waldmünchen und Rotz, nicht minder Pernftem, Ran-
fels und Karlstein überlassen hat.*) Aber auch Haidenburg
dürfte der alte Landgraf seinen Söhnen übertragen haben, weil
die Landgrafen Johann und Sigost schon am 30. Apri l 1391
in der Schloßkapelle daselbst eine Wochenmesse gestiftet Habens
Die beiden Landgrafen haben, wie die vorhandenen Ur-
kunden zur genüge zeigen, fast immer gemeinsam oder mit
ihrem Vater über ihre Güter Verfügungen getroffen, es sind
infolge dessen den in der Anmerkung aufgezählten Gütern nur
sehr wenige beizufügen, bezüglich welcher nur einer derselben
handelnd auftritt. I m Januar 1387 erwirbt Landgraf J o -
hann der Junge von Andreas Zenger ein Gut zu Schönficht,
teils Eigen, teils Lehen, ein ferneres Lehen, die Taferne da-
selbst, zwei öde Lehen, zwei Güter zum Haage bei Würz ge-
legen, eine Wiese bei dem Weiher u. a. m.^ ) Am 6. Sep-
tember 1395 vertauscht Heinrich Toppler, Bürger von Rothen-
burg, seine drei Güter zu Walnhusen an den Landgrafen
Sigost gegen zwei Güter desselben zu Niederwinden.^)
Landgraf Johann l l . der Jüngere ist 1394 gestorben. I n
der Urkunde vom 8. M a i 1394, nach welcher die zwischen den
Brüdern, Herzogen Stephan und Johann von Bayern-München,
noch bestehenden Teilungsdifferenzen (Landesteilung vom 19. Nov.
1392) durch einen Schiedsspruch beigelegt worden sind, wirkt
Landgraf Johann der Ä l t e r e mit,b) ebenso in der Urkunde
vom 28. Ma i 1394, in welcher die Gräfin Anna von Tru-
hendingen dem Landgrafen Johann dem Ä l t e r e n den Em-
pfang von 1000 Schock böhm. Groschen bestätigt.«) Zu dieser
Zeit war also Landgraf Johann der J ü n g e r e noch am
Sigost gelobt, er werde ohne ihren Willen feinen Leib und fein Gut
nicht verrücken oder veräußern. N. b. 10. 334. - ' ) Oberpf. 51. 28. —
') Hist. B. Niederb. 12. 158. - ' ) Waldsass. Kopialb. 4. 11. -
^) N. b. 11. 50. — ' ) 1. o. 13. - «) 1. o. 17. Englert, Truhending»
Reg. Nr. 460. ol. Archiv. Zeitfchr. 3. 240.
2*
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Leben, weil Anlaß gegeben war, dem Namen seines Vaters
die Worte „der Ältere" beizufügen. Derselbe ist indeß bald
darauf mit Tod abgegangen; denn am 28. August 1394 ver-
pflichtet sich Hans Helmel, Prior des Karmeliter-Klosters zu
Straubing, und sein Konvent für die Gnaden, welche ihm
Landgraf Johann zum Keuchtenberg angechan hat, einen ewigen
Iahrtag für ihn selbst, seinen Bruder Ulrich und seinen Sohn
Johann zu begehen.')
Hienach ist Landgraf Johann der Jüngere zwischen dem
28. Ma i und 28. August 1394 mit Tod abgegangen.
Er war mit K u n i g u n d a G r ä f i n von Schaum-
burg2) vermählt; abgesehen von mehreren Urkunden, welche
auf sehr freundschaftliche Beziehungen mit dem Hause Schaum-
durg, wenn nicht auf ein bestehendes Schwägerschaftsverhältnis
hinweisen möchten^) bekundet am 18. Närz 1386 Heinrich Graf
von Schaumburg zu Chrumptnaw (Krumau in Böhmen) unter
Zustimmung seines Sohnes Ulrich, daß sie ihre Besten Schaum-
burg, Neuhaus, Aschach, Peurbach, Efferding und Mistelbach
Herrn Johann dem Jungen, Landgrafen von Leuchtenberg,
ihrem Eidam, und Herrn Johann von Abensberg/) ihrem
Schwätzer, mit dem Geding eingeben, daß diese Schlösser und
Herrschaften auf ihren unbeerbten Todesfall an den Landgrafen
Johann und den Johann von Abensberg zu gleichen Teilen
fallen sollend) Am gleichen Tage (18. März) wurden die auf-
gezählten Herrschaften den beiden eventuell bedachten zur ge-
treuen Hand eingeantwortet und von denselben Gegenurkunde
>) Oberps. 5ft. 223. —') Grafengeschlecht mit dem gleichnamigen
Schloß im Lande ob der Enns, erloschen 1559. —')ok. Urk. v.21.Ian.
und 24. März 1381 (KI. 2. 5. Nr. 82 und 8. Nr. 339). v. 5. März,
27. Nov. und 5. Dez. l382 (N. d. 10. 89. 101. N. 2. 5. Nr. 111.
115), v. 17. Ott. 1383 (N. d. 30b. 367) und vom 24. Sept. 1397
(N. b. 11. 109). — *) Die Tochter Gräfin Agnes von Schaumbmg war
mit Johann von Abensberg verheiratet. Hund, l . 98. — >) Freyberg,
Sammlung hift. Schriften. 3. 132. Faltenft., Gesch. v. Bayern. 3. 8.
Einzinger, bayr. Löwe. 2. 3 — 16.
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ausgestellt.') Da indeß Graf Ulrich von Schaumburg später
selbst Nachkommen erhalten hat, ist diese Eventualzuwendung^
wie s. Z. die Rosenberg'sche von 1370, gegenstandslos ge-.
blieben. 2)
Die verwitwete Landgräfin Kunigunda hat am 28. März
1395 zu Neuhaus a. d. Donau ihrem Sweher, dem Land-
grafen Johann, die Bewilligung erteilt, jene 600 Gulden^
welche er ihr schon zu Micheli 1394 hätte bezahlen sollen, erst
mit jenen 6000 Gulden (wohl ihr elterliches Vermögen) heim-
zuzahlen, welche er ihr zu Lichtmeß 1396 zu entrichten hat.-)
Am 22. April 1396 quittiert dieselbe zu Schaumburg ihrem
genannten Sweher den Betrag von 870 Guldens) Am 26. Mar
1400 verschreibt Landgraf Johann — er nennt sich jetzt wieder
„der Ältere," weil inzwischen zwei andere Landgrafen dieses
Namens existieren — zu Hals seiner Schwiegertochter Kuni-
gunda für Heiratsgut u. dergl. die schon erwähnten Güter^)
T r e f f e l s t e i n , G ö t t e r s d o r f , Osterhofen u n d H a i d e n -
burgs) zum Nutzgenuß auf ihre Lebensdauer;?) derselben war
aber auch als Morgengabe - mithin schon z. I . ihrer Ver-
mählung—Schnabelw ei d mit Troschenreut und Miildorf
überwiesen worden.^) Späterhin erhoben sich zwischen der
Landgräfin und dem Abt Johann zu Osterhofen einer-, dann
dem Grafen Georg von Ortenburg — derselbe wird in der
«) N. b. 10. 178. 179. — 2) M i t Johann von Abensberg wurden
am 24. September 1397 und 16. Juni 1398 Bündnisse abgeschlossen.
N. d. 11. 109. 13 l . - «) N. d. 11. 37. - ^ 1. 0. 7 l . - ' ) Oberpf.
51. 5 1 . - «) Am 12. April 1407 verspricht Erhart der Satelboger zu
Lichteneck, welchem Landgraf Johann die Beste Haidenburg für eine Schuld
von 1200 Gulden pfiegweise übergeben hat, diese Beste nach abgetragner
Schuld zurückzugeben. R. d. 11. 407. Die schuld soll sich auf 1800 Pfd.
Heller belaufen haben. Hist. V. Niederb. 12. 15!). Am gen. 12. April
schwört Hans Türnagel, Bürger von Osterhofen, welchen Konr. Satel-
boger wegen seiner Drohungen gegen den Abt von Niederaltaich in das
Gefängnis der kandgräfin Kunigunda gebracht hat, Urfehde. N. d. 11.
407. - ' ) K. d. 11. 180. - «) Oberpf. 5 l . 60.
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Urkunde als O h e i m der Landgräsin bezeichnet und dürfte so-
mit der Gemahl der Tochter des Landgrafen Albrecht, Mar-
garetha/) gewesen sein — anderseits, Differenzen, zu deren Be-
seitigung am 25. September 1406 Schiedsrichter aufgestellt
Am 1. Februar 1409 bekennt die Landgräfin, daß ihr
die Äbtissin Margarethe zu Obermünster (Regensburg) das
Dorf Uttencofen in der Herrschaft Haidenburg verliehen hat,
wie solches der Alte von Hals (Graf v. Hals) und der alte
Landgraf Johann von dem genannten Gotteshause zu Lehen
gehabt haben.') Am 27. September 1410 leistet Peter Tun-
gast zu Clebstein dem Bischof Georg von Passau durch Heinrich
den Puchperg, Marschall des Bischofs, für 46 ungar. Gulden
Bürgschaft, welche er demselben wegen der Kleinodien der
Landgräfin noch schuldig ist.') Am 25. Februar 1411 ver-
pflichtet sich die Landgräfin, von der Fischweide zu Gergweis
<bei Osterhofen), welche ihr der Bischof Georg von Passau
auf Lebenszeit verliehen hat, den gewöhnlichen Dienst zu
leistend) Am 12. J u l i eju86. verkaufen die Gebrüder Hart-
lieb und Georg Winzer dem Abt Johann zu Osterhofen ihre
Hofmark genannt zu Hardeck, im Wörther Gerichte gelegen,
sowie 2 Höfe und 3 Sölden um 218 Pfd. Regensb. Pfenn.
und ihrer Hausfrau einen goldenen Ring zum Leihkauf. M i t -
siegler: Kunigunda Landgräfin „zu Göttersdorf," geborne von
Schaumburg, Heinrich Nothaft zu Wernberg und Heinrich von
Puchberg/) Am 5. Oktober 6M<i. entscheidet die Landgräftn
die gweiungen zwischen dem Bischof Georg und dem Erhart
Satelboger dahin, daß letzterer, wenn er etwas vergessen hat,
dem Bischof einen Dienst dahin leisten muß, wohin derselbe
es haben wil l . ') I n der bei dem «andgrafen Georg noch zu
erörternden Urkunde vom ^2 . August 1412 wird erwähnt,
') ok. S. n. - ') N. b. 11. 391. - ') !. o. 12. 31. - <) N. b.
s lb . 89. - ») H. d. 12. 90. ^ «) R. b. 12. 97. — ») 1. o. 103. ö l .
b. 31b. 104.
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Haß der Landgräfin Kunigunda die Nutznießung einiger Gülten
zu W e r w o l f i n g , W i n k l a r n , S m i p p i n g , Z e i d l a r n ,
Gü lch ing und M ä g i n g , sowie in dem Markt Oster Höfen
zusteht.')
Es scheint, daß sich die Landgräfin G ö t t e r s d o r f zu-
weilen zum Wohnsitz erwählt und sich deßhalb den Namen
„Landgräfin von Göttersdorf" beigelegt hat. Dieselbe ist im
Jahre 14192) gestorben und in der Pfarrkirche zu Osterhofen
beerdigt.^) Das in diesem Markt für arme Bürger bestehende
Spital hat späterhin die Landgräftn Mech t i l d und der Sohn
derselben, Landgraf Johann, durch eine namhafte Zuwendung
verbessert und in der dortigen Kirche eine ewige Messe ge-
stiftet; für den Landgrafen Sigost wird dort noch immer ein
Iahrtag abgehalten.")
Von dem Landgrafen Johann I I . und seiner Gemahlin
kunigunda stammen ab:
1. Georg I. und
2. Anna
Die letztere hat sich mit I o h a n n - Herrn zu Heideck
-vermählt, welcher ihr nach Urkunde vom 13. Juni 1415, die-
selbe als eine Tochter des Landgrafen Johann bezeichnend, zur
Widerlegung ihres Heiratsgutes zu 500 Schock böhm. Groschen
den gleichen Betrag auf seinem Schlosse Vestenberg verschreibt,
^vobei sein Vater Friedrich Herr zu Heideck und Dytrich
Stauffer zu Ernfels als Siegler erscheinend) Dieselbe ist
N. d. 12. 123. Am 8. Januar 1427 versetzen die Gebr. Seitz
und Caspar Puchberger zu Wildenstein dem Herzog Heinrich von Bayern
die Gült zu Z e i d l a r n , Gülching und im a l ten Mark t zu Oster-
hofen, welche einst die Landgrafen Johann und Georg ihrem Vater
Heinrich Puchberger fel. um 800 ungar. Gulden verpfändet hatten.
H . d. 13. 57. - ' ) Wittmann 274. Nach N . b. 12. 502 ist die Land-
gräfin l 424 zu Osterhofen gestorben. — ') Die Landgräfin soll aus ihrer
zu Osterhofen stehenden Burg ein Kirchlein aufgebaut und dem hell.
"Georg geweiht haben, ok. hist. B. Niederb. 4. 3. 22. 29. 41. ok. 12.
259. — <) Hist. B. Niederb. 1. o. Bruschius Supl. 6 5 . - 5 ) K. b. 12.
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indeß bald nachher kinderlos gestorben, wobei es bezüglich de5
erwähnten Heiratsgutes Anstände gab, welche die Schieds-
Männer Ludwig, des heil. Stuhles zu Agley Patriarch, und
Konrad Herr zu Weinsberg, des heil. Rom. Reiches Erb-
tämmerer, am 2. Jun i 1421 zu Nürnberg zwischen dem Land-
grafen Georg zu dem Leuthenberg und Grafen zu Halls, dem
Bruder der Verstorbenen, und dem Johann Herrn zu Heideck
dahin beigelegt haben, daß die Erben des letzteren jene 500 Schock
böhm. Groschen, welche von dem obigen Landgrafen der Frau
Anna selig, Gemahlin des von Heideck, als Heiratsgut aus-
bezahlt wurden, nach dem Abgang des genannten Herrn von
Heideck in fünf Jahresfristen zu 300 fl. rhn. und im sechsten
Jahre mit 140'/z st. an obigen Landgrafen oder dessen Erben
bezahlen sollen. Siegler die genannten, sowie Landgraf Georg
und Johann Herr zu Heideck.')
Landgraf S igos t , der jüngere Sohn des alten Johann,
sollte seinen Bruder Johann l l . nur wenige Jahre überleben.
Es wurde schon )^ auf die Urkunde vom 8. Februar 1393
hingewiesen, in welcher Graf Ulrich von Schaumburg dem
Landgrafen Johann und seinem Sohne Sigost die Wieder-
lösung verschiedener Hals'scher Herrschaften gestattet hat. Da--
mals war also Sigost noch am Leben, ist indeß bald nachher
im Laufe des Jahres 1398 oder 1399 gestorben;') denn am
14. November 1399 verpfändet M e c h t i l d von Gottes Gnaden,
etwan Sigost des Landgrafen von Leuchtenberg eheliche Wirt in,
alle Güter zu Hohenwald und Lengenfeld mit allen Iuge-
hörungen um 120 Gulden, welche ihr der Abt Konrad von
Waldsassen*) geliehen hat. Zeugen: Peter der Pfreimbder^
Hund, 2. 9. Wittmann bezeichnet S. 274 den Günther voll
Schwarzburg und in seiner Stammtafel den Johann von Neideck irr-
tümlich als Gemahl der Landgräfin Anna. — ') N. d. 12. 369. —
') Oberpf. 5 l . 51 . — ' ) I r r i g sagt Wittmann S . 273. Sigoft sei wahr,
scheinlich um das Jahr 1393 gestorben. - ^) Über die Verpfändung vow
Walpersreut und Vppenreut vom 11. November 1403 durch die Land^
gräfin Mechtild an den Abt Johann von Waldfassen ck. Oberpf. 5 l . 36 -
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z. Z. Richter zu Eger, Iobst Redwitzer, z. Z. gesessen zu Eschen»
dach, Albrecht der Swer, Pfleger zu Neuenhaus. ^ )
M i t dem Landgrafen Sigoft war auch der zweite Sohn
des Johann I. frühzeitig aus dem Leben geschieden und derselbe
von jetzt an auf die Unterstützung seiner Enkel angewiesen.
Die eben genannte Gemahlin des Landgrafen Sigost,
Mech t i l d wird als eine Tochter des K u r f ü r s t e n R u -
precht l l . , Pfalzgrafen bei Rhein,») (gest. 6. Jan. 1398) und
der Beatrix, Tochter Königs Petcr l l . von Sizilien, mithin als
die Schwester des nachmaligen Königs Ruprecht, Clemm genannt,
bezeichnet. Dieselbe ist nach Häutle's Wittelsb. Genealogie
S . 21 im Jahre 1359 geboren und hat sich 1378 in Germers-
heim mit dem Landgrafen vermählt.^) Es ist fast anzuneh-
men, daß Häutle, da er sich dabei auf eine genealogische Notiz
nicht beruft, aus dem Inhalte der sofort zu erörternden Ur-
kunde vom 24. September 1379 zurückschließt, die Vermählung
der Mechtild sei in dem vorausgehenden Jahre 1378 erfolgt.
Landgraf Sigost hat an dem erwähnten 24. September
1379 auf Geheiß seines Vaters und seines Bruders Johann
seiner Hausfrau M e c h t i l d v o n B e l d e n z jene 3000 Gulden,,
welche sie ihm zum Zugeld gegeben hat, sowie jene weiteren
3000 Gulden, welche er ihr zum Witwengeld zugesichert hat,
endlich noch weitere 600 Gulden auf seiner Beste Neuenhaus-
an der Raab mit Dörfern, Landen und sonstiger Zubehör —
als Nutzobjekte sind bezeichnet: Neuhaus, Frankenreut, Eschen-
bach, Scherreut, Oberstorf, Ermesreut, Tannlohe, Hohenwald,
Lengenfeld, Walpersreut, Eppenreut, Geiselreut, Ratzendorf,
zum Haag, Kotzenbach, Pullenrent, Pernstein, und das Geleite
zu Eger — zum Nutzgenuß verschrieben.^ )
Reitzenst., Redw. Nox. Nr. 66. Gradl, Gesch. Egerl. S . 292^
— ') Häusser. Gesch. d. Pfalz 1. 2 l 2 kennt die Mechtild nicht. —
*) Bezüglich des Ortes Germersheim ist Häutle selbst unsicher, da er
ein Fragezeichen beifügt. Fallenstein, antiqu. Aoräßav. 2. 3^4. A67
bezeichnet die Mechtild als eine Tochter des Pfalzgrasen Rupert zu Veldenz.
M i t welchem Rechte taucht hier der Beisatz «Veldenz" auf? — <) N. b. 10^
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Am 6. Mai 1381 stellt Kurfürst Ruprecht l l . zu Ger-
mersheim dem Herzog Albrecht von Bayern-Straubing eine
I n dieser Urkunde muß auffallen, daß sich die Landgräfin lediglich
„von Veldenz" genannt und die Beisetzung des Wortes «Pfalzgräfin"
unterlassen hat. während die Anführung des Geschlechtsnamens „Veldenz"
zu der Vermutung berechtigt, daß Mechtild zu dem Gefchlechte der
Grafen von Veldenz in nahen verwandtschaftlichen Beziehungen steht.
Wittmann S . 251 kennt diese Urkunde, gibt aber keinen Aufschluß be-
züglich der Berechtigung der Landgräfin (welche er übrigens in seiner
Stammtafel zur G r ä f i n von Veldenz erhebt), diesen Namen zu
fiihren, welchen ihr Vater wohl niemals geführt hat. Wenn daher
Mechtild eine eheliche Tochter des Kurfürsten Ruprecht I I . gewesen
ist. hatte dieselbe 1379 kein Recht, sich eine „von Veldenz" zu nennen,
da ihr Vater keinen Tei l der damaligen Grafschaft Veldenz besessen hat
und feine Tochter mithin auf grund der Abstammung von ihm sich
diefeu Namen nicht beilegen durfte. Die Grafschaft Ve ldenz . jetzt
^zum großen Teil zu Preußen gehörig, war nämlich noch viele Jahre
nach l379 im ausschließenden Besitz der Grafen von Veldenz; sie ging
1389 mit dem Tode des Grafen Heinrich I I I . auf dessen Söhne Hein-
rich I V . und Friedrich I I I . über, welch letzterer nach dem Tode feines
iilteren Bruders die genannte Grafschaft allein befaß. Seine einzige
Tochter Anna Gräfin von Veloenz hat sich 1409 mit dem Pfalzgrafen
Stephan von Zweibrücken.Simmern (Enkel des genannten Kurfürsten
Ruprecht I I . ) vermählt. Da Graf Friedrich I I I . aus feine? Ehe mit
Margaretha von Nassau Söhne nicht erzielte, das Geschlecht der Grafen
Veldenz mit ibm im Mannsstamme erlosch, hat derselbe vorsorglich schon
1444 lnrz vor seinem Ableben feine gesamten Erblande unter seine
zwei Enkel, die Pfalzgrafen Friedrich und Ludwig in der Art geteilt,
daß Ersterer die Grafschaft Sponheim, Letzterer die Grafschaft Veldenz
erhalten soll, und sie sich daher Grafen von Sponheim bezw. Beldenz
nennen sollen Graf Friedrich hat zudem diese Landesteile feinen Enkeln
-sofort völlig abgetreten; bezüglich der Graffchaft Veldenz geschah dies
zu Anfang des Jahres 1445 zu Meisenheim, ef. Heintz, Das ehemalige
Fürstentum Pfalz.Zweibrücken. S . 68. 12l . 17V. 181. 225 Lehmann,
Herzogtum Hweibrücken. B . 61 . 64. 67. Der erst 1445 erfolgte Über-
.gang der Graffchaft Veldenz an die Enkel des Kurfürsten Ruprecht ist
selbstverständlich zur Entscheidung der vorstehenden Frage völlig gleich,
gültig, die ?andgrä'fin Mechtild muß daher aus einem anderen Anlasse
-berechtigt gewesen fein, sich von „Velbenz" und sogar «von Gottes
<Gnaden" zu nennen. Und in der That stellt Wig. Hund in feinem
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Quittung über 1500 Gulden aus, welche dieser dem Land-
grafen Sigost an der Pfandschaft Cham erlegt hat, welch'
Letzterem der Kurfürst diesen Betrag schuldig war an Iugeld
f ü r seine Tochter , die von Veldenz, die er i h m
verhe i ra te t hat. ' )
Die Landgräfin Mechtild hat vielleicht nach dem Ableben
ihres Gemahles ihren Wohnsitz nach N e u h a u s an der Naab
verlegt, auf welche Herrschaft sie mit ihrem Iugeld verwiesen
war; wir finden sie wenigstens im Oktober 1408 unter der
Bezeichnung „Landgräfin von Neuhaus" in der Reichsstadt
Nürnberg, wo damals ein ihr und dem Johann von Hals,
ohne Zweifel ihrem Sohne Landgrafen Johann l l ! . , gemachtes
Geschenk in der Rechnung der eben genannten Stadt verzeichnet
ist.^) Am 6. November 1408 verpfändet der eben genannte
Landgraf Johann und seine Mutter Mechtild den Nutzgenuß
des ihnen zu Eger zustehenden Zolles dem Niklas Schlick,
bayr. Stammbuch 2. 9 folgende Behauptung auf: „Ich vermein, diese
Oräfin Veldenz ist des Pfalzgrafen Weg« und nicht rechte Tochter
gewesen, ftnd's auch im pfälzischen Stammbaum minder." I n der in
den Ge'öffn. Arch. Bayerns Bd. I Heft 1. S. 14 l abgedruckten Mit-
telsb. Stammtafel des Archivars Österreicher ist eine Mechtild als eine
Tochter Ruprechts nicht aufgeführt; es gewinnt daher etwa den Anschein,
daß diese Mechtild eine natürliche Tochter des Kurfürsten Ruprecht
mit einer Gräfin Veldenz, vielleicht der Schwester oder der Tochter des
genannten Grafen Heinrich I I I . , gewesen ist (?). Indeß ist gar nicht aus-
geschlossen, daß diese Mechtild in I. Ehe mit einem Grafen von Veldenz
vermählt war, sowie daß diese Thatfache den älteren Genealogen, ins-
besondere Erollius, entgangen ist. Schließlich wird bezüglich des Hei-
ratsgutes der Landgräfin Mechtild auf die von Wittmann S. 253 er-
wähnte Urkunde hingewiesen, in welcher der alte Landgraf Johann I .
bekundet, daß seine Söhne weder für seine Aktivschulden, noch für das
Heiratsgut aufzukommen haben, welches ihnen der Kurfürst Ruprecht
wegen ihrer Mnhme und Sigofts (Wittmann sagt irrig: Alberts) Ge-
Mahlin Mgthilt schuldig ist. Daß endlich der genannten Landgräfin auch
"Schnabelweid mit Zubehör zur Sicherung ihrer Morgengabe am
! t . Juli l404 überwiesen war, wurde schon Oberpf. 51. 60 erwähnt.
— >) N. b. 10. 73. — ') Reichst.-Akt. s. 3l0.
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einem Sohn des Egerer Gerichtsschreibers Schlick, um 20 Gut-«
den rhn.l)
I m Jahre 1411 wurde Landgraf Johann in eine Fehde
mit Erhart Vorster verwickelt; derselbe hatte sich damals bcc
dem Rate der Reichsstadt Eger darüber beschwert, daß Borsten
gegen ihn und seine Mutter, die Landgräfin Mechtild, „ge-
strassenraubt" habe. Dieser stellte dies gar nicht in Abrede,
hielt aber dem Landgrafen entgegen, daß er ihm seine Habe
habe wegnehmen lassen und seine Leute niedergeworfen habe;
er habe daher der Landgräfin schon geschrieben, daß er sich
aus dem Kriege nicht eher setzen werde, als bis der Landgraf
sein Habe herausgebe und vor dem Herzog (von Bayern)
Recht nehme, indeß sei der Landgraf an dem zur Besprechung
einer Einigung bestimmten Tage gar nicht erschienen. Vorster
fügte noch endlich bei, er habe auch über eine weitere, ihm
von dem Landgrafen in älterer Zeit zugefügte Beschädigung
zu klagen, welche ihm und der Stadt zugegangen sei, als "der
Landgraf die Pflege zu Eger hattet)
Da Erhart Vorster und seine Vettern im Verlaufe der
folgenden Monate das Handwerk der „Straßenreiterei^ fort-
setzten, wurde es zu Anfang des Jahres 1412 notwendig, zur
Sicherung des öffentlichen Friedens wiederholt entsprechende
Maßregeln zu treffen.
König Wenzel genehmigte am 15. März sjusä. zu Prag
das ihm von den zu einer Einigung bereiten Fürsten und
Prälaten vorgeschlagene Bundesprojekt, allerdings nur für
seine böhmischen Lande, Stadt und Land Eger und Ellbogen,
sowie die Schlösser Herdenberg und Neideck. Einen beson-
deren Erfolg versprach diese Einigung allerdings nicht, weil
sich der Burggraf von Nürnberg derselben nicht anschloß.
») Grabt, Gesch. des Egerl. S . 309. Gradl, Chronik von Eger
Nr. 1227. Am 20. Dezember 1415 wird dieser Zoll von dem Landgrafen
Johann dem Heinrich und NiklaS Schlick verpfändet. Gradl, S . 399.
— ') Gradl, Egerld. S . 313. Der Landgraf Johann I I I . hatte diese
Pflege niemals inne, wohl aber fein Onkel und fein Großvater.
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Dem schliißlich am 13. April 1412 zu stände gekommenen sog.
O gerer Bunde schlössen sich neben anderen an: Pfalzgraf
Ludwig für Waldeck und Kemnat, Pfalzgraf Johann (von
Neumarkt) für Bärnau, Treßwitz, Pleistein und Wildenau, die
Landgräfin Mechtilt von Leuchtenberg mit „dem Stoß tzum
Newenhawß aufs der Nab," Abt Konrad von Waldsassen,
die Parsberger, Nothaft, Waldauer, Iedwitz u. a. mit ihren
Besitzungen. Zweck dieses Bundes war Schutz der Ländereien
und Bewohner, sowie deren Hab und Gut; zur Aufrechthaltung
dieses Zweckes sollten 180 Reisige zu jeder Stunde gewärtig
sein. Hievon hatte die Stadt Eger 30, der Hauptmann im
Kreise Ellbogen 24, der Pfalzgraf für Waldeck und Kemnat 14,
der Pfalzgraf Johann für Bärnau, Treßwitz, 14, der Abt von
Waldsassen 14, die Landgräfin Mechtilt 5 Pferde zu stellen.')
Der Bund war anfangs nur auf drei Jahre festgesetzt, wurde
aber später bis zum Jahre 1420 verlängert.
Am 21. Februar 1412 hat Mechtild von Veldenz, Land-
gräfin zum Leuchtenberg — sie macht also noch später auf ihre
Abstammung aufmerksam — und ihr Sohn, Landgraf Johann
das Dorf G o f f e l s b r u n n und vier Höfe zu T a n n l o h e
mit Zubehör und Gerichten dem Abt Konrad zu Waldsassen
um 50 Gulden rhn. zu einem ewigen Erbkaufe überlassen.*)
Später kommt die Landgräfin Mechtild nicht mehr vor,^)
sie dürfte im Laufe der nächsten Jahre gestorben sein, wenigstens
tr i t t ihr Sohn, der Landgraf Johann, am 30. Januar 1414
allein und ohne seine Mutter handelnd auf.
Aus der Ehe des Landgrafen Sigost mit der Gräfin Mechtild
sind zwei Söhne, die Landgrafen Johann I I I . und Georg I I . ,
hervorgegangen.
') Arch. f. Gesch. d. Obermainkr. 2. 98. Arch. f. Gesch. v. Oberfr.
15> 3. 38. — «) Walds. Copialb. 4. N 7 . — ') Bei dem am 2. Okt.
1413 erfolgten Bertauf von Pleistein auf Wiederlosung binnen 4 Jahren
wurde dem Käufer, Pfalzgrafen Johann, von dem Verkäufer, Landgrafen
Johann, die Bedingung auferlegt, der Landgräfin Mechtild die ihr auf
Pleistein vermachte Gült fortzuentrichten. N. k. 12. 149. ok. Wittm.,
H79. Brunner, 23.
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III Kapitel.
Altere teucktenkerg'scke tmie.
Die drei Höhne des Landgrafen Älbrecht, Vohann
Alrich III. und Heopold.
1. Landgra f Johann IV.
1398 — o. 1404.
Der Landgraf wird von Wittmann S . 274 mit den
Worten abgethan, daß wir von ihm nichts erfahren haben;
Brenner begnügt sich S . 53 mit der Bemerkung: unbekannt.
Brunner bringt S . 12 nur seinen Vornamen ohne weitere
Bemerkung/)
Es ist allerdings richtig, daß bis jetzt Urkunden nicht
vorhanden sind, welche uns etwas Besonderes aus dem Leben
dieses Landgrafen melden, wohl weil ihm hiezu keine Gelegen-
heit geboten war, noch mehr aber, weil derselbe, wie außer
Zweifel ist, sehr jung gestorben ist.
Gerade in letzter Beziehung ist anzuführen, daß sich in
den Pontes rer. ^N8tr.2) ^ NsoroIoAmm mouast.
(Hohenfurt) folgende Notiz vorfindet: ^ n . äom. !390 in
8. Oouati spiso. et mart^r. (7. August) obüt äommug
anu68 IautAraviu8 äe ^.suodtonbsrA. Vorausgesetzt, daß
um das angegebene Jahr nicht ein anderer Landgraf Johann
mit Tod abging, ist hiemit angedeutet, daß dieser Land-
graf Johann frühzeitig gestorben ist, wobei bezüglich des Ortes
feines Ablebens zu erwähnen kommt, daß der junge Landgraf
vielleicht einmal zu den Bettern der jüngeren Leuchtenberg'schen
Linie, welche durch die erste Gemahlin des Landgrafen Johann I.,
Meczle von Rosenberg, in einiger Verbindung mit denen von
Rosenberg geblieben sein werden, in das nahe Böhmen ge-
') Das vaterländische Magazin von 1841 S . 99 teilt nur mit,
ihm schweige die Geschichte. — ' ) Pontes. I I . Bd. 23. S . 387.
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kommen und dort gestorben ist, wodurch der Chronist Anlaßt
genommen hat, den Sterbfall vorzumerken.
Indeß neige ich mehr zu der Ansicht hin, daß der betr.
Eintrag einen anderen (uns unbekannt gebliebenen) Land-
grafen Johann betreffen möchte, da lange nach dem Jahre
1390 neben den Landgrafen Ulrich und Leopold ein dritter
Sohn des Landgrafen Albrecht mit dem Namen J o h a n n
vorkommt.
I n Köhlers Münzbelustigung 1. 244 findet sich nämlich
8ub au. 1398 die Bemerkung, der Landgraf Albrecht, Sohn
des Ulrich I i . , habe mit seiner Gemahlin Elsbeth, Burggräftn
von Nürnberg, drei Söhne Johann, Ulrich und Leopold ge-
zeugt. Hieran schließt sich eine Nachricht bei Hund 2. 11 an,
daß 1404 die Gebrüder Landgrafen Johann der Jüngere,
Ulrich und Leopold, die Söhne Albrechts, die Beste Racken-
d o r f um 1000 Gulden ungar. an den Niklas Stainer ver-
kauft haben. Diese Nachricht benützt Brunner^) in der Ar t ,
daß er mitteilt, Niklas von Stein habe 1404 die Beste
S t e i n s bei Rockenstorf um 1000 Gulden ungar. von
dem Landgrafen Johann dem Älteren, sowie von seinem Vetter
Albrecht und dessen Söhnen Johann dem Jüngeren, Ulrich
und Leopold gekauft; derselbe fügt hier den Mitteilungen bei
Hund 2. 11. 8 die Bemerkung bei, der Ort Rockenstorf habe
erst im 16. Jahrhundert von der Burg Stein den Namen
„Rockenstein" angenommen. Da Brunner bezüglich der Beste
Stain, soferne man nicht annimmt, Stein (bezw. Rockenstein)
und Rackendorf seien völlig identisch, eine zuverlässige Quelle
nicht angegeben hat, unterliegt der historische Wert der fragt.
Nachricht bei Brunner, insoweit derselbe die Beste Stein als
Objekt des 1404 erfolgten Kaufes betrifft, einigem Bedenkend)
Brunner bringt S . !07 eine Ergänzung seiner S . 12 gegebenen
Mitteilung. — ') ol. S . 7. Verkauf der halben Veste Stain 1397. —
«) Nicht zu übersehen ist, daß sich die Beste Rackendorf am 14. Jun i
1391 im Alleinbesitz des Landgrafen Nlbrecht befunden hat (R. d. 10.
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Es darf hicnach wohl angenommen werden, daß der Land-
graf Johann lV. erst nach dem Jahre 1404') gestorben ist
und zwar unvermählt. Dabei ist nicht aufgeklärt, ob derselbe
der älteste Sohn des Landgrafen Albrecht gewesen ist.
2. Landgraf Ulrich «I«.
1404 - o. 1414.
I n die Jugendzeit des Landgrafen Ulrich fallen, wie
Wittmann S . 277 mitteilt, Streitigkeiten zwischen den beiden
Leuchtenberg'schen Linien, entstanden wegen mehrerer Ansprüche
aus der Zeit her, in welcher Landgraf Johann I. nach dem
Ableben des Landgrafen Albrecht die Vormundschaft über dessen
Söhne übernahm und, damals selbst bedrängt, auch solche
Herrschaften und Schlösser verpfändete, welche seinen Mündeln
gehörten, sodaß diese, nachdem sie volljährig geworden waren,
an die Enkel des alten Landgrafen die Forderung stellten, die
eigenmächtig verpfändeten Herrschaften einzulösen und ihnen
zurückzugeben.
Auf diese Streitigkeiten weist die Urkunde vom. 8. Januar
1409 hin, in welcher sich Amalie Kagerer zu Störenstein mit
ihren Söhnen Hintschick und Hans Pflug verpflichten, daß sie
dem Landgrafen Johann — ohne Zweifel Johann l l l . , der
Sohn Sigosts — die Beste und Herrschaft S c h w a r z e n b u r g ,
die Stadt Waldmünchen und den Markt Rotz,2) welche
sie von dem Landgrafen Johann dem Älteren, sowie seinem
Vetter Albrecht^) und dem noch lebenden Landgrafen Johann
288), wie später bei Darstellung des Lebens des Landgrafen Leopold
erörtert weiden wird. Da unerwiesen ist, daß Landgraf Johann der
Ältere nach 1391 Miteigentümer von Rackendoif geworden ist, dürfte
die Nachricht bei Hund, der eben genannte Landgraf fei einer der Ver-
käufer gewesen, auf einem I r r tum beruhen. — H I n dem noch zu erör-
ternden Vortrag deS Schenkungsbuches der Stadt Nürnberg kommt im
J u l i 1406 ein Landgraf Hans neben den« Landgrafen Ulrich vor.
ReichSt..M. 6. 173. — ' ) Diese Objekte sollten nach der l366 gepflogenen
Güterteilung in gemeinschaftlichem Besitze bleiben. — ' ) Hienach ist obige
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H>em Jüngeren auf Wiederkauf gekauft haben, zu jeder Zeit
-um 3(XX) Schock böhm. Groschen, Prager Münze, wieder zu
Haufen geben. Siegler sind: Hans von Degenberg, Vitztum
zu Amberg, Albrecht Preysinger zu Kopfberg, Hans Zenger
zu Regenstauf, Tobias von Waldau, Georg und Iobst Zenger
zu Tannsteiu und Lichtenwald.')
Die weitere Urkunde vom 23. Dezember 1410 läßt ent-
nehmen, daß Landgraf Johann (Sohn Sigosts) für sich und
seinen Bruder Georg, als dessen Vormünder bekundet, daß
öie aufgestellten Taidinger Tobias von Waldau, Altmann
Kemnater zu Leuzmanstein, Ortlieb Wolf, Richter zu Murach,
Götz Muracher zu Guteneck, Gilch Muracher zu Nabburg
und Ruprecht Chastner, Landschreiber zu Neunburg seinen
Streit mit den beiden Landgrafen Ulrichs und Leupold dahin
entschieden haben, daß alle von ihren Vorfahren ererbten
Schlösser den Landgrafen Ulrich und Leupold gehören, die
Schlösser S c h w a r z e n b u r g , München (Waldmünchen) und
Rechts (Rotz) in zwei Teile geteilt werdensollen. Mitsiegler
sind: Tobias von Waldau, Eberhard Engelshofer, Pfleger
zum Leuchtenberg, Niklas Gries, Pfleger zu Pleistein, Habhard
Hertenberger gen. der Vnsung und Heinrich der Vischpeck.^ )
Landgraf Ulrich, dessen Namen bei dem erwähnten Ver-
tauf der Peste Rackendorf 1404 schon genannt wurde, be-
stätigt am 14. Februar 1405 die Abtretung des Stainshofes
von seite des Wolfhart Saldner an den Hammermeister A l -
brecht von Oberköblitz, indeß unbeschadet der Herrschaft von
Mitteilung Wiltmanns, der alte Landgraf habe die genannten Schlösser
.a l le in verpfändet, nicht zutreffend. Bemerkt wird, daß Hintschick Pflug
noch 1424 als Pfleger von Schwarzenburg und Nütz vorkommt. N . d.
2s. 382. — ') N. d. l2 . 29. Hift. V. Oberpf. «4. 334. 24. 32. —
2) Die Stellung des Namens des Landgrafen Ulrich vor jenem feines
Bruders Leopold deutet wohl an, daß elfterer der ältere Bruder war.
I h r Bruder ist inzwischen gestorben. — 3) N. d. l 2 . 85. Hund 2. 9.
Der Schiedsspruch von 1410 hält sich an die am 28. Jan. 1366 ge-
pflogene Güterteilung. Oberpf. S l . l7.
3
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Leuchtenberg und besonders des Pfarrers von Pfreimd.^) I »
dem Schenkungsbuche der Stadt Nürnberg wird in der Zeit
vom 7. J u l i bis 4. August 1406 — König Ruprecht hatte da-
mals eine Versammlung in diese Stadt berufen, um einen
Ausgleich zwischen dem Burggrafen Friedrichs) und der Reichs-
stadt Rothenburg zu stände zu bringen — Landgraf Ulrich,
sowie Landgraf Hans unter den Schenkern aufgeführt.^)
Am 10. März 1410 verkaufen die Landgrafen Ulrich und
Leopold ihr Schloß und Beste Schnabelweid^) auf Wieder-
lösung nebst dem Kirchensatz zu Troschenreut um 5000 Gul-
den an die Gebrüder Friedrichs) und Jörg von Kindsperg/)
die weitere Urkunde vom 6. Ma i 1410 dürfte mit der eben
erwähnten wohl identisch sein.?) Am 27. September 1411
wendet'der Landgraf den Hof zu S c h i l t e r n , welchen Michel
Bernklau besessen hat, der Kirche zu Pfreimd zu; der jährliche
Zins des Hofes zu 2 st. 23 kr. ist zu einer ewigen Spende
an die Armen bestimmt;^) die Spende war so reichlich, daß
sie für 150 Personen gereicht haben soll.»)
Bezüglich eines Gchuldverhältnisses, in welchem der Landgraf
Johann zu Ulrich Gleisentaler gestanden ist, erklärt erster
am 3. M a i 1413, er werde sich dem von den Taidingern, dem
Bicedom Hans von Degenberg zu Amberg und dem Konrad
Michelsberger ergehenden Ausspruche unterwerfen und das
noch Schuldige bezahlen.'") Am 6. Februar 1414 quittiert
der genannte Ulrich Gleisentaler zu Dietrichsdorf dem Land-
grafen Johann") alle Geldschuld, welche er von ihm, seinem
l) N. d. 11 359. - ') ek. Hl. 2. e. Nr 347. — ') Reichst.-«», s.
3. __ «) An den Rechten, welche der Landgräfin Kunigunda an
Schnab. zustanden (Oberpf. 5 l . 60), find wohl inzwischen Änderungen
eingetreten. — ') Friedr. v. Künsberg ist schon am 24. Juni 1408
Besitzer von Schnab. 55. 2 . 6. Nr. 445. - «) Reitzenst. Redw. Reg.
Nr. 83. - ' ) ü . b. 12. 66. - ») Brunner. 65. — ») Köhler, MNnz.
beluftigungen. 1. 244. Hund. 2. l l . - «) N. b. 12. 139. — " ) Da in
dieser Urkunde der Landgraf Johann (I) als Ahnherr des gleichnamigen
Landgrafen neben feinen Vettern als Schuldner bezeichnet ist, so ist der
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Ahnherrn Johann, sowie endlich von den Landgrafen Ulrich
und Leopold zu fordern hatte, indeß mit Ausnahme der Bürg-
schaft gegen Konrad Nothaft zum Weißenstein, Hans Rams-
berger zu Waldmünchen und Hans Wurzer.')
Nach dieser Zeit kommt der Landgraf Ulrich in Urkunden
nicht mehr vor; bezüglich seines Ablebens ist Wittmann un-
sicher, da er S . 289 schreibt, derselbe sei frühzeitig, ungefähr
1412, dagegen S . 274, er sei 1415 gestorben. Derselbe war
wohl nicht vermählt, wenigstens ist eine hierauf Bezug habende
gegenteilige Nachricht nicht bekannt.
3 . L a n d g r a f L e o p o l d .
1391 - 1 4 6 4 .
Der Landgraf Leopold, der schon einigemal mit seinen
Brüdern vorgekommen ist, hat sich, wie sein Vater bekundet,
am 14. Juni 1391 mit Agnes von Abensbe rg verlobt,
wobei die Bestimmung getroffen wurde, das Beilager solle
nach acht Jahren erfolgen; für diesen Fall verschrieb Landgraf
Albrecht der jungen Braut 3000 Gulden auf der Beste R a -
ckendorf 2). Diese Urkunde ist auch dem Historiker Hund
bekannt gewesen; denn er bemerkt: „Dieser Heurat wird viel-
leicht nicht fortgegangen sein, darum ward sie (Agnes) hernach
einem Graven vom heiligen Perg (Werdenberg) verheurat.
a. 1434.') Seine Mitteilung wird auch anderweitig bestätigt
mit dem Bemerken, Agnes von Abensberg habe sich laut eines
von ihr für ihren Vetter Jakob Truchseß ausgestellten Schen-
tungsbriefes mit dem Grafen Hugo von Werdenberg vermählt
und sei 1429 Witwe geworden.^
zahlende Landgraf wohl Johann I I I , der Sohn des Sigost. Der
Bruder des Ulrich und Leopold, Landgraf Johann I V , kann es nicht
sein, weil er schon o. 1404 gestorben ist. — ») N. d. 12. 157. - ' ) N .
d. 10. 288. Die genannte Beste wurde 1404 an Nik. Stainer ver-
kauft.—') Nach hist. V. Niederb. 14. 116 wurde auch eine Morgen^
gäbe von 1000 ungar. Gulden zugesichert. — <) hist. B. Niederb. 4 . 1 .
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Der Landgraf muß 1391 noch sehr jung gewesen sein;
es muß einigermassen auffallend erscheinen, daß der jüngste
Gohn Albrechts — wenn Leopold mit seinen Brüdern in Ur-
kunden vorkommt,.steht sein Name stets an dritter Stelle —
sich zuerst verlobt hat, sowie ferner, daß derselbe, sofern man
annimmt, die Vermählung mit Agnes sei nicht erfolgt, bis
zum Jahre 1424 zugewartet hat, sich zu vermählen, sodaß
man fast annehmen darf, er sei in der Zwischenzeit mit einer
anderen Frau verehelicht gewesen.
Der Landgraf hat es 1409 für rätlich erachtet, die zur
Landgrafschaft gehörigen Lehen und Mannschaften in einem
Lehenbuche feststellen zu lassen, in welchem auf dem ersten
Blatt bemerkt ist: I n dem Namen der heiligen und unteil-
haftigen Dreifaltigkeit, als man zalt nach Christi geburt 1409
hat der hochgeborne Herr Herr I^euppolt ^anä^rasso xum
I^suMOnksi-A, lantgraff Albrecht sel. Zone, mit wissen und
bei lebendigen Leibe seines lieben Betters ^obauulon^) laut-
ßwsssu «um ^ouobteubsi-F uuä brassen xu N»l8, angehoben
zu leihen und zu beschreiben all seine Lehen und Mannschaft,
die zu der lantgrafschaft zum Leuchtenberg gehören;c. und
hat also angehobenamDienstagvorSKatharinentag( 19. No-
vember) 1409 zu Babenberg.^)
Am 12. Jun i 1410 wurde der Landgraf von dem Herzog
und Kurfürsten Ludwig I I I von Bayern (Sohn des K. Ruprecht)
mit dem Markte P f rewnde und der Behausung darin als
einem Mannlehen belehnt.^) Zu Ende dieses Jahres ist der
Strei t , weil während der Minderjährigkeit der Söhne Albrechts
deren Vormund Landgraf Johann 1 über einige Herrschaften
derselben, Schwarzenburg u. a. eigenmächtig verfügt hatte,
Landgraf Johann I I I , der Sohn Sigosts. Wie kommt es, daß
die Brüder des Landgrafen hier nicht genannt werden? — ' ) Einzelnes
Blatt im ältesten Leuchtend. Lehenbuch. Was hat den Landgrafen be-
stimmt, das neu? Lehenbuch in Babenberg errichten zu lassen? — ' ) N.
b. 12. 70. I n diesem Jahre wurde auch Schnabelweid veräußert.
Universitätsbibliothek
Regensburg
Historischer Verein für
Oberpfalz und Regensburgurn:nbn:de:bvb:355-ubr00376-0040-6
3 7
durch einen am 23. Dezember abgeschlossenen Vergleich, wie
erwähnt, beendet worden.
Der Landgraf ist der am 13. Apri l 1412 zu Eger ab-
geschlossenen Einigung zur Erhaltung des Landfriedens nicht
beigetreten, vielleicht weil er damals mit König Wenzel in
Differenzen lebte und sogar einen der Leute des Königs,
Anton Hund, gefangen nahm; der Bund sah aber diesem ge-
wultthätigen Vorgehen nicht gleichgültig zu und beauftragte
sogar den Burggrafen Johann von Nürnberg/) den Land-
grafen zur Wahrung des Friedens ernstlich anzuhalten. Es
war dies um so mehr geboten, weil im Laufe des Jahres
1413 die Dienstleute des Landgrafen die Kausteute mehrerer
Reichsstädte, und zwar Nürnberg, Eger, Ravensburg und
St . Gallen, welche sich, um sicher zu gehen, zusammen getan
hatten, auf der Straße zwischen Weißenstadt und Eger über-
fallen und unter Verletzung des Geleites des Burggrafen
ihrer Habe beraubt hatten.^)
I m Verlaufe der am 20. Oktober 1413 zu Plassenburg
zwischen dem Burggrafen und dem Landgrafen gepflogenen
Verhandlungen sicherte letzterer zu, er werde die von seinen
Dienstleuten — Anführer derselben war damals Friedrich von
Egloffstem — weggenommenen 13 gefärbte Tuche und was
von Leinwand, Barchent und Safran noch übrig sei, zurück-
stellen und alles ersetzen, was seine Leute geraubt hätten;
nur weigerte er sich, das Gleiche bezüglich seiner Helfer zn
thun; dabei versprach er überdies, für alles, was nicht mehr
zur Stelle geschafft werden konnte, baaren Ersatz nach dem
Gchadensanschlag des Burggrafen. Für den Frevel selbst
werde er die Strafe erlegen, welche Graf Ludwig von Öttingen
und Albrecht von Hohenlohe bestimmen werden. Dagegen
stellte der Landgraf die Bedingung, daß ihm und seinen
Dienern von dem Burggrafen und den oben genannten Städten
») Wittmann. 5!89. — ') Brunner. 43.
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Sicherheit wegen dieser Vorfälle geleistet und Verzeihbriefe
ausgestellt werdend) Am 9. November 1413 gelobte Landgraf
Leopold zu Baiersdorf wiederholt, für den Ersatz des von
feinen Leuten verübten Straßenraubes Bürgschaft zu leisten,^)
wogegen Burggraf Johann am 9. Dezember gelobte, er wolle
den an seinem Geleite verübten Straßenraub nicht weiter
ahndend)
Die baare Entschädigung verzögerte sich; am 20. M a i
1414 verlängerten die burggrästichen Bürgen zu Baiersdorf
ihre Bürgschaftszusicherung für die an die Kaufleute zu zahlende
Entschädigung;*) die Zahlung derselben ist erst 1415 in der
Art erfolgt, daß der Burggraf Johann den Betrag von
2332 st. rhn. und 12 Schill, für den von den Leuten des
Landgrafen verübten Straßenraub baar bezahlt hat, wogegen
demselben am 12. Ma i 1415 das Schloß S t i e r b e r g von
dem Landgrafen verpfändet wurdet) Da aber dieser nicht im
stände war, diese Schuld baar zu tilgen, sah sich derselbe ge-
zwungen, die Beste Stierberg^) mit Dörfern, Zehnten, Leuten,
Gerichten, großen und kleinen Halsgerichten, Geleiten, Wild-
bannen und der Vogtei am 27. Januar 1417 zu Sulzbach
an den Pfalzgrafen Johann von Bayern zu verkaufend)
Am 24. Juni 1413 verleiht der Landgraf den Hof,
welchen bisher Hans Rauch zu S c h i l t e r n besessen hat, — er
trägt jährlich 1 fl. 54 kr. 2 dl. — der Pfarrkirche zu Pfreimd.«)
Am 11. März 1414 übernimmt Hans Bauer, gesessen zu
Swrzen, Bürgschaft für den Landgrafen zu 13 Schock böhm.
Groschen dafür, daß er drei Bauern des Abtes zu Cladrawn
(Kreis Pilsen) ausgenommen hat;^) am 22. September sjugä.
') U. 2. 7. Nr. 266. — ') 1. o. Nr. 271. — ') I. o. Nr. 287.—
<) I. e. Nr. 342. - ' ) I. <:. Nr. 408. Gradl. Egerland. 32 l. Archiv
f. Gesch. d. Oberm. s. 3. 108. Archiv v. Oberfr. 15. 3. 37 — 89.
— «) Seit 1316 im Besitz der Landgrafen. Oberpf. 51. 9. - ') N. b.
12. 244. Zeitschr. f. Bayern. 1817. 2. 4. 138. — «) Nrunner. 65. —
«) R. b. 12. 169.
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vertauscht der Landgraf seine Äcker, Holz und Wismad, be-
sonders das Holz, genannt der Eglsee, gelegen von Pfreimd
gegen Wernberg oberhalb des Haselbaches, sowie ferner seinen
Wismad im Kötztinger und Schiltacher Bach und unter dem
S t a i n an der Naab gelegen, an Heinrich Nothaft zu Wern-
berg, Vicedom in Niederbayern, gegen dessen Acker, Holz und
Wismad unterhalb des Haselbaches herab gegen Pfreimd:
.Siegler: Friedrich der Stahel, Jägermeister in Niederbayern.')
I m Jahre 1415 geriet Landgraf Leopold mit Heinrich
Herrn von Planen in Streit. Derselbe teilt am 20. März der
Stadt Eger, in welcher sich nach der 1412 getroffenen Einigung
die Bundesmitglieder alle vier Wochen versammeln sollten,
mit, er wolle nicht des Herzogs Ludwig von Bayern Feind
sein, wohl aber des Landgrafen. „Alz i r uns geschrieben habt,
haben wir wol vernommen, laszin wir uch (euch) wisstn, daz
unserem Herrn herczog Ludwige oder den synen ungerne ichcz
thun woldin, alz wir noch mit synen gnadin doran sint, wenn
Wir hoffin und nicht anders wisstn, denn daz er unser gne-
diger herre fey, sundern waz des l a n t g r a v e n lehen sint und
in syne gerichte leyt, des können, noch mögen wir nicht ge-
schonen, wenn der lantgrave durch syne hoemutis (Hochmutes)
will in unser und aller der unfern gütere und lehen fynt (Feind)
wurden ist. Daz selbe wir auch wedir sint und glauben auch
wol, daz i r uns hirinne verantwert, wenn wir ein sulchs dem
Diczthum wedir geschriben haben/")
Der Streit, wohl zum Teil über verschiedene Lehen ent-
standen, wurde bald beigelegt; denn am 21. Jun i 1415 gelobt
Heinrich von Planen in seiner Feindschaft mit dem Landgrafen
Leopold, daß er dem Ausspruche des Heinrich Reuß, Herrn zu
««Grewcz (Greiz), Hauptmanns zu Bärnau und des Hans von
Degenberg, Biztums zu Amberg getreulich nachkommen werde.')
') 1. o. , 7 1 . - ' ) Thüring. Gesch.-Quell. V. Thl. I I Nr. 590.
. 5l4. - ') N. d. 12. 198. Thür. Gefch.-Quell. 1. o. Nr. 595.
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Am 16. April 1417 ist der Landgraf Mitfiegler einer
von Hilprant Geyganter zu Geygant (bei Waldmünchen) ge^
troffenen letztwilligen Verfügung, in welcher u. a. das Dorf
M e t t e r s b e r g genannt wird, welches er von dem verstorbenen
Landgrafen Albrecht gekauft hatte.') Am 17. Januar 1418
gibt König Sigmund dem Landgrafen Leopold die Landgrafschaft
Leuchtenberg mit allen Zugehörungen zu Lehen und bestätigt-
ihm alle Rechte und Freiheiten.*) Am 13. Februar Hu8ä.
vertauft der Landgraf die Veste Bezenstein dem Pfalzgrafen
Johann von Bayern (Neunburg-Neumartt) und seiner Ge-
mahlin Katharina von Pommern. Mitsiegler ist sein Vetter^
Landgraf Johann.') Am 8. Ma i eju8<i. bestätigt Herzog
Ludwig von Bayern zu Konstanz, daß Landgraf Leopold die
ihm um 2500 ungar. Gulden von dem Landgrafen Hans
verpfändet gewesene Beste Bezenstein um genannte Summe
wieder abgelöst hat.*)
Dem Landgrafen Leopold war es vom Schicksal beschieden,
daß er den Huss i tenkr iege) in welchem die Oberpfalz und
das kleine Leuchtenbergfche Gebiet wiederholt Verheerungen und
Drangsale aller Art viele Jahre hindurch zu erdulden hatte,,
mitdurchtämpfen mußte.
Bald nachdem Johannes Huß und Hieronymus' von
Prag infolge des Ausspruches des zu Konstanz versammelten^
Konziles 1415 und bezw. 1416 den Flammentod erlitten
hatten, brachen in Böhmen Unruhen aus, anfangs nur gegell
K. Sigmund gerichtet, weil derselbe den ausgestellten Geleits-
brief gebrochen hätte. Der erste Einfall in fremdes Land
erfolgte 1418 in das Gebiet des wiederholt genannten Pfalz-^
») ü . b. 12. 252. — 2) 1. o. 273. Am 17. August l4 l? war auch
kandgraf Johann und sein Vetter Georg von K. Sigmund mit der
Landgraffchaft belehnt worden. 1. o. 26 l . — ' ) 1. o. 276. Zeitfchr. f.
Bayern 1817. I I . 4. S . 139. —<) » . b. 12. 286. — ») Auf diesem
Krieg ist bei Landgraf Johann I I I , dem Sohne Sigofts, nochmals»
zurückzukommen.
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grafen Johann/) weil derselbe den Hieronymus dem Konzil
ausgeliefert hatte; indetz mißglückte der Angriff auf das Städtchew
Neunburg v./W., dessen Bürger in ihren neu errichteten Festungs-
werken alle Stürme des Feindes zurückwiesen.
Sofort nach dem Tode des Königs Wenzel (16. August
1419) schloß sich die Stadt Prag der «ehre des Huß an un^
verweigerte dem K. Sigmund die Huldigung; dessen wieder-
holte Angriffe wurden abgeschlagen, sodaß er schlüßlich die
Belagerung aufhob und sogar am 1. November 1420 eine
arge Niederlage erlitt. Auf dem Reichstage zu Nürnberg
fanden im März 1421 eingehende Beratungen über Bildung
eines Reichsheeres gegen die Hussiten statt; auch Landgraf
Leopold war vom März bis November 1421, sowie vom
Dezember bis 5. August 1422 in Nürnberg beim Reichstag
erschienen )^ und verpflichtete sich damals, mit 36 Pferden gegen
den Reichsfeind zu dienend) Es wurde ein Reichsheer von
nahezu 200000 Mann aufgestellt und Heinrich von Plauen
zum Gubernator des Heeres ernannt. Alsbald wurden zwar
einige feste Plätze in Böhmen weggenommen, am 2. Oktober
aber das Reichsheer von den Böhmen unter dem Oberbefehl
des Johann Ziska*) mit großem Verlust in die Flucht ge-
jagt; der Feind drang rasch in die angrenzenden bayrischen
Lande vor und verwüstete viele Ortschaften.
I m Frühjahr 1422 erfolgte ein Einfall der Hussiten im
Niederbayern, aber auch Eschelkam, Neunkirchen und viele
andere Dörfer wurden geplündert und in Brand gesteckt.
Ein neues Reichsheer unter dem Markgrafen Friedrich von
Brandenburg sammelte sich bei Tirschenreuth; der Bischof
Johann von Würzburg stellte 600, Bischof Friedrich von
Bamberg 300 Reisige, der Landgraf Leopolds und einige
») Der Pfalzgraf erhielt 1425 für seine vor Prag geleisteten Dienste-
2535 Schock böhm. Grosch. » . d. 13. 57. — ' ) ReichSt..Akt. 8. 45.
47. 227. 229.— ' ) Brunner. S . 60. - <) Gest. 12. Ott. 1424 am
der Pest. - ») Würd. Kliegsgefch. l . 156.
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Städte ihre Kontingente. Die Hussiten gaben sich damals
alle Mühe, die Beste K a r l s t e i n ' ) in welcher die böhmischen
Krönungsinsignien verwahrt waren, zu gewinnen, indeß war
ihr wiederholtes Anstürmen umsonst, ja sie mußten sich, als
das Entsatzheer unter Heinrich von Plauen heranrückte,^ am
8. November sogar zum Abschluß eines Waffenstillstandes ent-
schließen. Es unterliegt keinem Zweifel, daß damals auch
Landgraf Leopold im Feld stand; K. Sigmund sicherte ihm
am 1. Oktober zu Regensburg zu, daß er ihm allen Schaden
ersetzen werde, der ihm etwa im Kriege gegen die Ketzer zu-
gehen solltet) Da sich im Verzeichnis der damals aufgestellten
Kontingente der deutschen Reichsstände die Bemerkung findet:
„ I t e m Landgraf Lewpolt für meinen Herrn von Meincz 50
mit gleen (Gleven) summa 150 Pferd," wobei der Landgraf
als Feldhauptmann des Kurfürsten Konrad von Mainz be-
zeichnet ist/) stand derselbe damals im Dienste dieses Kirchen-
fürsten.
I m Jahre 1423 gerieten die Böhmen, von auswärtigen
Feinden nicht behelligt, immer mehr in innere Streitigkeiten;
'da die damals zu Cham versammelten bayr. Landstände sich
über die Verteidigungspläne nicht einigen konnten, schloß ihr
Landesverweser mit den Böhmen einige Verträge wegen Öffnung
mehrerer fester Plätze ab. Am 15. Januar eju8ä. bevoll-
mächtigte K. Sigmund zu Preßburg den Brunonius von der
Leittern, wegen Erhebung der auf dem Reichstage zu Nürn-
berg den Juden auferlegten Steuer eines dritten Pfennigs
mit den Pfalzgrafen und deren Statthaltern und Anwälten
Hans und Leupold Landgrafen von Leuchtenberg zu unter-
handelnd)
Ohne Erfolg belagerten die Böhmen 1425 Waldmünchen;
>) Loosh. Bin. Bamberg. 4. l 87. —') Thür. Gefch.-Quell. Nr. 682.
- ') N. b. 12. 400. - < ) Reichst-Akt. 8. 179. o5 Aschbach. K. Sig.
imund. 3. 17l. Vezold. K. Sigmund und der NeichSkieg. 109. N4.
122. 132. 152. - ') Reichst..Akt 8. 181.
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Herzog Otto von Psalz-Mosbach, welcher in Abwesenheit
seines Bruders, des Pfalzgrafen Johann, den Oberbefehl über-
nommen hatte, verstärkte die dortige Besatzung und zwang die
Böhmen über die Grenze zurückzugehen; letzterer wurde, nach-
dem am 16. Juni ein deutsches Heer von 70000 Mann bei
Aussig von den Böhmen fast völlig vernichtet worden war,
am 11. SeptemberbeiKlattau geschlagen.') Am 23. Februar
1426 schließt daher Erzbischof Konrad mit dem Landgrafen
Leopold einen weiteren Vertrag ab, zufolge dessen derselbe
15 Gleven ( 3 0 - 5 0 Helme) für einen Monatssold von
"600 Gulden für Kurmainz zu stellen hattet)
I m Jahre 1427 rüstete sich das Reich zu einem erneuten
Kreuzzuge gegen die Hussiten.^) Damals verließen die Sachsen,
bei M i e s angekommen, auf die Nachricht von dem Anrücken
der vereinigten hussitischen Streitmacht, ihren Standort und
zogen sich fluchtartig nach der fränkischen Grenze zurück; als-
bald brach ohne besonderen Anlaß bei den dort stehenden Reichs-
truppen am 21. J u l i 6ju8ä. eine große Panik aus, in deren
Verlauf auf der Flucht über 12000 Mann getötet wurden.
Am 11. August wurde die gesamte Besatzung von Tachau
niedergehauen und das Reichsheer in die Flucht gejagt, es
ging so eilig her, daß der bei dem Heere befindliche Kardinal
Heinrich von Winchester*) sein Meßgewand, sowie Hut und
Mantel zurückließ.'') Verwüstend und raubend drangen als-
bald die Böhmen über Waldmünchen, Rotz, Neunburg und
Schwandorf bis Hohenburg vor; das Kloster Schönthal wurde
ausgebrannt.
Die allgemeine Not war im Jahre 1428 so groß ge-
worden, daß der König dem Markgrafen Friedrich mitteilte, er
') Roth v. Schreckenst. Reichsritt. 1. 629. 631. — ')
<nä. äipl. 4 . 156. <ck. Wittmann. 292. — ' ) Am 29. Juni steht das
rheinische Heer bei Pleiftein, das aus Bayern und Schwaben heran-
rückende zwischen Eham und Nalbmünchen. Wilrd. l . 163. — <) Loosh.
-4. 20t. - ») Ein gleiches Mißgeschick traf später den Kardinal Jul ian.
Halkenft. »ntiyu. Noräzav. s. 229.
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wolle, um die Ketzer von einem weiteren Vordringen abzuhalten^
einen Rettungskrieg führen. Seine neuen Rüstungen be-
stimmten zwar einige feindliche Abteilungen über die Grenze-
zurückzugehen, dafür drangen aber am 25. Ma i andere über
Tachau in das bayrische Gebiet vor und verwüsteten Bärnau,
Münchberg, Falkenberg, Waidhaus und Nittenau; das Kloster
Walderbach, die Grabstätte der Leuchtenberg, wurde geplündert.
Nur Cham leistete so tapferen Widerstand, daß die Böhmen
zu Anfang Ju l i von weiteren Angriffen abließen, indeß mit
reicher Beute nach Prag zurückgingen.^)
Am 1. Ma i 1429 wurde der Landgraf Leopold von dem
K. Sigmund zu Preßburg zu seinem Diener und Hofgesinde
unter Zusicherung eines Iahressoldes von 600 Gulden rhn.
angenommen/) wobei ihm für seine im letzten Kriege er-^
littenen Verluste 3000 Gulden auf die Stadtsteuer von Nürn-
berg angewiesen wurden.^) Der Landgraf war damals mW
vielen anderen Edelleuten dem zum Schütze gegen die Hussiten.
gegründeten Ritterbunde vom „ E i n h o r n , A i n g e h ü r n "
beigetreten/) dessen Mitglieder von ihrem Bundeszeichen,
einem Einhorn, auch vielmals den Namen „Bockler" geführt
habend) Am 21. Oktober ojusä. versprechen die Herzoge
Ernst und Wilhelm von Bayern-München zur Bekämpfung
der böhmischen Ketzer 100 reisige Pferde nach Runding, Arn»
schwang und Kötzting, ferner der Pfalzgraf Johann 70 reistze
Pferde nach Neunburg und Pleistein auf ein ganzes Jahr zur
Besatzung zu stellend)
I m Februar 1430 ziehen die Hussiten in Bayreuth ein;
auch Kulmbach fällt in ihre Hand, während die Plassenburg sich
Über die.Beteiligung des Landgrafen Johann I I I erfolgt später
Mitteilung. — ') N. b. 13. 143. Hund. 2. N. —') «iezler. 3. 193.
Brunner. 43. — <) Riezler. 3. 471. 963. — ») I. o. 753. Wittmann.
291. Würdinger. 2. 136. Landgraf Leopold ist im September 1433-
Hauptmann des Aingehornes. N. b. 13. 269. Roth v. Schreck. 1..
645. — «) N. d. 13. 163.
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Hält. Widerstandslos werden Weismain, Burgkundstadt, Staf-
felstein, Waischenfeld u. a. vom Feinde besetzt. Um den Feind
zum Abzug zu bewegen, zahlen die Bamberger und Forch-
heimer 12000, die Nürnberger 8000 Gulden.') Am 25. J u l i
wird ein Waffenstillstand abgeschlossen, trotzdem aber das Be-
nediktiner-Kloster Michelfeld und das nahe Städtchen Auer-
bach zerstört.
Das deutsche Reich stellte 1431 wieder ein neues Heer
in's Feld; der Erzbischof Konrad von Mainz schließt am
25. März zu Nürnberg mit dem Landgrafen Leopold nochmals
einen Bertrag ab, zufolge dessen derselbe 200 reisige Pferde
gegen die Ketzer zu stellen hat, wobei für jedes Pferd monatlich
5 st. rhn. bezahlt werden sollten.^) Der Landgraf erlitt aber
sehr bald in einem blutigen Gefechte bei We iden namhafte
Verluste; hiefür beanspruchte er eine Entschädigung von
1400 Gulden und kündigte dem Erzbischof, als derselbe deren
Zahlung verweigerte, Fehde an, welche erst 1451 gütlich bei-
gelegt worden ist.^) Das Reichsheer wurde am 14. August
1431 bei T a u s völlig aufgerieben, mit Hinterlassung alles
Gepäckes und der weggeworfenen Waffen suchten die Söldlinge
Rettung durch schleunige Flucht, während die Husstten rasch
bis Arnschwang vorrückten.*)
Wohl in diesem Feldzuge ist auch die alte Stammburg
Leuchtenberg eingenommen und nahezu völlig zerstört worden,
ebenso M i ß b r u n n . Bald nach Eintritt des Friedens, etwa
1440 ließ es sich Landgraf Leopold angelegen sein, die Burg
nebst der Schloßkapelle wieder aufzubauen, wobei unter Be-
nützung der alten Mauerreste an der Burg manche Änderungen
vorgenommen wurden/)
») Loosh. 4. 216. - ') N. d. l3 . 199. Reichst.-Akt. 9.554. Am
7. Juli liegt der Landgraf bei Amberg. Bezold. 3. 139. - ' ) 6uäsu.
«M. äipi. 518. Wittmann. 293. — <) Würdinger. 186. Palazky. Gesch.
v. Böhmen. 3. 2. 544. Bezold. 3. 149. Oberpf. 5 l . 89 ff. - ') I n
dieser Beziehung teilt Brunner S. 206 Folgendes mit: Ihm ver-
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Der erwähnte Feldzug war der letzte, welchen das Reich-
gegen die Husfiten zu führen hatte; sie haben die Unüber-
danken die großen viereckigen Fenster im vierten Stock des Pallas ihr
Entstehen; er erbaute auch die beiden Erker an der Südseite, die sich
im zweiten und dritten Stockwerk befanden und erst zu Anfang des
vorigen Jahrhunderts abgebrochen wurden. Wie noch vorhandene Spuren
nachweisen, ließ der Landgraf den Pallas mit Fresken, wohl meistens
heiligen Inhaltes, verzieren. Da durch die nach außen angebrachten
Fenster die bisher in den Schloßhof gehenden überflüssig geworden waren,,
erlitten manche der alten Fenster den Untergang durch Bermauerung.
Die Burg, welche vorher ein ganz düsteres Wesen hatte, wurde durch
diese Änderungen wohnlicher und freundlicher. Nur der Lehenturm,
welchen die Husstten unbeschädigt gelassen hatten, behauptete jene Ge-
stalt, welche ihm vor Jahrhunderten gegeben worden war. Auch die
Schloßkapelle wurde 1440 umgebaut; das große Thor mit seinem
Fallthor, welches dem Thorwart bisher soviel? Plage gemacht hatte,
wurde beseitigt und der frei gewordene Raum für die Kirche mitver-
wendet. Als Ersatz des verbauten Thores wurde ein Neubau mit
zwei Bogen als Vorthor des inneren Thores aufgeführt, diese Bogen
mit Gewölben verbunden und die Gewölbe teilweise in die Falzen, in
welchen sich bisher das Fallthor bewegt hatte, eingefetzt. Da die Huf-
fiten runde Steine als Kanonenkugeln benützten, mögen die beiden
Kugeln, welche sich noch 'am Eingange des Borthores oben befinden,
wohl eine Erinnerung an die Hussiten sein. Der T u r m der Kapelle
wurde, um den Regeln der damaligen Befestigungsweise zu genügen,
mit großen Quadern verstärkt, es sind daher die Mauern dicker, während
die Hauptfenfter schmal gebaut wurden. Statt des verbauten Zwingers,
der bisher den gewöhnlichen Weg in die Burg gebildet hatte, ward eine
neue Mauer aufgeführt, welche von der Südfeite des Dreiecks weg-
ziehend, sodann ein neues Thor bildend, weit in den Markt hineinreicht.
Bei dem Umbau wurde ein alter Turm, welcher bisher zur Be-
festigung des inneren Schlosses gedient hatte, zum Turm der neuen
Schloßkapelle benützt, indeß sollte dieser Turm noch immer zugleich zur
Befestigung des Schlosses fortdieaen und ist daher auch das Hauptfenfter
hinter dem Hochaltar ganz schmal gehalten. Diese Kapelle war unge-
mein zierlich; mitten in derselben stand eine dicke Säule von Granit,
von deren Spitze sich die Spitzbogengewölbe mit aus Lehm gepreßten
und gebrannten Rippen in der ganzen Kapelle verteilten. An drei
Stellen liefen die Gewölbe zusammen, deren Schlußsteine sich in Form
großer Sterne schlössen. Hie und da waren Wappenschilde angebracht»
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windlichkeit eines zum vollen Bewußtsein seiner Kraft beim
Eintritt einer Gefahr erwachten Volkes durch vieljährige An-
strengungen, gegenüber einer durch Uneinigkeit zerrissenen
Nation zur genüge bewiesen. Zum Glück für uns verfielen-
die Böhmen von jetzt an in den gleichen Fehler, die kirchlichen
und die politischen Parteien bekämpften sich alsbald gegenseitig
mit der größten Wut, ein einiges Vorgehen des gesamten
böhmischen Volkes war ausgeschlossen, wenn gleich noch Ein-
fälle wilder Horden in Bayern vorkamen. Am 14. Oktober
1432 erlitt ein Haufen derselben bei Weidhofen eine Nieder-
lage, während ein anderer bis Deggendorf vordrang und ein
dritter sich von Schönsee und Winklarn Beute holte. Pfalzgraf
Johann zwang im September das durch Verrat in die Hände
der Böhmen gefallene Schloß Reichenstein nach langer Be-
lagerung zur Übergabe.')
Nochmals drang 1433 eine böhmische Horde über Cham
plündernd nach Roding, Kloster Reichenbach und Nabburg
vor, wurde aber von den Truppen des Pfalzgrafen Johann
unter dem Oberbefehl des Heinrich Pflug von Schwarzenburg
am 21. September bei H i l t e r s r i e t ^ ) nahezu völlig ver-
nichtet, nur wenige konnten sich retten. Ein anderer Haufe
erpreßte 1434 von dem Kloster Waldsassen 1400 Dukaten;^
Waldmünchen wurde damals so verwüstet, daß es einige Jahre
insbesondere im kleinen Eher; dort ist auch als Hauptwappen das der
Landgrafen von Leuchtenberg eingesetzt, während mehrere andere sich an-
schließen. Die an der Hauptfäule der Kapelle angebrachte Inschrift
lautet, wie folgt: ^nno . äom. NOOOOXH,. s (a«6iüo»ta) kso. o»>
l. per. ilioütum. prinoiriem. »o. äui. cl. I^supoläum. kuj. loo?.
m. Hus. tunäata. st. eoussorata. sst. in. Sonors, oopis.
xpi. bsktas. Virßiuis. Uaris. ^olwnis. dadtists. ?außr»tii.
Okrktopkorl. Nariao. Nasä^sne. st Nkurßarst. Kit f 5ür f uns
Brunner, 61. 239. Dorfmüller, Schloß Leuchtenberg S . 19 .—' ) Wür-
dinger. 187. - ' ) Zscholke. 2. 237. Feßmaier. Gefch. d. Oberpf. 1 .
68. Gack. Gefch. v. Sulzbach. 107. - ' ) Üfele. 1. 75. 76. Drivot.
K l . Waldsaffen, 200.
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geradezu öde dalag; die Besatzung von Eschelkam wurde bis
auf den letzten Mann niedergemacht, die befestigten Kirchhöfe
zerstört. Endlich gelang es am 17. September 1434 dem
König Sigmund, mit den Böhmen einen längeren Waffen-
stillstand abzuschließen, welcher, nachdem ihm dieselben 1436
als König von Böhmen gehuldigt hatten, endlich 1437 zum
Frieden führtet)
Wenn wir wieder zur engeren Geschichte des Landgrafen
Leopold zurückkehren so stößt uns ein am 28. Apri l 1421
abgeschlossener Vergleich auf, welcher mit Kaspar Hautzendorfer
zu stände gekommen ist; der Landgraf mußte sich herbeilassen,
denselben, sowie seine Genossen frei zu geben, ihm alles Ab-
genommene zurückzuerstatten und die schuldigen 4000 st. rhn.
zu bezahlen, sowie weitere 160 Gulden den Juden zu behän-
digen, wofür er s. Z. die Bürgschaft übernommen hattet)
Hm 10. August 1423 gelobt Niklas Räner, Bürger von Nab-
burg, die von dem Landgrafen um 150 st. erkauften zwei
Güter zu D o m e l s d o r f und eine Öde, genannt Teferndorf,
AM die erwähnte Summe wieder zurückzugeben.') Am 6. M a i
1424 verkauft der Landgraf den Gebrüdern Ramung sein
Dorf L e r a w , vier öde Höfe zu W i e s e l r e u t und einen
iiden Hof zu Leuckenreut mit Ausnahme des Halsgerichtes
um 778 Gulden rhn/ ) Am 7. Oktober 1426 verschreibt
Kathrey Pesoldt Tatzendorfers Wittib ihren Hof zu Schön-
l i n d dem Landgrafen Leopolds) Am 3. Apri l 1427 verkauft
der Landgraf dem Hammermeister Albrecht zu Koblich ein
Hfund seten guter Kohlen, die sete zu 15 Kübel, welche er in
den nächsten drei Jahren aus dem Holz am Künczenperg
zu brennen berechtigt ist.«) Am 11. Ju l i o M ä . schenk Land-
graf Leopold und sein Vetter Georg dem Kloster Spemshart
bei Kemnat den halben Teil des Schlosses Bibrach.') I n
») Die Darstellung hält sich an Würdinger. 1. 149 u. folg. —
N. d. 12. 368. — ') l. o. 13. 16. — <) I. o. 13. 35. ot. 53. —
1. <:. 81. — «) I. o. 94. - ') Thom. Ried. Leucht. Manufcr.
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Hiesem Jahre hat Konrad Groß die Burghut zu N e u h a u s ,
die des Otto von der M u l gewesen ist, zu Lehen; am Ertag
Ioannis in porta latiua (6. Mai) verleiht der Landgraf dem
genannten Groß diese Burghut und eine Hube zu Neuhaus
a. d. Naab, welche er von Otto von der M u l gekauft hatte.')
Am 13. Februar 1429 bekennt Leopold, er sei dem
Philipp Ramung 60 Achtel Korns schuldig und verweist ihn auf
seine zwei Halbbaue zu Micheldorf.^) Am 26. April sjusä.
entscheidet K. Sigmund den Streit wegen des Rücklasses des
Pfalzgrafen Johann (resign. Bischofs von Lüttich, gest. 6. Jan.
1425) von Straubing-Holland zwischen Herzog Ludwig von
Bayern, Graf Mortani genannt, einer-, dann den Pfalzgrafen
Ernst und Wilhelm (Söhnen des Herzogs Johann ! I , gest.
1397) anderseits, in der Art, daß das Niederland in Bayern
in vier Teile nach den Häuptern unter die Herzoge Ludwig VI I
von Ingolftadt, Heinrich IV von Landshut, endlich Ernst und
Wilhelm von München geteilt werden soll. Zeuge u. a. Land-
graf Leopold») Am 16. März l431 bewilligt K. Sigmund
zu Nürnberg dem Landgrafen Leopold in seinem Markt
P f r e i m d einen Wochenmarkt, sowie ferner am 20. April
« M ä . das Recht, dort jährlich vier Jahrmärkte abzuhaltend)
Am 22. März 1431 verkündet K. Sigmund, zu Nürnberg
zu Gericht gesessen auf dem Rathaus in dem Streite, welcher
sich zwischen Herzog Ludwig von Bayern und dem Herzog
Heinrich erhoben hat, weil letzterer am 19. Oktober 1417 zu
Konstanz den erfteren in den Rücken gestochen und tötlich ver-
wundet hat,b) das gefällte Urteil, durch welches dem Herzog
Heinrich schwere Buße» auferlegt wurden. Unter den Bei-
sitzern befinden sich u. a. die Landgrafen Leopold und Johann.
») l l . keucht, kehenbuch. — 2) N. b. 13. ,36. - ') 1. o. 143.
wird hier vorläufig eingeschaltet, daß der Landgraf Leopold am 1«. Okt.
1430 mit seinen Bettern Georg I und Johann I I I Güter an der
Graßnach erworben hat. N. d. 13. !86. — «) 1. o. l97. 205. Hund-
2. N . - ' ) Zschotte. 2. 312.
4
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Dabei ist noch zu erwähnen, daß Herzog Heinrich angehalten^
worden ist, dem Herzog Ludwig wider die ungläubigen Hussiten
100 Gleven drei Monate lang in den Dienst zu stellen.')
Auch am 16. April Hn86. ist der Landgraf Leopold Beisitzer
eines auf Berufung des Heinrich Nothaft in seiner Streitsache
mit Jörg Hertenberger wegen der Erbschaft des Schlosses
Haylsperg unter dem Borsitze des K. Sigmund zu Nürnberg,
abgehaltenen Gerichtes.«) Am 31. April 1431 verbietet K.
Sigmund zu Nürnberg allen Fürsten, Grafen und Herren
in den Wildbännen der Landgrafen Leopold und Johann, welche
von dem Reiche zu Lehen gehen, zu jagen oder gegen die
Lehen derselben, welche von dem Reiche herrühren, vor einem
anderen Richter als vor ihm selbst zu klagen.") Am 8. J u l i
vjusä. überläßt Landgraf Johann und sein Vetter Leopold
dem Stifte zu Neunlirchen auf dem Prandt zufolge abge-
schlossenen Vertrages zwei Güter zuWeigannz als Eigentum
gegen Abhaltung eines ewigen Iahrtages am St. Urbanstage
in der Art, daß das St i f t diese zwei Güter jedesmal durch
einen Lehensträger von ihnen zu Lehen empfangen soll>) Am
15. J u l i 6)U8ä. vererbrechtet der Landgraf den Hammer und
die Hammerstätte zu Luckenriet an Georg den Slemmer
und dessen Ehefrau unter Auferlegung einiger Zinses) Am
30. Ottober 1432 entscheidet der Landgraf mit dem Ritter
Heinrich Nothaft zu Wernberg in der Stadt Weiden einen
Streit des Pfalzgrafen Johann von Bayern mit dem Burg-
grafen Heinrich von Meißen, Herrn zu Plauen, wegen der
Stadt Bärnau.«)
Am 25. September 1433 erkennt Landgraf Leopold, Haupt-
mann der Gesellschaft des Eingehornes, auf die Klage des
') N. d. 13. 196. of. 221. 251. Riezler. 3. 23«. Reichst..Alt.
9. 5V4. — ') N. b. 13. 202. — H 1. o. 205. Die Landgrafen Johann
und Leopold wirken auch am 25. März !43l bei einem wegen der
Pfahlbürger in Schwaben zu Nürnberg beschlossenen Reichsgefetze mit.
Reichst.-Alt. 9. 562. 570. — *) N.b. 13. 213. - ') Brnnner. 52.53.
— «) N. b. 13. 244. Gradl Egerland. 389.
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Ulrich Kamerauer, welcher mit Wilhelm von Wolfstein u. a.
um 200 ungar. Gulden für Kaspar von Laber gegen die Re-
gensburger Juden Bürge geworden war, daß Wilhelm von
Wolfstein seinen Anteil an dieser Schuld bezahlen, Ulrich
Kamerauer aber wegen des Überschusses die übrigen Bürgen
belangen soll.') Am 22. September 1434 bestätigt König
Sigmund zu Regensburg dem Landgrafen Leopold alle Gnaden
und Freiheiten.«) Am 30. Juni 1435 ist der Landgraf Zeuge
des Vertrages, gemäß dessen Kaspar Herr zu Laber dem Her-
zog Heinrich von Bayern die Beste und das Schloß Laber
verkauft hat.^)
Am 3. Januar 1436 verleiht der Landgraf die Taferne
zu Raydenbuch, H a r d , P r ü n t a l und Räckendorf dem
TUrich von Raydenbuch, welche schon dessen Bater von der
Landgrafschaft zu Lehen gehabt hat/) Am 29. Februar s M ä .
vertagt der Pfalzgraf Johann auf die Forderung des Ulrich
Herrn zu Laber, daß ihm Wilhelm von Wolfstein, Christoph
von Parsberg und Gebhart Iutmann das, was diese über
1500 Pfd. Regsb. Pfenn. für Praiteneck erhalten haben, her-
ausgeben, den Spruch auf dem Hofgericht zu einem anderen
Rechtstage; unter den Urteilern und Räten befindet sich Land-
graf Leopold.5) Am 18. März oju8ä. bekennt der Landraf,
daß der Hof zu T e n t e n r e u t , welcher von der Herrschaft
zum Leuchtenberg zu Lehen geht, für 58 st. rhn. dem Ulrich
Koler zu der Neuenstadt verpfändet ist.«)
Am 17. April 1438 bringen Landgraf Leopold und Burg-
graf Heinrich von Meißen, Herr zu Plauen, eine Einigung,
zwischen dem Markgrafen Johann von Brandenburg, Burg-
grafen zu Nürnberg und bezw. dessen Brüdern einer-, dann
dem edelen Herrn Hinek Krussina, Herm zu Schwanber^
anderseits in der Art zu stände, daß letzterer den Bischöfen^
und zwar Anton zu Bamberg und Johann zu Würzburg.
l) 1. o. 269. — ') I. o. 313. Oberpf. 54. 73. - ') N. d. 344. —
<)!.«. 363.- ») I. o. 370. — «s Reihenst. Reg. Nr. 113.
4*
Universitätsbibliothek
Regensburg
Historischer Verein für
Oberpfalz und Regensburgurn:nbn:de:bvb:355-ubr00376-0055-0
5 2
wegen der Hülfe, welche diese dem Markgrafen geleistet haben,
nicht länger gram sein soll. Die Gefangenen werden beider-
seits frei gegeben; Hinet wird auf drei Jahre Diener des
Markgrafen und erhält 3000 Gulden rhn. Über einige wei-
tere Ansprüche soll der Landgraf 3" Eger und Weiden einen
Schiedsspruch erlassen.')
Erst am 4. Januar 1442 vergleicht sich Hinet Krussma,
Herr zu Schwanberg, wegen der Leistung zu Pleiste i n mit
dem Pfalzgrafen Johann, wobei Landgraf Leopold und Heinrich
der Ältere Burggraf zu Meißen und Herr zu Plauen Tai-
dinger sind.') Am 5. Januar oju3ä. verleiht der Landgraf
zu Weiden Heinrich dem Schützen von Eschenbach von seines
Weibes wegen den Ernsthof und seines Weibes Erbteils)
Einige Jahre später tritt der Landgraf Leopold mit dem
König Christoph von Dänemark, Herzog in Bayern, einem
Sohne des oft genannten Pfalzgrafen Johann, in Verbindung.
Am 1. Dezember 1444 verleiht nämlich König Christoph zu
Kopenhagen dem Landgrafen für seine Dienste und Ansprüche
auf das Halsgericht zu Z e i d l a r n , den Hofbau zu Tennes -
berg und deu Hammer zu Poppenreu t 3000 Gulden rhn.
auf seinen Anteil an der Herrschaft F loß;* ) am 4, Dezember
«M8ä. verspricht ihm der König noch weitere 2000 Guldens)
Der Landgraf muß damals das Vertrauen dieses Königs
in hohem Grade besessen haben; denn am 15. Januar 1445
bekundet Leopold auf der Plassenburg, daß vor ihm Albrecht
von Murach und Vlaff Achsel, die Räte des Königs Christoph,
erklärt haben, daß zwischen ihnen, den bevollmächtigten Send-
boten des Königs von Dänemark, und dem Markgrafen I o -
») LongoliuS Beschäftigung. 1. 78. - «) M . R.-Arch. Oberpf.
Eopialb. 16. 166. — ' ) Reitzenst. Redw. Reg. Nr. N9 . — «) Nach
Brunner S . 25 ist die Verpfändung von Floß erst 1458 erfolgt; der
Anspruch des Landgrafen auf das Halsgericht zu Zeidlarn wurde 1458
von den Pfalzgrafen Johann und Christoph anerkannt. Brunn«. S. 163.
27 .— ») Wittmann 294.
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hann von Brandenburg, Burggrafen von Nürnberg vereinbart
worden ist, König Christoph werde sich mit der Markgräfin
Dorothea, der Tochter des genannten Markgrafen, vermählen,
wobei der letztere die Zusicherung machte, seiner Tochter
100000 Gulden zur Heimsteuer mitzugeben, wogegen der
König durch seine Bevollmächtigten eine entsprechende Wider-
legung zusichern ließ.')
I n der weiteren Urkunde vom gleichen Tage bekunden
die beiden Gesandten des Königs, daß sie beauftragt feien^
ein Heiratgut von 100000 Gulden und jedenfalls von nicht
weniger als 30000 Gulden zu vereinbaren, wogegen der Mark-
graf erklärt, er überlasse in dieser Beziehung Alles dem König;
schließlich versichern die Gesandten, sie verlangten nur 30000 Gul -
den, der König könne sich, wenn er wolle, mit noch weniger
begnügend)
Am 19. August 1446 bekennt Landgraf Leopold, daß ihm
der Abt Ia lob zu Kastl mit Zustimmung des Wilhelm von
Hohenberg, Vicedoms zu Amberg, die Vogtei über die frei
eigenen Güter dieses Gotteshauses zu H o c h d o r f , S e i f r i e d s -
hof , Entzenreut und Heumaden vor dem Böhmerwalb
gelegen übertragen habe; er soll aber mit den Eigengerichten
nichts zu schaffen haben, ausgenommen Land- und Halsgericht,
welches der Herrschaft unentgolten sei.')
I m Jahre 1445 bekennt der Landgraf Leopold, er habe
Hannsen Ramungs Hausfrau Barbara, einer Tochter des
Hymeran Peintler, 60 Gulden auf einem Hofe zu Peicht o l z -
') Longol. Bfschäftg. l.A6tt. ok. Feßmeier Oberpf. 1. 76. Vrunner.
A6. — ' ) kongol. 369. Pfalzgr. Christoph, geb. !4I6. König von Dä-
nemark und Schweden 1440, von Norwegen !44 l , gest. am 5. Jan.
1448. Markgrästn Dorothea, geb. 1422. verlobt 1 l . Juni I4 l5 , veim.
12. Sept. 1445. gest. 25. Nov. 1495, war 1449 in I I . Ehe mit König
Christian I von Dänemark, gest. 22. Mai I48 l , vermählt. Bemerkt
wird, daß K. Christoph seiner Gemahlin die Städte Auerbach und
Eschenbach nebst Hollnstein zum künftigen Witwensitz angewiesen hatte.
Gack. 114. Neubig Auerbach S . 31. — «) U . b. 24. 664. Brunner. 153.
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verschrieben, wo der Iohel aufsitzt, welcher von ihm
zu Lehen geht.') ^ ^ 23. September 1448 verleiht Kaiser
Iriedrich zu Wien dem Landgrafen Johann und seinem Better,
dem Landgrafen Leopold ihre Reichslehen und bestätigt den-
selben ihre Privilegien. ^ ) I n diesem Jahre wird dem Land-
grafen Leopold der Hofbau zu Tennesberg und der Hammer
zu Poppen r i e t h von dem König Christoph wiederholt ver-
liehen.") Von dem Kurfürsten Ludwig von Bayern wurde
der Landgraf in eben diesem Jahre zum Bicedom in Amberg
ernannt unter Zuweisung eines Soldes von jährlich 400 Gulden,
sowie der kleinen Rechte, welche auf den Kasten gen. Amberg
gehören, sowie des benötigten Holzes und der Fourage für
seine Pferdes)
Am 3. März 1449 verleiht der Landgraf dem Simon
Schneider zu Neustadt a. d. Naab zwei Tagwerk Wismads.^)
Am 5. März 1450 ist derselbe, und zwar als Vicedom zu
Amberg bezeichnet, Siegler einer Urkunde, durch welche die
Inwohner des Dorfes Hegling eine in dieser Ortschaft von
dem Kloster Ensdorf zu versehende Messe stiftend) Am 21. J u l i
HMci. beseht der Landgraf in der Klagesache des Hans Fegel
mit seinem Schwager Konrad Fegel wegen eines Iehentes auf
drei Gütern zu Obersdorf und einem Hofe zu Deltsch das
Lehengericht mit folgenden ehrbaren Männern: Konrad von
Egloffstein, Andreas Punzinger, Georg Perchtolzhofer, Friedrich
von Freudenberg, Hans Fuchsteiner, Heinrich Steiner, Ludwig
Muhrer, Georg Plankenfelser und Ulrich Redwitzer.')
Am 26. Oktober 1450 ersucht der Landgraf, Vitztum des
nachmaligen Kurfürsten Friedrich I zu Amberg/) als er, gerade
») Leuchtend. Lehenb. 6. l. 32«. — ') Chmel., Nsß- l 'r iä. I V .
Nr 248'!. — ') Brunner. 17. Das Datum ist wohl nicht richtig, da
der König an, 5. Januar 1448 gestorben ist. - <) Wittmann. 294.
Brunner. 36. — ' ) Thom. Ried. Leuchtend. Manuscr. — «) Hl. d. 24.
218. hist. V . Oberpf. 7. 336. - ' ) Reitzenst. Nedw. Reg. Nr. 128.
Fink, ge'össn. Arch. 1. 1. 67. - «) Nach Feßmaier 1. 153 und Witt-
Universitätsbibliothek
Regensburg
Historischer Verein für
Oberpfalz und Regensburgurn:nbn:de:bvb:355-ubr00376-0058-7
55
Zu Kemnat, in Erfahrung bringt, die Böhmen wollten in das
Land seines Herrn, des Pfalzgrafen, einfallen, die Herren zu
Eger, sie möchten ihm, was sie etwa hievon erfahren sollten,
sofort Mitteilung machend) I m eben genannten Jahre ist
Peter Pfreumder Hofmeister des Landgrafen in Pfre imd.^)
Am 4. Ma i 1451 verkauft der Landgraf das Dorf P i r k a.
d. viaab nebst Zubehör an Zehnt, Fischwasser und der P i r k -
m ü h l e , sowie einen Hof zu Sch i rm i t z , die Öde zu der
R e u t h , das Poppenho lz um 1400 fl. an die Stadt
Weiden. I n diesem Jahre wurde der Streit mit dem Erz-
bischof von Mainz wegen Soldrückstandes beigelegt.
Landgraf Leopold ist wohl nach seinem, der jüngeren
Leuchtenberg'schen Linie angehörigen Better, dem Landgrafen
Johann l l l , welcher nach 1458 nicht mehr vorkommt, gestorben.
Über die Zeit seines Todes gehen die Nachrichten sehr aus-
einander. Nach Brunner S. 102 ist derselbe am 22. No-
vember 1456 gestorben und in der Pfarrkirche zu Pfreimd
beigesetzt; indeß trotz dieser so bestimmt lautenden Nachricht
meldet Brunner S . 36, er sei 1459, sowie S . 12, er sei
1463 gestorben. Wittmann schreibt S . 294, sein Lebensende
sei wahrscheinlich 1459 erfolgt; nach Köhler's Münzbelustigung
1. 244, sowie nach dem vaterländischen Magazin von 1841
S . 99 und Braun's Chronik von Sulzbach ist derselbe 1463
gestorben.
maisler Chron. v, Amderg !90 ist der Landgraf Leopold 1483 kurfiirstl.
Statthalter zu Amberg. Bemerkt wird, daß F ronbe rg 1463 von
Ulrich und Heinrich Fronberger an den Landgrafen Leopold verpfändet
wurde. Hist. V. Oberpf. 24. 934. 584. — «) ^ontss i n . ^u»tr. I I . Bd.
42. 83. — ' ) M . R..Arch. Hierher der Reversbrief dreier Bürger von
Weiden vom 24. März 1434, nach welchem diese dem Landgrafen be-
züglich des Dorfes P i r k , des Zehnts, Hochwassers und der P i r k -
mühle , dann eines Hofes zu Schirmitz, der Rennmühle bei
Weiden, der Hde z. d. Reuth und des Poppenholzes um 1200 fl.
Wiederlösung gestatten. Wittm. 293. hist. B. Oberpf. 17. 252. 19.
249. Die Stadt Weiden verlauft 1458 dlese Objekte dem Kl . Wald-
sassen, bedingt sich aber, daß, wenn etwa der Landgraf solche einlösen
wollte, 400 Gulden zu einer ewigen Messe verbleiben sollen.
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Bezüglich all dieser Mitteilungen fehlt indeß jeder
kundliche Nachweis und sprechen einige Thatsachen eher dafür,,
daß der Landgraf, welcher am 15. J u l i 1458 den bei seinem
Vetter Johann I I I zu erwähnenden H a m m e r w e i h e r u. a«
geerbt und dem Kloster Speinshart weiter verliehen hat, erst
im Jahre 1464 gestorben ist.
Es ist zwar richtig, daß Landgraf Ludwig, der Sohn Leo-
polds, schon 1449 selbständig handelnd, der Stadt Nürnberg
einen Absagebrief zusendet, daß Kaiser Friedrich 1459 die
beiden Söhne Leopolds mit den Reichslehen belehnt, daß
Bischof Ulrich von Passau denselben 1460 die Grafschaft Hals
zu Lehen gibt,') lauter Thatsachen, welche einigen Anlaß zu
der Annahme geben, Leopold sei damals nicht mehr am Leben
gewesen und seine Söhne seien an seiner Stelle handelnd auf^
getreten, es ist aber demungeachtet nicht ausgeschlossen, daß
derselbe nach Abtretung einiger seiner Besitzungen noch gelebt
hat. Und in der That finden wir, daß der Landgraf im Früh-
jahr 1462 als pfalzgrästicher Vicedom zll Amberg vereint mit
den Truppen des Bischofs Georg von Bamberg gegen ein i m
Fichtelgebirg eingedrungenes böhmisches Heer gekämpft hat,^>
daß er noch 1463 als Vicedom zu Amberg vorkommt,') end-
lich daß 1464 eine Abordnung des Rates der Stadt Regens-
burg der Totenklage und dem Opfer am Grabe des a l t e n
Landgrafen (in der Pfarrkirche) zu Pfreimd beigewohnt hat>>
Dagegen ist Landgraf Leopold in der Urkunde vom l9. Ot-
tober 1464 als se l ig bezeichnet^)
Während unbekannt ist, ob die am 14. Juni 1391
vereinbarte Vermählung des Landgrafen mit Agnes v o n
A b e n s b e r g zustande gekommen ist, obwohl Anlaß be»
standen hat, sich frühzeitig zu vermählen und das Fort-
' ) Es ist später auf diese Thatfachen zurückzukommen. — ') N l l rd .
2. 71. Leopold muß also damals noch gut bei Kräften gewesen fein. —
' ) Hist V. Oberpf. 23. 269. - <) Gemeiner, Ehron. v. Regensbg. 3 -
388. - ») Redw. «eg. Nr. l46.
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blühen des landgräflichen Hauses zu ermöglichen, finden wir ,
daß 33 Jahre später die Brüder Bischof Johann von Agram^
des hl. Rom. Reiches und zu Ungarn Oberster Kanzler, und
Heinrich, Bischof zu Fünfkirchen, am 27. August 1424 in der
genannten Stadt ihre Schwester L i fe von N l b , Witwe,,
etwan Suberin genannt, mit dem Landgrafen Leopold ver-
loben, wobei dieselbe 6000 ungar. Gulden, welche auf ihren
Gütern aufliegen, in die Ehe bringt und jeder der Brüder
ihr überdies 1000 Gulden zuwendet, wogegen ihr der Land-
graf zur Widerlegung 8000 Gulden auf seinem Schlosse
Pf r e i m d verschreibt. Siegler der Urkunde sind Herzog
Ludwig von Bayern, Christoph Parsberger und Georg Trau»
tenberg/) Zu welcher Zeit die Vermählung selbst erfolgt ist,.
') N d. 13. 4:>. Bezüglich dieser il'erma'hlung enthält ein alter
Stammbaum unter Hinweis auf Hund 2. l l . Folgendes: I6sm (1,60-
poläus) 668p0N8am 8idi in p u v r i t i a , üliam ^oanui« 6s
euiu non duxisset, ex NlisAbetba <ie Oppein »ivs 6s ^.Ib, — ut
ceusst — lratrss enim kabuit ^oanneiu spisoopuiu 2aß
re^ni Olnoslialiulu, et Hsnrieum kpi8copum
— patsr lg,ow8 e8t I^ullovioi oasl«bi8 äekuncti. Nach Pa-
lazky 3. 1^0 hat K'önig Sigmund den Bischof Johann von Agram, aus
der deutschen adcligeu Familie von Ebsch aus Sulzdach in Veldenz.
stammend, zu feinem Kanzlei erhoben, während dessen Bruder Heimich
Bischof zu Flinflirchen war I n dieser Beziehung sagt der sonst sehr
verläffige ?. 62,128 in der 8eris8 episoop., daß ^oanne8 äs
1420 — 14-^ 3 Bifchos zu Aqram, sowie daß Nsnricus ^o«lnns8
susvu3 144l — l44i Bischof zu Fiinftirchen war, was bezüglich des
Heinrich mit obiger Urkunde nicht in Einklang steht. V/ach Hübuer
geneal. Tabelle von I7l2Taf. 103 war Elisabeth von Nlb eine Tochter
des schleichen Herzogs Boleslans vonOppeln. Obwohl Wittmann
S. 275 und 295 im Anschluß an Hiibner diese Elisabeth« als eine
Tochter des eben genannten Herzogs BoleslauS bezeichnet, obwohl ferner
Sommersberg in lier. 8i1s«. 8orii>t. 1. 526. 667 schreibt: Elisabeth sei
eine Tochter des Herzogs Boleslaus von Schlesien, sie fei 12 Jahre
vor ihrem Herrn (keopold) 1424 gestorben, habe von ihm gezeugt den
Landgrafen Friedrich, möchte ich doch, zumal auch ein fönst fehr steißig
bearbeiteter Stammbaum (er reicht bis 1586) den Landgrafen Leopold
als mit Ni»»betk äs Oppow »ivs äs ^Iba 1424 verheiratet bezeichnet».
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sowie in welchem Jahre die Landgräfin Elisabetha gestorben
ist, kann nicht angegeben werden. Die beiden Söhne des
Landgrafen, Ludwig und Friedrich, stammen wohl aus der
ersten Ehe, da der Annahme, sie seien aus der Ehe mit E l i -
sabeth von Alb, entgegenstehen möchte, daß die Gemahlin des
Landgrafen Ludwig, Elisabetha Gräfin von Hohenlohe, schon
1441 ihrer Mutter den Empfang ihrer Mitgabe bestätigt;
dieser Ludwig war aber 1441, wenn er aus der 1424 einge-
gangenen Ehe abstammen sollte, erst 16 Jahre alt, weßhalb
es wahrscheinlicher ist, daß er aus der 1391 verabredeten
Ehe herrührt. Aber auch der Landgraf Friedrich dürfte aus
der ersten Ehe abstammen, weil er erst 1437 in die Brüder-
schaft U. L. Fr . zu Lauda aufgenommen wurde.
Bemerkt wird noch, daß, nachdem mit dem Landgrafen
Johann l i l die jüngere Leuchtenberg'sche Linie etwa 1458 im
Mannsstamm erloschen ist, deren Güter auf den Landgrafen
Leopold übergegangen sind.
die Annahme, Elisabeth sei eine Tochter des Herzogs Boleslaus ge-
wesen, für sehr zweifelhaft ballen. Es wird nur noch bemerkt, daß
nach v. Hefners Stammbuch l . l4 . die von A l b gen. Sulzbach einem
rheinischen, indeß erloschenem Geschlecht? angehören. I m Jahre 1520
ist Rudolf von Alben gen. von Sulzbach, der Erzieher des Pfalzgrafen
Ruprecht von Zweiorücken-Veldenz, geb. !506. gest. 1544. Gümbel
-Gesch. des Fürstentums Pfalz-Veldenz S . 9.
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IV. Kapitel.
Jüngere teuMenierg'scke tmie.
a) Nachkommen des Landgrafen Johann I I .
G e o r g I .
1410 —1430.
Landgraf Georg I dürfte, da sein Vater erst kurz vor
1386 vermählt war, bei dessen 1394 erfolgtem Ableben noch
sehr jung gewesen sein; dessen Vetter Landgraf Johann l l l ,
der Sohn Sigosts, wird wiederholt als dessen Vormund be-
zeichnet.^ ) Georg kommt zum erstenmal in der Urkunde vom
29. September 1410 vor, in welcher Johann von Puckberg
bekennt, daß ihm die Landgrafen Johanns und Georg, dessen
Vetter, für Bürgschaften und Iahlungen, welche er und sein
Vetter Hans von Puchberg sel. für dieselben geleistet haben,
mehrere Iahresgilten und einen Zehnt zu E r t enbe rg wieder-
löslich binnen sechs Jahren verkauft haben. Mitsiegler sein
Bruder Erhart und Heinrich der Prant zu Razinstorf.") Am
12. August 1412 verpfändet Landgraf Johann als Vormund
seines Vetters, des Landgrafen Georg, wie schon erwähnt, den
Gebrüdern Heinrich und Eberhart von Puchberg für geliehenes
Geld, Bürgschaftsleistung und andere Schäden, welche ihnen
von ihrem Vetter Konrad von Puchberg sel. zu Schelenstein
als Erbe zugefallen sind, zusammen im Betrage von 800 ungar.
Gulden, Güter und Zinsen zu Osterhofen, W e r w o l f i n g ,
W i n k l a r n u. a., indeß mit der Einschränkung, daß die Nutz-
') Bei Führung der Vormundschaft war Bischof Georg (v. Hohen-
lohe) zu Pasfau mitbeteiligt. Wibel Hobenl. Kirch. Hist. 4. 27. Nach
Brenner 49 sind ihm 1408 Engelhard und Konrad von Weins berg als
Bormünder gegeben worden. — ') Da Landgraf Johann I V nur bis
zum Jahr 1404 gelebt haben dürfte, ist anzunehmen, daß hier Jo-
hann I I I und zwar mit Landgraf Georg I glicht Georg I I ) der Ver-
käufer gewesen i s t . - ' ) K. d. l2 . 77.
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nießung dieser Zinsen erst nach dem Tode seiner Mutter,
Landgräfin Kunigunda, beginnen soll.^)
Am 15. Februar 1415 stellt Landgraf Johann für sich
und seinen Mündel Georg seinem Oheim, dem Grafen Georg
von Ortenburg, für ein erhaltenes Darlehen von 2000 ungar.
Gulden den Johann Herrn zu Heideck als Bürgen und sichert
ihm bis nächste Lichtmeß die Rückzahlung zu.') Es scheint,
daß der Landgraf Georg um diese Zeit für befähigt erklärt
worden ist, selbständig zu handeln und ihn aus der Bor-
mundschaft zu entlassen. Zu diesem Zwecke waren feine Güter
auszuscheiden und ihm zur eigenen Verwaltung zu übergeben;
da indeß diese Teilung zu gleicher Zeit die Verwaltungskosten
vermehrt hätte, wurde von dem Burggrafen von Nürnberg
und dem Landgrafen Leopold 1415 eine Vereinbarung dahin
getroffen, daß die Landgrafen Georg l und Johann M ihre
ererbten Güter während der nächstfolgenden zehn Jahre im
ungeteilten Besitze behalten sollen und der letztere allein volle
Gewalt über ihre Herrschaften ausüben soll und zwar mit
der Verpflichtung, seinem Vetter Georg während der ersten
drei Jahre jährlich 200, in den folgenden sieben Jahren
300 Gulden^) und zwar nach Nürnberg/) zu verabreichen, wo
sich Georg aufzuhalten habe. Nach Ablauf der erwähnten
Jahre sollte bezüglich der Teilung ihrer Herrschaften, sowie
des Heiligtums zu H a l s und der Kleinodien ein weiteres
') I. o. l23. — 2) 1. o. 18«. Die Differenzen, welche sich nachdem
Ableben der Schwester Georgs, Anna, mit feinem Schwager Johann
von Heideck ergeben haben, wurden !42l beglichen. Bemerkt wird,
daß Schloß und Beste Leonsberg am 29. Oktober, wie später zu er-
örtern ist. von dem Landgrafen Johann für sich und feinen Mündel
Georg verkauft worden ist. — ') Es wird Hieher erwähnt, daß Dr. Quidde
in den Reichst..Akt. 11. S. X I , ! ausführt, nach den bisherigen For-
schungen habe sich der Geldwert in der Mitte des XV. Jahrhundert?
auf das fünf- bis sechsfache des heutigen geändert, fodaß der damalige
Gulden jetzt rund zu etwa 40 Mark angenommen werden könne. —
4) Auffallend ist die Anweisung des Aufenthaltes in Nürnberg.
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Übereinkommen getroffen worden. ^ ) Damit war augenscheinlich
die bisher geführte Vormundschaft, unter Entziehung des M i t -
verwaltungsrechtes, unter einer anderen Form auf weitere
zehn Jahre beibehalten und nur der Nutzbetrag des Mitbe-
sitzers klar festgestellt.
Am 23. Apri l 1416 verkaufen die Landgrafen Johann
und Jörg die zwei Schlösser Reichen st ein und Schönsee
mit Waldungen und sonstigen Zugehörungen, wie solche ihre
Mtern an sich gebracht haben, um 5920 Gulden an Tobias
von Waldau wiederkäuflich binnen zwei Jahren.^) Am 12. Ok-
tober eju8ä. überläßt Landgraf Johann für sich und seine
Bettern, die Landgrafen Johann und Georg, dem Propst
Konrad und dem Konvent des Klosters Speinshart den großen
und kleinen Zehnt samt der P i b e r w ü r e und einer Söldner-
herberge des Dorfes Funkendor f , am Kutschenrayn ge-
legen, als freies Eigentum gegen Abhaltung eines Iahrtages.^)
Am 7. Februar 1417 verkaufen beide Landgrafen ihre
Besten und Schlösser Pernst ein und R a n f e l s ihrem Oheim,
dem Grafen Etzel von Ortenburg um 16000 fl. unter Vor-
behalt der Wiedereinlösung in fünf Jahren. Siegler sind:
Heinrich der Nothaft, Vicedom in Niederbayern, Heinrich von
Puchberg, Pilgrim der Rotawer zu Madaw und Hans der
Etker, Landschreiber in Niederbayern.*) Graf Etzel stellt hier-
über am gleichen Tage eine Gegenurkunde aus und sichert
für den Fall der Wiedereinlösung der Vesten den Landgrafen
die Aushändigung dreier Briefe zu, welche Graf Ulrich von
Schaumburg, Friedrich RamSperger und Ulrich Nußtorffer
über diese Schlösser besitzend) Am 17. August sjusä. gibt
König Sigmund zu Konstanz dem Landgrafen Johann und
seinem Better Georg die „Lantgrafschaft zum Leuchtenberg"
mit all ihren Unterthanen, Rechten und Freiheiten zu Lehen.«)
l) Wittm. 281 unter Hinweis auf ein alte« Negiftraturbuch. —
') N. b. 12. 225. — ') 1. o. 237. — <) 1. o. 246. Hufchberg Grafen
Ortenburg. S. 236. - «) I. o. bist. B. Niederb. 12. 160. - «) N. b.
12. 261.
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Am 14. Februar 1418 verkaufen beide Landgrafen Stadt
und Beste Ple is t e i n , wie solche ihr Ahnherr Landgraf Jo -
hann inne gehabt hat, dem Pfalzgrafen Johann von Bayern
(Neunburg-Neumarkt) um 12000 Gulden mit Vorbehalt der
Einlösung auf ewige Zeit.') Wenige Tage später am 20. Fe-
bruar 1418 verpflichtet sich der Herzog, damals zu Sulzbach,
hinsichtlich der Stadt und Beste Pleistein, welche ihm die
Landgrafen um 12000 Gulden verkauft und dabei bewilligt
haben, die dazu gehörigen Gülten und Urbargüter um 2000
Gulden einzulösen und 1000 Gulden daran zu verbauen,
dem Landgrafen die genannte Beste und Stadt jährlich am
Lichtmeßtage um 15000 Gulden zur Wiederlösung zu gebend)
Indeß mehrten sich sehr bald die Schulden; am 30. August
1422 verpfändeten beide Landgrafen neuerlich ihre Beste Plei-
stein dem Pfalzgrafen für 200 Gulden, welche letzterer für sie
an den Wenzeslaus Gulden, Bürger zu Tachau, bezahlt hattet)
Am 23. Jun i 1418 gaben beide Landgrafen dem Grafen
Etzel von Ortenburg die Erklärung ab, daß in dem 1417
hinsichtlich der Herrschaften Pernst ein und R a n f e l s ab-
geschlossenen Bertrage auch alle zu denselben gehörigen Güter
und Gülten inbegriffen sein sollen, welche sie vor diesem Ver-
kaufe verpfändet haben, der Graf also berechtigt sein soll, diese
Güter einzulösen; zugleich übergaben die Landgrafen am ge-
') 1. o. 276. Dabei wird erwähnt, daß Landgraf Johann schon
am 2. Oktober 14 l 3 dem Herzog Johann die Beste Pleistein um
12200Gulden, wieder binnen 4 Jahren, verkauft hatte. N. b. 58.149.
Hiezu bemerkt Wittmann S . 279, der Pfalzgraf habe dem Landgrafen
Johann (Brunner S . 23 bezeichnet irrig den Landgrafen Leopold als
Schuldner) gegen Verpfändung von Pleistein 4000 Gulden vorgestreckt,
sowie weitere 970 Gulden mit der Ermächtigung, die zu dieser Be-
sitzung gehörigen, inzwischen aber von dem Landgrafen um 2000 Gulden
verpfändeten D'örfer einzulösen, fowie 500 Gulden in die Beste zu ver-
bauen. Brunner bemerkt in dieser Beziehung S . 135, Pleiftein sei feit
1413 im Besitze der Pfalzgrafen gewesen, welche zuletzt (feit 1600) über
diese Stadt das volle Hoheitsrecht erhalten und die Reformation dort
späterhin durchgeführt hätten. — ') N. d. 12. 276. - ' ) 1. o. 397.
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nannten Tage dem Grafen ihre Mannschaft und Lehenschaft
in den Gerichten Pernftein und Ranfels. ^ )
Am 12. Februar 1419 verkaufen beide Landgrafen dem
Abt Niklas und dem Konvent des Klosters Waldsassen ihre
Güter zu H o h e n w a l d , zu Lengenfeld, zu W a l p e r s -
r e u t , darauf der Mayfrank und der andere Frenkel gesessen,
sowie die Güter zu E p p e n r e u t , den Maierholzhof, den
Trippanshof und einen Hof zu Geiß reu t in der Öde,
welche dem Kloster bereits um 190 Gulden verpfändet sind.2)
Am 31. Januar 1422 verkaufen beide Landgrafen dem Abt
Niklas ferner ihre Lehenschaft auf zwei Höfen zu Lengen-
f e l d , da der Peidler und der Schund aufsitzen, ferner das
>) 1. o. 287. Der Vollzug dieses Vertrags gab zu wiedel holten
Beschwerden des Grafen Etzel geg?n die Landgrafen, ja sogar zu einem
Eingreifen des Papstes Martin Anlaß. Am 22. Juni 1425 fordert
Johann Slallermann, Deoret. Dr. und päpstlicher Kaplan zu Nom,
alle Prälaten, Richter und Kollegien, sowie die Notare der Di'öcefe
Passau auf, alle Urkunden und Briefe, welche auf den zwischen dem
Grafen und den beiden Landgrafen geführten Streit wegen Pernstem
und Ranfels Bezug haben, sofort auszuliefern. R. b. 13. 59. Am
30. Jul i 1427 «klärt Geminianus vonPrato, vsorst. Dr. und Propst
zu Pistoja, päpstlicher Auditor in dieser Streitsache, daß alle von Seite
der beiden Landgrafen Men den genannten Grafen gemachten Schritte
ungerecht seien, und spricht zugleich letzteren wegen der von ihm ge«
machten Angriffe von aller Schuld frei. 1. o. 104. Endlich ergeht am
6. Jul i 1428 zu Rom ein Breve des Papstes Martin an den Abt des
Klosters Winberg (Steiermark) und den Propst von St. Stephan in
Wien mit dem Befehle, die Erlasse der päpstlichen Kurie, durch welche
Graf Etzel wegen aller Maßregeln gegen die Landgrafen für gerecht-
fertigt erklärt worden ist. öffentlich zu verkünden. 1. o. 123. Damit
ist der Streit noch keineswegs beendet; am I I . Juni 1429 befiehlt
Wilhelm Turß, Propst zu St. Stephan in Wien, allen Rektoren, den
Landgrafen Johann wegen der Hindernisse, welche derselbe dem Grafen
rückfichtlich des Eigentums an Pernstein nnd Ranfels in den Weg legt,
als extommuniciert zu erklären. 1. o. 146. Der 1436 von dem Land-
grafen gemachte Versuch, die Vefte Ranfels mit Gewalt zu erlangen,
wird später erörtert. — ' ) Walds. Kopialb. 4. 120. Brenner. 51.
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ganze Dorf G o f f e l s b r u n n l) und die vier Höfe zu T h a n n -
l o h e , die itzund öde sind, um 460 Guldens) Inzwischen
nahmen die beiden Landgrafen am 29. Januar 1420 von dem
Grafen Etzel von Ortenburg wieder ein Darlehen von 2000 Gul-
den auf und sicherten ihm dabei zu, diesen Hetrag zu Lichtmeß
1423 wieder zurückzuzahlen, wobei Engelhard Walrab, ihr
Pfleger zu Hals, als Mitsiegler vorkommt.')
Um diese Zeit taucht plötzlich ein von der Zeit der längst
ausgestorbenen Grafen von Hals noch ausständiges Guthaben
auf. Am 27. September 1420 verzichten nämlich beide Land,
grafen auf ihre Ansprüche an das Schloß A u r o l z m ü n s t e r
und die dazu gehörigen Kirchenlehen') zu gunsten der Brüder
Hans und Wolfgang Tannberger gegen Anzahlung von 600 Gul-
den unter Borbehalt der Wiederlösung binnen drei Jahren.^)
Am 3. Dezember 1420 verkauft Landgraf Johann und
sein Vetter Georg dem Heinrich von Puchberg für Geldschuld,
Leistung und Schaden die Stadt Oster Höfen mit Weihern,
Gerichten und Gütern um 8000 ungar. Gulden auf Wieder-
iauf in 5 Jahren; dabei überläßt er dem Käufer auch die
früher dem Konrad Puchberg sel. verpfändeten Leute und Güter
unter Aushändigung der hierüber errichteten Briefe. M i t -
stegler sind: Hans von Degenberg, Erbhofmeister in Nieder-
bayern und Georg Aichperger zu Seldenaw.^) Am 10. Ok-
») Die Veräußerung steht mit dem erwähnten Vertrag der Land-
.gräfin Mechtild vom 21. Februar 1412 in Beziehung. - ') Kspialb.
124. — ' ) R. b. 12. 336. Graf Etzel ist bezüglich seiner Reckte auf
Pernftein und Ranfels so sicher, daß er am 14. August 1427 seiner
Hausfrau zur Widerlegung ihres Heiratsgutes zu 26000 Gulden diese
beiden Schlösser verschreibt. N. b. «3. 104. — <) Aurolzmllnster in
OberVfterreich war 1312 von dem Grafen von Hals an die Herrn von
Tannberg verpfändet worden. Archiv für Kunde österr. Geschicktsqu.
24. 131. 81. — ' ) Archiv 1. <:. 137. — «) N. d. 12. 355. hist. B.
Nieberbayern. 12. 160. Hund 2. 250. 252. Heinrich von Puchberg
verschreibt am 13. Januar 1422 das Heiratsgut feiner Frau auf Ofter-
hofen. N. b. 12 380. Bemerkt wird, daß Bischof Friedrich von Bam-
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5ober 1421 gestattet Landgraf Jörg zu Hals dem Wolfhard
Sendlinger, Münzmeister allda, welchem er 80 Pfd. 64. Pfenn.
schuldig ist, diesen Betrag von dem Schlagschatz abzuziehen,
welchen er dem Landgrafen zu geben hat.^) Am 21. Ma i
1423 verpfänden beide Landgrafen zu Hals dem Engelhard
Walrab für eine Schuld von 14 Pfd. Regensburger Pfenn.,
wovon er dem Georg Aichperger 6 Pfd. für Getreide bezahlt
hat, das Gericht zu Osterhofen.^)
Am 7. Ottober 1422 bekennt Erasmus Laiminger zu
Tegernbach, daß er sich mit den Landgrafen Johann und Georg
wegen Geldschuld und Schaden, die er und seine Hausfrau,
Tochter des Friedrich Stahel sel.,^) von ihnen zu fordern
hatten, verglichen habe und bezahlt worden sei, sowie daß die
Gerichtsbriefe, welche sein Schwiegervater von den Landgrafen
^uf das Schloß G o t t e r s d o r f und andere Güter erhalten
hat, keine Kraft mehr haben sollen, wetzhalb er sie dem
Landgrafen ausliefere. Siegler: Georg Aichperger zu Sel-
Am 26. Januar 1423 verkaufen beide Landgrafen Schloß
und Vefte H a i d e n b l i r a ^ ) nebst aller Zubehör an den Ritter
Johann von Frauenberg den Älteren um 14000 ungar. D u -
taten. Siegler sind Georg Aichperger und Alban Closner
(v. Closen) zu Gern;^) sehr bald nachher am 16. Februar ojusä.
wird dem genannten Käufer von den Landgrafen auch das
Iagdrecht zu Haidendurg verkauft.?) Am 26. November ejuscl.
berg am 20. Januar l 422 den Landgrafen Johann, damals zu Passau,
mit den Stiftslehen zu Osterhofen, welche sein Vater Landgraf Johann
von dem Bischof Lamprecht gekauft hat, belehnte. Loosh. 4. 175.—
«) k. d. 12. 374 . -2 ) I. o. 13. 1 l . - ') Friedr. Stahel ist in der
Urkunde vom 24. Juni 1422 bezüglich einer bei Luhe gelegenen Wiese,
genannt „die Landgrä'fin." als Jägermeister in Niederbayern bezeichnet.
N. b. 12. 393. — ") 1. «. 402. — ' ) Inzwischen war das der verwit-
weten Landgrä'fin Kunigunda am « M a i 1400 auf Haidenburg ein-
geräumte Nuhnießungsrechl infolge ihres Ablebens erloschen. — «) Hist.
V . Niederbayern S. 10l. 1s. 16 l . Hund 2. 10. — ») Hist. B. Nieder-
bayern 12. 165.
5
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veräußern beide Landgrafen ferner dem Abt Niklas und dem
Konvent des Klosters Waldsassen ihr Schloß zu N e u h a u s a .
d. Raab nebst der dabei liegenden Stadt, sowie ihre Güter
zu Schnepfenreut , S tö rens te in , E rmesreu t , E p -
pen reu t , P fa f f en reu t , Katzbach, Katzendorj und
Eschenbach um 387V» Gulden rhn. auf Wiederkauf, sowie
mit Borbehalt der beiden Sitze zu Eschendach und D i e t -
r ichsdorf , endlich der rittermäßigen Leute und Lehen, wobei
die Verkäufer versprechen, das Schloß Neuhaus, welches dem.
Abt des Klosters Reichenbach') zu Lehen geht, auf Ver-
langen des Käufers ledig zu machen. Mitsiegler: Landgraf
Leopold zum Leuchtenberg, Gilg der Nothaft zum Weißenstein
und Friedrich der Redwitzer zu Schönkirchen.*) Am 2. April
1424 gebietet daher,Landgraf Johann all seinen Bauern in
der Herrschaft und dem Gericht zum Neuen Haus a. d. Naab
mit Mannschaft, Bogtei und Lehenschaft dem Abt Niklas und
feinem Konvente zu huldigen und unterthänig zu sein.^ )
Am 15. Januar 1424 gestattet Mart in Lengvelder den
beiden Landgrafen den Wiederkauf des ihm von denselben ver-
lauften Hofes zu W a l t k i n g um 470 ungar. Guldens) Am
») Am 15. Mai 1417 hat der Erwirdig Herr Graf Hans zum
keuchtenberg das Neu Haus und was dazugehört, empfangen nach laut
unseres Saalbnches. Kl . Reichend. Lehenb. von 1398 - l480. M . R..A.
' ) N. d. 13 22. Rechenst. Redw. Reg. Nr. 100. Hift. V. Oberpf.
2 l . 54. 39. W. Als am 3. Februar 1433 Georg Trautenberge,,
Pfleger zu Neuhalls, von dem genannten Abt Niklas — derselbe war
ihm an Sold und schaden, welchen er im Hussitenkriege, während er
Hauptmann zu Turssenreut (Tnfchenreut) war, erlitten hatte, 446 Gulden
schuldig geworden — Schloß und Herrschaft Neuenhaus eingeantwortet
erhielt, siegelt dessen Vater KaSpar Trautenberger. ol. Beste Reuth.
G. 30. Dabei verpflichtete sich Georg Traut., er werde, falls sein gnä-
diger Herr, der Landgraf das Schloß, während er es inne habe, ein-
lösen sollte, demselben gehorsam fein. Waldsass. Kopialb. 2. 321. —
5) N. d. 13. 33. Damit ging Schloß Neuhaus jür den Landgrafen ver-
loren; trotz Einspruches wurde diese Herrschalt am 16. März 1435 dem
Kloster Waldfassen zuerkannt. Wittmann 287. — < ) » . ! > . 13. 26.
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8. Februar Hu8ä. versprechen beide Landgrafen, dem St i f t
Bilshofen für das Haus in der Slötergrube zu Pas sau ,
welches sie ihm verkauft hatten, 80 Pfd. Pfennige zurückzu-
geben, falls ihnen etwa der Besitz desselben abgenommen
würde.') Am 18. März 1425 bestätigen beide Landgrafen zu
Hals dem Kloster Speinshart das Patronatsrecht auf die Kirche
z u K a s t l , welches 12922) dem Kloster von ihrem Ahnherrn,
dem Landgrafen Gebhard von Leuchtenberg, zugesichert war.')
Diese nach dem Ableben des Landgrafen Johann I in
der Zeit von 1410—1424 vorgenommenen Verpfändungen
und bezw. Veräußerungen ansehnlicher Herrschaften und Güter
— eine Wiedereinlösung hat bei dem Mangel pekuniärer Mit te l
nur selten stattgefunden — mußte schließlich dahin führen, daß
Landgraf Georg I, ohnehin stets nur nebenbei erwähnt und
geradezu fortwährend nur unter der Leitung seines Bormundes,
des Landgrafen Johann l l l , handelnd,^ inoeß ohne eigenes
Perschulden mit finanziellen Schwierigkeiten zu kämpfen hatte;
es geht dies schon daraus hervor, daß ihm in dem Vertrage
von 1415 nicht einmal zu Leuchtenberg oder auf sonst einer
Beste ein ständiger Wohnsitz eingeräumt und ihm vielmehr
die Reichsstadt Nürnberg mit einem nicht gar ansehnlichen
Geldbetrage zum Aufenthalte angewiesen worden war.
>) 1. o. 28. — ') Wittmann 49. — ') N. d. 13. 55. Die Pfarrei
Kaf t l wurde am 14. August 1374 dem Kloster Speinshart inkorporiert.
Kardinal Pileus genehmigt am 27. Januar 1381 diesen Akt. N. b. 9.
3 l8 . 10. 67. Infolge obiger Schenkung stellte das Kloster speinshart
ein wiedelholtes Gesuch um Inkorporierung; willfahrend erteilte am
20. Apri l 1426 Papst Martin dem Bischof Johann von Regensburg
den Auftrag, die Sache zu untersuchen, welchem Befehle derselbe am
25. Januar 1427 nachgekommen ist. N. b. 13. 72. 88. — <> Es ist
beinahe anzunehmen, daß der Landgraf Georg von Natur aus schwach-
finnig war und sich leicht fremden Willen unterordnete. Dabei fällt
auf, daß derselbe, ungeachtet der feinem Vetter 1415 erteilten Vollmacht,
in den Urkunden von 1416 und folg, als persönlich mithandelnd auf«
geführt worden ist.
5*
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Es ist daher nicht zu wundern, daß sich Landgraf Georg
im Laufe des Jahres 1425 entschlossen hat, in ein Kloster
einzutreten. Es findet sich nämlich in Öfele 8oript. I . 25
bezüglich dieses auffallenden Schrittes des Landgrafen folgende
Bemerkung: ^imo 6om. 1425 circa testum unmiuw 3zmo>
torum (3s0r^in8 I^ut^ravius 6s l^6^vt6ndor^ XXlV an-
norum, proosrae staturas ounotig mirllntidu8 mtravit
öräinem 8. Lenoclieti in Oast^ Io^ ^8 te t . ckoseftsi», 8oä
An dieser Mitteilung dürfte wohl i r r ig sein, daß Land-
graf Georg I im Jahre 1425 erst 24 Jahre alt war; der-
selbe muß, da sein Vater Landgraf Johann l l jedenfalls vor
dem 28. August 1394 gestorben ist, sogar wenn man annimmt,
er habe erst nach der oben erw. Zeit das Licht der Welt er-
blickt, immerhin am 1. November 1425 mindestens 31 Jahre
alt gewesen sein. Übrigens wird hier noch beigefügt, daß das
Obronio OZierkoisn.') abweichend mitteilt, der Landgraf Georg
sei schon 1415 in das Kloster Kastl eingetreten; dabei wird
indessen bemerkt, daß auch diese Nachricht kaum richtig sein
wird, nachdem die Urkunden aus der Zeit nach 1415 keine
auf diese höchst auffallende Thatsache hinweisende Andeutung
entnehmen lassen.
Über die Zeit des Ablebens des Landgrafen Georg fehlen
sichere Nachrichten. Brenner S . 49 nimmt an, er sei 1425
ledig gestorben, dagegen teilt Brunner S . 12 zwar gleichfalls
mit, daß er 1425 ohne Erben gestorben sei, ändert aber diese
Mitteilung S . 59 dahin ab, daß derselbe 1426 das Ordens-
gewand genommen habe, das betr. Kloster sei aber nicht be-
kannt. Aber auch Wittmann meldet S . 288, der Landgraf
sei wahrscheinlich 1425, weil er nicht die Mi t te l gehabt habe,
standesgemäß zu leben, in das Kloster Kast l eingetreten, habe
aber dasselbe bald wieder verlassen; es sei, weil seiner später
') Rauch ror. ^U8tr. soript. 1. 589.
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nicht mehr gedacht werde, anzunehmen, daß er entweder bald
nach seinem Austritte aus dem Kloster gestorben, oder daß er
dahin zurückgegangen sei und sein Leben dort in aller Stille
beschlossen habe.
All diesen höchst vagen Vermutungen steht aber die That-
sache gegenüber, daß Landgraf Georg im Jahre 1430 noch
am Leben war. Denn am 18. Oktober 1430 übergibt Burkart
Helchner, Bürger zu Nürnberg, den Landgrafen Herrn Johann,
Herrn Lewpold und H e r r n J ö r g Vettern zum Leuchtenberg,
welche ihm die Mühle und das Höflein, zwei Leuten Holz und
vier Wiesen, alles an der Graßnach^) gelegen, geeignet haben
50 Gulden und sein eigenes Gut zu T r u p p ach bei Gräfen-
berg im damaligen Landgerichte Auerbach, welches er von dem
Ritter Hans von Egloffstein gekauft hatte; letzteres Gut em-
pfängt er zu Lehens)
Weitere Nachrichten sind von dem Landgrafen Georg nicht
bekannt, derselbe ist daher wohl bald nach 1430 gestorben und,
da er ledig war, von seinem Vetter, dem Landgrafen Jo-
hann IN, beerbt worden.
d) Nachkommen hes Landgrafen Sigost.
1. Johann
1 4 0 1 - o a . 1458.
Der Landgraf Johann I I I , welcher gegen das Ende des
Jahres 1407 zugleich mit seinem damals sehr jungen Bruder
Georg I I den großväterlichen Rücklaß') geerbt hat — der Anteil
dieses Bruders fiel ihm, da derselbe kurz nachher gestorben
') Ein kleiner Bach in Oberfranken; die Ortschaft Truppach, jetzt
A. .G. Hollfeld, liegt auch daselbst. — ' ) N. b. 13. 186. — ') Der Land-
graf befindet sich in der Zeit vom 4. Mai bis I . I n n i 140! mit
seinem Großvater auf dem Reichstage zu Nürnberg (Landgraf Johann
und „sein Enkelein"). Reichst.-Akt. 4. 399.
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ist, sehr bald an — hat wohl, wie auch sein Vetter Landgraf
Georg I, stets mit den allerungünstigsten Verhältnissen zu
kämpfen gehabt.
Da der Beginn des Verfalles der Landgrafen von Leuch-
tenberg in die Regierungszeit des Landgrafen Johann fällt —
fein Vetter Landgraf Leopold hatte sich kluger Weise von den
politischen Kämpfen jener Zeit ziemlich ferne gehalten — so
erscheint es, da demselben in dieser Beziehung nur ein sehr
geringes Verschulden zur Last fällt, angemessen, auf den Anlaß
des beginnenden Verfalles etwas näher einzugehen.
Der Erwerb der Grafschaft H a l s brachte, soviel beneidet
s. Z. der Großvater des Landgrafen Johann l l l 1375 worden
fein mag, dem landgrästichen Hause keinen dauernden Gewinn.
Der alte Landgraf mußte gleich anfangs namhafte Summen
aufwenden, um die auftretenden Erbsprätendenten abzufinden,
insbesondere den Grafen von Ortenburg, mit welchem er bis
zum Jahre 1399 in Hader lebte.')
Ein weiterer Anlaß zum Streite, ja sogar zu einer sehr
ernsthaften Fehde gab der schon früher ^ ) erwähnte Anspruch,
welchen Bischof Albrecht von Bamberg 1399 auf die Lehens-
eigenschaft der halben Veste Bezenste in erhoben hatte, im
Verlaufe deren der Bischof bei Hals von den Leuchtenbergern
gefangen genommen wurde; dabei fielen dessen Kleinodien in
die Hände der Gegner, um welche lange gestritten wurde.')
Es unterliegt wohl keinem Zweifel, daß in dieser Fehde
der Landgraf Johann l l l kämpfend miteingegriffen hat, da
«) O.«Pf. 51. 42. — ' ) 1. o. 56 u. folg. — ') Landgraf Johann I
verzichtet am 30. April N 0 l auf alles Silber und ..Kleinat", welches
er inzwischen mit Wissen d?« Propstes Sighart zu Vilshofen und de«
Heinrich Puchperger verpfändet hatte. Tasselbe war von dem Pfand,
inhaber, dem Bischof Georg von Passau, um 1215 Gulden weiter ver-
seht worden, ü . b. 11. 208. 5 l . b. 31b 8. Auf diese Kleinodien
hatte auch die Landgräfin Kunigunda nach der oben erwähnten Urkunde
vom 27. September 1410 Ansprüche.
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-ihn König Ruprecht in den Urkunden von 1402 und 1403
<als „ i n dem Unfrieden von der Geschichte wegen, als dem
Don Bamberg sein Kleinod genommen ward", als mitbeteiligt
bezeichnet hat.') M i t dieser Fehde hängt aber auch die Urkunde
ä. ä. Bamberg 1. M a i 1410 zusammen, in welcher Hans
von Egloffstein bekennt, daß ihm der Bischof Albrecht für
seine Dienste und die zwölf Pferde, welche ihm in diesem
Dienst abgangen sind, sowie für die Schäden, welche er bei
Passau (Hals) von des Landgrafen von Leuchtenberg Dienern
erlitten hat, endlich für den Bau, den Egloff von Egloffstein,
sein Vater selig, zu Pottenstein an dem Schlosse, als er dort
Amtmann war, gethan, zur Entschädigung 600 f l . rhn. ver-
schrieben und dafür das Amt Neuhaus eingegeben hat.^)
I m Nordgau war es 1399 gleichfalls, weil König Wenzel
nicht im stände war, die von feinem Vater, dem Kaiser Karl lV,
dem Herzog Johann l l von Bayern-München erteilten Pfand-
Derschreibungen,') welche dessen Bruder Herzog Stephan l l l
And dessen Sohn Herzog Ludwig VI l Karbatu8 von München-
Ingolstadt an sich gebracht hatten, zur vereinbarten Zeit ein-
zulösen, zu heftigen Kämpfen zwischen dem Herzog Ludwig und
den Böhmen gekommen, welch letzteren es schließlich gelang,
die dem Herzog gehörige Stadt Hirschau zu besetzen.*) Die
Fortsetzung des Kampfes unterblieb, weil es dem Landgrafen
^ m 24. November 1399 gelang, mit dem bayrischen Vitztum
Johann von Hirschhorn zu Amberg behufs Besprechung von
«einzuleitenden Friedensverhandlungen einen bis zum 7. März
1400 dauernden Waffenstillstand zu vereinbaren.
Endlich ist bezüglich des Anlasses der Verarmung der
') Muffat Vntfchäd. S . 18. 35. Zeitschrift für Bayern 1817 s.
4. S . 3. 19. 20 35. Riezler 3. 189. — ') N. b. 12. 66. — ' ) Die
ausgestellten Pfandverfckreibungen gingen 1450 an Herzog Albrecht von
Bayern'Milnchen über, welcher sie nach dem Tobe des Herzog« Hein-
rich I V von Vayern-Landshut an sich brachte und damit u. a. da»
-Amt Sulzbach erwarb. — <) Würdinger 1. 259.
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Landgrafen auf die politischen Verhältnisse hinzuweisen, welche
sich infolge der am 20. August 1400 von den Kurfürsten aus--
gesprochene Absetzung des Königs Wenzel und die am folgenden
Tage erfolgte Wahl des Kurfürsten und Pfalzgrafen Ruprecht
zum Römischen König ergeben haben.') Wenzel fügte sich
keineswegs dieser Entscheidung, bald erhob sich, und zwar ohne
daß er je einmal persönlich auf dem Kriegsschauplatze erschienen
ist, der Kampf um die Königswürde. Da der alte Landgraf
Johann l bisher ein jeder Zeit treuer Anhänger Wenzels
gewesen war und auch jetzt auf seiner Seite blieb, ließ er es
sich angelegen sein, auch Söldlinge für Wenzels Sache anzu-
werben; um baare Mi t te l zu diesem Zwecke zu erhalten, be-
lastete derselbe, da auch Wenzel solche nicht besaß, seine eigenen
Herrschaften — ohne reale Sicherheit war auch damals Gel>
nicht zu erhalten — mit beträchtlichen Summen, ohne hiefür
von Wenzel oder dessen Bruder und Erben, dem König S ig^
mund, einen Ersatz zu erhalten. Da aber in der Folgezeit
weder der Landgraf, noch seine Enkel in der Lage waren, dl>
sehr namhaften Pfandsummen zu tilgen, blieb bei dem An-
dringen der Pfandgläubiger nichts übrig, als mehrere Herr-
schaften nach und nach zu veräußern-^) schon nach wenigen
Jahrzehnten war, da sich auch in der Folgezeit der Vermögens-
stand des landgrästichen Hauses nicht geändert hat, der Grund-
besitz der Enkel des alten Landgrafen auf ein sehr kleines
Territorium beschränkt')
>) O.-Pf. 50. 228. — ') Der Landgraf hat 1430 feine im Interesse
des Königs Wenzel gemachten Auslagen auf 34000 Gulden und
17400 Schock Prag. Groschen berechnet, ohne je dafür Entschädigung
zu erhalten. Wittmann 28«. Riezler 3. 963. — ' ) Zu Anfang des
X V . Jahrhunderts gingen die vorm. Schlüsselberg'fchen Herrfchaften
Stierberg und Bezenftein, sowie ferner Grafenw'ühr, Schvnficht, Part«
stein, Pirk, Reichenstein, Weiden, Wildstem u. a.. endlich wesentliche
Teile der Grafschaft Hals, insbesondere Haidenburg. Ofterhofen, Engels-
berg, 1485 Hals selbst zu Verlust.
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Untersucht man endlich, auf welcher Seite der Landgraf
Johann l l l , zu Lebzeiten seines Großvaters gewöhnlich der
Junge genannt, nach Absetzung des Königs Wenzel gestanden
ist, so hat sich derselbe etwa ein Jahr nach derselben, wahr-
scheinlich im August 1401, wie auch sein Großvater, dem König
Ruprecht angeschlossen/) im Apri l 1404, sowie im M a i bis
August 1405 wohnt derselbe zu Nürnberg mit dem König den
Verhandlungen des Reichstages zur Beratung eines Landfriedens
bei.») Am 30. Jun i 1407 verpfändet der König zu Mergent-
heim dem Landgrafen Hans für den Schaden, welchen er als
sein Helfer im Kriege gegen Böhmen erlitten hatte, mehrere
Besitzungen.s) Sehr bald nachher schemt aber der Landgraf
mit dem König Ruprecht in Differenzen geraten zu sein,
wenigstens erklärt Letzterer am 21. J u l i 1407 zu Heidelbergs
daß er dem Landgrafen Johann dem Jungen, welcher ihm
in diesem Jahre entsagt, ihn und die Seinigen angegriffen
und beschädigt hat, volle Verzeihung gewährt.^) Am 11. No-
vember 1408, etwa ein Jahr nach dem Ableben seines Groß-
vaters, wurde Landgraf Johann, als der Älteste der jüngeren
Linie, von dem König Ruprecht zu Heidelberg mit den Reichs»
lehen belehnt.^
Es wurde schon früher^) bemerkt, daß Landgraf Johann
zu Lebzeiten seines Großvaters selbständig Verträge abge-
schlossen hat, vielleicht über Objekte, welche s. Z. seinem Vater
Sigost zugewiesen worden waren. Am 6. Dezember 1403
verpflichtet sich Seitz der Puchperger zu Neuhaus, dem Kapitel
des Stiftes zu U. L. F. in Augsburg jährlich 10 Pfd. Psenn.
') Oberpf. 50. 232. - ') Reichst..Alt. 5. 620. 62 l. i!5l,. —
') Neichst.-Akt. 6. l98. Es ist nicht angedeutet, ob hier Johann I
oder I I I in Frage steht; da indeß Hund 2. 10. bemerkt. Ioh^mes^
Landgraf Sygosten Sohn, der jüngere genannt, ward König Ruprechten.
Pfalzgrafen Feind, wurde vertragen 1407. ist hier Johann I I I gemeint.
— ") R. b. 11. 416. Wittmann 275. — ') Ehmel K«8. Nup. Nr.
— 6) ek. Oberpf. 50. 242. 250 und 51. 39. 40. 41. 52.
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zu entrichten, welche sein Vetter sel. Hans von Steinach,
Bürgermeister zu Regensburg, diesem Kapitel vermacht hat.
Siegler ist Landgraf Johann der Jüngere') Am 19. Jun i
1407 einigt sich Landgraf Johann der Junge mit dem Pfarrer
Ulrich zu P l e i st e i n , daß dieser zur Begehung der in dieser
Pfarrei von Marquard Mörlein gestifteten Mittelmesse, welche
wegen des Krieges zwischen den deutschen und böhmischen
Landen nicht mehr gehalten worden ist, einen Kaplan halten
soll, wogegen derselbe dem gen. Pfarrer auch die verödete
Kirche zu M i ß b r u n n verleiht und den Iehnt zu Schwarzen-
bach anweist.^)
M i t dem Ableben des Landgrafen Johann des Älteren
ging 1407 die Verwaltung der der jüngeren Leuchtenberger
Linie gehörigen Güter auf dessen Enkel Johann I I I über, da
dessen Bruder Landgraf Georg I I noch sehr jung war und
auch sein Better Georg l, der Sohn des Landgrafen Johann l l ,
damals noch nicht das Alter erreicht hatte, welches ihn zur
Verwaltung seines Güteranteiles berechtigte; es wurde daher,
wie schon früher erwähnt, Landgraf Johann I I I für seinen
eben genannten Vetter Georg als Vormund bestellt. Zur
Wahrung seiner und seines Bruders Georg Rechte veranlaßte
Johann I I I am 23. Dezember 1410 eine Entscheidung wegen
der Schlösser Schwarzenburg, Waldmünchen und Röh gegen
die der älteren Linie angehörigen Landgrafen Ulrich und
Leopolds)
I n dem eben genannten Jahre 1410 brach zwischen dem
Landgrafen und dem Geschlechte der Ienger eine Fehde^) aus,
deren Anlaß indeß nicht bekannt ist; der Verlanf derselben
war aber für den ersteren nicht günstig. Am 26. M a i 1411
') » . b. I I . 327. — ') 1. o. 413. - ' ) ok. S . 33. - <) Am
2 l . Oktober !4lO verzichtet Konrad Gorster von Alling auf alle An-
sprüche an das Gotteshaus zu Priel wegen des Angriffes auf A l l i n g ,
welchen Heinrich der Parsberger und der Eglossstemer dem Landgrafen
und dem Niederland zu Leide gethan haben. N. b. 12 «0.
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kam zwischen Heinrich Reuß von Plauen dem Jüngeren zu Graycz
(Greiz) und dem Landgrafen Johann bezüglich der Forderung,
welche erstercr zu machen hatte wegen der Niederlage, welche
seine ^eute im Zuge gegen Bayern für den Landgrafen er-
litten haben, eine Einigung dahin zu stände, daß letzter dem
von Plauen 1400 Gulden rhn. zu zahlen zusicherte. Mitsiegler
war Heinrich Herr zu Plauen der Älteres) Bei dieser Nieder-
lage hatten die Ienger namhafte Gegner, z. B. Albrecht Heiden-
reich, Nickel von Zedwitz und Hans Schrewel gefangen ge-
nommen.2) Das um jene Zeit wieder häufig zu Tage tretende
Fehdewesen gab Anlaß, den 1407 zur Sicherung des Handels
und Verkehrs geschlossenen Bund am 13. Apri l 1412 zu Eger
zu erneuern^) indeß ist weder Landgraf Johann noch sein
Vetter Leopold diesem beigetreten.
Das Auftreten des Johann Huß in Böhmen gegen das
gesamte Mönchswesen, sein Widerstand gegen die von dem
Papst Johann X X I l l erlassene Ablaßbulle, die Belegung des-
selben mit dem Interdikte, endlich seine Appellation gegen den
Ausspruch des Papstes an ein allgemeines Konzil riefen, wie
schon früher angedeutet, im deutschen Reiche eine große Aus-
legung hervor. M i t einer ihm von König Wenzel gewährten
Bedeckung und einem ihm von König Sigmund ausgestellten
Geleitsbrief reifte Huß im Vertrauen auf seine Rechtgläubigkeit
nach Konstanz, um seine Berufung vor dem dahin berufenen
Konzil zu rechtfertigen. Am 3. November 1414 traf derselbe
dort ein und wurde trotz des ihm gewährten freien Geleites
und ungeachtet des Widerspruches des böhmischen und des pol-
nischen Adels am 18. November in die enge Haft genommen/)
I> 1. o. 12. 95. Thüring. Gefchickts-Quellen V. I I . Nr. 536. —
«) Wittmann 278. - «) Am W.April 1412 siegelt Härtung vonEqloff-
fiein Namens des Pfalzgrafen Ludwig darbatug den Egerer Bund mit
König Wenzel, dem Landgrafen von Thüringen, d?m Markgrafen Fried-
rich von Meißen, dem Grafen von Schwarzburg und der kandgräfin
Mathilde. Archiv für bayr. Geschichte 2. 70. of. bist. B. Oberfr. 15.
Z. 37. Gradl Chron. v. Eger Str. 1055. — <) Verbrannt am 6. Jul i 1415.
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Zu diesem Konzil hatte sich damals auch „Graus Johanns
von Lichtenberg, landtgrauf zu Osterhofen und Haltz" nach
Konstanz begeben;') seine Anwesenheit daselbst geht aber auch
aus der von dort an den Bürgermeister und die Räte der-
Reichsstadt Nürnberg von dem Landgrafen am 6. Februar
1415 erlassenen Aufforderung hervor, die halbe Iudensteuer,
welche am letzten St . Michelstage fällig war, an Ulrich Scharrer
auszuzahlen. 2) Wie lange der Landgraf in Konstanz verblieben
ist, welche Thätigkeit derselbe dort entwickelt hat, ist nicht
bekannt.
Wohl gegen das Jahr 1416 ist der Bruder des Land-
grafen, Landgraf Georg I I , ohne direkte Erben zu hinter-
lassen, mit Tod abgegangen. Am 7. J u l i 1417 bestätigt Pfalz-
graf Ruprecht der Ältere zu Heidelberg dem Landgrafen^) das
von dem Kaiser Karl IV am 11. Februar 1362^) erteilte
Privilegium, Erze zu bauen und zu grabend) Es ist schon
bemerkt worden, daß Landgraf Johann mit seinem Vetter
Georg I am 17. August 1417 zu Konstanz von dem König
Sigmund mit all seinen Untertanen, Rechten und Freiheiten
belehnt worden ist;6) man wird wohl annehmen dürfen, daß
diese Belehnung an sie persönlich in der gen. Stadt erfolgt ist.
Bald nach der Rückkehr des Herzogs Ludwig von Kon-
stanz (Juni 1418) begann im Bayerland eine Reihe von
Kämpfen; den ersten Anstoß zu denselben gab die Weigerung
des Herzogs, einer Forderung gerecht zu werden, welche ein
Ecker an die Stadtsteuer zu Wasserburg hatte.') Dieses Gläu-
bigers nahm sich Herzog Heinrich von Bayern-Landshut an
») Chrou. des Ulrich v. Richental. Bibl. d. lit. Ver. stuttg.
158. 193. OoUeotio oonsit. Nun». 28. 642. — ') k. b. 12. 155. -
') Sein Vornamen ist im betr. Regest nicht mitgeteilt, das Original
der Urkunde z. Z. nicht aufzufinden, wobei indeß bemerkt wird, daß
nach Häutle's Wittelsbach. Geneal. 1417 ein Pfalzgraf Ruprecht nicht
existiert hat. - «) N. b. 9. 53. - ') I. c. 12. 258. - «) I. o. 12. 26 l .
- ' ) Würd. 1. 2l8.
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Vnd kündigte im Vereine mit dem Markgrafen Friedrich von
Brandenburg dem Herzog Ludwig Fehde an.^) I m Apri l
1421 belagerte der Markgraf die Stadt Lauf; im Sommer
erschien derselbe selbst vor dieser Stadt und trat am 22. Jun i
mir dem Landgrafen Johann und dem Pfalzgrafen Johann,
Bruder des Kurfürsten Ludwig, in ein engeres Bündnis, welches
u. a darauf abzielte, das Schloß Parkstein und die Stadt
Weiden, beide seit 1406 im Pfandbesitz des Herzogs Ludwig,
zu erobern. Hiebet wurde dem Landgrafen zugesichert, daß
der Markgraf und der Pfalzgraf diese zwei Plätze nach ihrer
Eroberung solange inne haben und nützen dürfen, bis Land-
graf Johann solche um zwei Dritteile jener Summe (6000 fi),
um welche dieselben s. Z. dem Herzog Ludwig verpfändet worden
Waren, von ihnen eingelöst habe, sozwar daß dem Landgrafen
«in Drittel der Pfandsumme erlassen sein soll.')
I m August sjusä. lagerte Markgraf Friedrich vor Park-
stein und zwang diesen Platz im September zur Übergabe;^)
bald fielen auch Floß, Weiden und Freistadt in seine Gewalt.
Die Beste Bezenftein wurde nach ihrer Einnahme zerstört.^)
Am 5. September gelobten sich der Markgraf, sowie der Pfalz-
Hraf Johann zu Parkstein, daß sie die von ihnen mit dem
Schwert gewonnenen Herrschaften Parkstein und Weiden zu
gleichen Teilen inne haben wollten.^) Bei diesem Überein-
tommen wurde des Landgrafen keine Erwähnung gethan und
») Hist. B. Oberb. 28. 242. - ' ) k . b. 12. 371. Riezler 3.257.
— 2) I tem war ein großer Krieg zwischen den Herren von Baiern
desselben Jahre«. Derselb krieg wert . . . (1420—1423) und kriegten
t4 forsten mit herczog Ludwig dem eltern, den herczog Heinrich zu
Eonstanz gestochen hat. Die teteu vi l großen schaden an einander mit
nam und prant, doch tet ine herczog Ludwig mer schaden mit prennen,
denn sy ime teten, doch verlor er v i l gefchloß außerhalb lands als: die
Weyden, Floß, Parkstein, die alle veruntrewt wurden und übergeben
durch bös Pfleger, die fy inne hatten, dann etliche mit dem swett ge-
wunnen. Ehron. der schwäb. Städte. Augsburg 1. 120. - <) Riezler
H. 257. Hist. B. Oberfr. 2ft. 178. - ») « . d. 13. 373.
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ging daher für denselben W e i d e n , weil er die Mit te l zu»
Einlösen nicht besaß, für alle Zeit verloren.
Da im genannten Jahre 1421 die dem Landgrafen zur
Einlösung der Beste P l e i st e in bestimmte Frist endete, suchte
derselbe bei dem Pfalzgrafen um deren Verlängerung nach,
indeß ohne Erfolg; er kündigte zwar am 12. November sju8ä.
demselben seine Absicht, die Herrschaft einzulösen, brieflich an^
und zwar um so mehr, weil ihm der Pfalzgraf „so pöslich"
die Verlängerung verweigert habe, war aber nicht im stände,
die hiezu nötigen Mittel aufzubringend) Statt einzulösen,
wurde am 22. August 1422 die Pfandsumme auf Pleistem
um 200 Gulden erhöht.
Dagegen gelang es dem Landgrafen, zur WiedereinlösunK
der Herrschaft G r a f e n w ö h r die erforderliche Summe von
8000 Gulden, um welche er dieselbe am 8. Januar 1414»)
an den Kurfürsten Ludwig auf Wiederkauf veräußert hatte,
sich in Nürnberg, wie er schreibt, zu seinem merklichen Schaden
zu verschaffen. Die Schuld sollte in Regensburg erlegt und
dort von Albrecht von Freudenberg, pfälzischen Landrichter zu
Amberg, in Empfang genommen werden; derselbe ging auf
den Borschlag, das Geld in Nürnberg zu übernehmen, nicht
ein. Hierauf teilte ihm der Landgraf mit, er habe sich von
Parkstem und Weiden wegen verbinden müssen, damit dieselbe»
in andere Hände kommen,') das sei ihm aber nicht lieb und
>) Die fragliche Weigerung erscheint um so auffallender, weil sich
Landgraf Johann kurz vorher mit dem Pfalzgrafen und dem Markgrafen
verbunden und mit denselben Weiden erobert hatte, ihm zudem bewilligt
worden war, durch Zahlung von zwei Dritleilen der Pfanbsumme
Weiden einlösen zu dürfen. Wittm. 280. 283. — «) Hifl. B. Oberpf.
8. 311. 26. 19. Fink geöffn. Arch. I . l . 13. — ' ) Hiemit ist wohl
Markgraf Friedrich gemeint, welcher indeß seine Absicht nicht erreicht
hat, da er und der Pfalzgraf Johann am 26. Februar 1423 die gen.
zwei Plätze dem Matt in Virdung um 5000 fl. rhn. verpfänden mußten.
» . b. 13. 5. Am 30. Ottober 1427 verpflichtet sich der Markgraf,
Parkftein und Weiden mit dem Herzog Johann je zum halben Teil i »
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wollte die lieber in die Hand des Pfalzgrafen bringen, der
Freudenberger solle eine Vollmacht zur Verlängerung des
Termines auf einen Monat nachsuchen, in welchem Fall er
(Landgraf) die Sache von Parkstein und Weiden wegen wohl
aufhalten könne und deshalb zum Pfalzgrafen an den Rhein
reisen wolle, um sich mit ihm wegen der genannten Plätze zu
einigen, l)
Während der Krieg mit wechselndem Glücke fortging/)
finden wir den Landgrafen Johann auf dem zu Nürnberg
versammelten Reichstage, da bezüglich seiner Person in den
Monaten März bis November 1421, sowie vom Dezember
ejusä. bis August 1422 Kosten in Rechnung gebracht sind.')
I u dieser Zeit hat die Schuld des am 14. August 1419 ver-
storbenen Königs Wenzel noch fortbestanden; der bald nachher
ausgebrochene Hussttentrieg nahm wohl alle baaren Mit tel
in Anspruch, sodah auch der Bruder Wenzels, K. Sigmund,
nicht in der Lage war, solche zu tilgen.
Ob Landgraf Johann im Verlaufe des schwebenden Krieges
am 19. September 1422 an dem Gefechte zu A l l i n g unweit
Fürstenfeld Teil genommen hat, in welchem Herzog Ludwig
eine sehr empfindliche Niederlage durch den jungen Herzog
Albrecht I I (Sohn des Herzogs Ernst) und Wilhelm (Bruder
des Ernst) von Bayern-München erlitt und einen großen Teil
seines Landes verlor,^) ist nicht bekannt, indessen waren wenige
Jahre nachher, als nach dem Ableben deS Herzogs Johann
von Straubing-Holland (1425) eine neue Länderteilung statt-
zufinden hatte, die Beziehungen des Landgrafen mit den Her-
zogen von Bayern-Ingolftadt sehr nahe, da derselbe von dem
Besitz zu nehmen. N. b. 13. 107. Zu bemerken ist, daß im Bezirk
des A.Ger. Weiden folgende Orte zum Teil zur Landgrafschaft gehört
haben: Bechtsrieb, Engelshof. Enzenried, Irchenried, Luhe, Muglhof,
Ober- und Unter-Wilbenau, Pir t , Schirmih und Trebsau. Hift. V .
Oberpf. 17. 264. — ») Wittmann 284. — ») Würdinger 220 f. —
«eichst.-Akt. 8. 47. 221. 227. - <) Würbinger 228. «iezler 3 .2ß l .
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Herzog Ludwig zum Verweser in Niederbayern mit 500 Gulden
Gehalt und allem Geleitsgeld, sowie Ersatz der Kosten, welche
auf Reisen in herzoglichen Geschäften erwachsen, bestellt
worden ist.!)
Am 4. April 1425 erstattet Herzog Ernst seinem Bruder
Wilhelm Bericht über die auf dem Landtage zu Straubing
stattgefundenen Verhandlungen, welchen Landgraf Johann von
des Niederlandes wegen beigewohnt hat.^) Am 24. Juni
verspricht die Landschaft in Niederbayern dem Herzog Ludwig,
welcher sich nach Deggendorf verfügen will, für Hin- und
Rückreise sicheres Geleite') unter Siegelung des Abtes Niklas
von Windberg, des Landgrafen Johann und der Stadt Strau*
bing/) Ähnliche freies Geleite betreffende Briefe werden dem
Herzog unter gleicher Fertigung am 19. J u l i und 12. Sep-
tember 1425 erteilt. 5) Am 5. November Hu8ä. bestätigt der
Landgraf, daß ihm jür Zehrung bei dem Bürger Konrad
Bernolt in Straubing während seines Aufenthaltes daselbst
als Verweser des Amres in Niederbayern von Paulstag Oon-
vsl-sioni» bis Montag nach Allerheiligen (2). Januar bis
3. November) 335 Pfd. 6 Schill. 25 Pfen., sowie ferner für
abgegangene Hengste und Sold für Diener 100 Pfd. Regensb.
Pfen. von des Herzogs von Bayern und der Landschaft wegen
durch den Hofmeister Hans von Degenberg und den Land-
schreiber Hans Kastenmayer bezahlt worden sind.«) I m Spät-
herbst gen. Jahres mußte, als Hans Degenberger dem Land-
») Wirst 6il»ert. äe >Vo1tFß. klario. 2 27. Wittmann 285. —
' ) Fischer. Kleine Schriften s. 217 3 3 ! . — «) Das Geleite war wohl
wegen der Einfälle der Hussiten nötig. Um Emerani (22. September)
1425 bespricht Landgraf Johann, nachdem die Landleute an der Grenze
dringend eine Hilfe gegen die Husten (sie scheinen die Zeit der damaligen
Wirren zu Raubzügen benützt zu haben) bedurft und sich deshalb an
den Landgrafen, als den neuen Verweser des Landes gewendet hatten,
mit dem Pfalzgrafen Hans neue Maßnahmen. Gemeiner Chron. 2.
454. — <).». k. 13. 59. — «) 1. o. 59. 62. — «) l. o. 65.
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grasen im Landverweser-Amt gefolgt war, die Straubinger
Landschaft gegen Niklas Paulsdorfer vorgehen und die Beste
Siegenstein, welche derselbe dem Erbherrn nicht öffnen wollte,
berennen.')
Bon Apri l bis Jun i 1426 ist der Landgraf mit Wiguleus
Gewolf, obersten Hofmeister und Pfleger zu Sttaubing, auf
dem Reichstage zu Nürnbergs) am 27. Ma i erkennt derselbe,
zu Gericht gesessen zu Straubing anstatt des Erbhofmeistexs
Hans von Degenbera/) über die Ansprüche des Erasmus
Wisentawer und seiner Ehefrau an die alte^) gnädige Herr-
schaft in Bayern zu Recht, daß der Degenberger nichts thun
könne, der Wisentawer seine Rechte gegen die Herren machen
soll.')
Am 12. Januar 1427 gibt die Landschaft von Nieoer-
bayern dem Herzog Ludwig wieder einen Geleitsbrief, um
sicher zu dem auf den S t . Paulstag nach Straubing angesetz-
ten Tag reisen zu können. Siegler sind die gleichen Personen
wie 1425/) auch am 10 Ma i wird dem Herzog mit seinem
Gefolge ein Geleitsbrief zur Reise von Peuerbach nach Strau-
bing und zurück über Ingolstadt erteilt.'') Ebenso bekennt
am 23. Januar 6 M ä . Bischof Leonhard von Passat) um
solcher Missethat und Verhandlung wegen, welche der Abt
Andre von Osterhofen mit Verschreiben und Verbriefen zu
Österreich sträflicher Weise gethan hat, daß er sich dem Aus-
spruche des Landgrafen Johann, als des Vogtes des Klosters
Osterhofen, unterwerfet) Wohl zur Beilegung verschiedener
streitiger Punkte ersuchen 1427 die bayrischen Herzoge Ludwig,
Ernst und Wilhelm den Erzbischof Konrad (Wildgraf von
») Gmeiner Ehron. 2. 455. — ') Reichst.-Att. 8. 19«. - «) I m
November 1426 ist Hans Heibeck und Wiguleus Gewolf an die Stelle
des Degenberg getreten; der letzte Verweser iu Niederbayern war Land-
gras Johann. Riezler 3. 27«. — <) Die !425 mit Herzog Johann
erloschene Nebenlinie. - °) K. b. 13. 74. - ' ) 1. o. 87. — ») l . o. 97.
— ') Leonhard von Layming 1424—1451. - ' ) 1. o. 88.
6
Universitätsbibliothek
Regensburg
Historischer Verein für
Oberpfalz und Regensburgurn:nbn:de:bvb:355-ubr00376-0085-7
8 2
Daun) von Mainz, den Bischof Rhaban (von Helmstadt) vow
Speier, den Grafen Eberhard von Kirchberg und Herrn Haupt
Marschall von Pappenheim, sie möchten ihnen zur Beseitigung
der Differenzen hinsichtlich der Niederlande') beistehen, wobei
sie bemerken, daß sie sich wegen der in dieser Sache bestan-
denen Kr iege auf den Landgrafen Johann von Leuchtenberg
vereinigt haben, wozu jeder von ihnen für seinen Teil an der
Ritterschaft und Städten zehn Mann geben soll.")
Am 19. März 1428 bestätigt Landgraf Johann, derzeit
Verweser des Herzogs Ludwig V l l w Niederbayern, häufig
Graf Mortani wegen der ihm von seiner Gemahlin Anna
von Bourbon angeheirateten Grafschaft Mortain genannt,
einen Gütervergleich des Abtes Michel zu Mallersdorf mit
Hans Friesheimer von da.') Am 8. Ma i eju8ä. bekennt
Dietrich Btauffer zu Ernfels, daß er für die während seiner
Pflegschaft am Falkenstein vorgenommenen Bauten, wofür
ihm ?V, Pfd. Regensb. Pfenn. versprochen worden waren, für
Rechnung der Herzoge Ludwig, Ernst und Wilhelm, sowie
auf Bejehl des Herrn Landgrafen als derzeitigen Verwesers^
b Pfd. Pfenn. durch Hertwig Gleich, Kastner zu Straubing^
erhalten hat.*)
Am 5. Juni oju8ä. stellte Landgraf Johann, Vicedonr
zu Straubing, die Bitte, ihm entweder die im Niederlande
Bayerns eingegangene Hussen steuert zu überlassen oder
>) Teilung der Lande des verstorbenen Herzogs Johann. — ") N. d.
1s. N 3 . - ' ) ö l . d. 15. 327. - <) » . b. 13. 12l . — ») I n diesem
IaHre muß sich der Hussttenkrieg in Niederbayern ganz besonders fühl-
bar gemacht haben; die Führung des Krieges war nur dadurch möglich,
daß auf dem Reichstage zu Speier am 2. Dezember 1427 ein eigene
Steuer auferlegt worden ist, von welcher Niemand frei gelassen war.
Jede« Individuum über 15 Jahre hatte einen böhm. Groschen, ein
Graf 25. ein Herr 15. ein Ritter 5, ein Edelknecht 3 Gulden zu be-
zahlen; zu Georgi 1426 sollten alle eingelaufenen Gelder an die Haupt«
pfiegstätte nach Nürnberg eingesendet werden. Würd. 168. Der Land-
graf gibt 1429 hiezu als Verweser im Njederland eine zustimmende
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500 Reisige zu Hilfe zu schicken; die Bitte wurde am 21. Jun i
wiederholt, da sein Land von den Hussen ganz überschwemmt
sei. Herzog Ludwig hatte, und zwar schon am 13. April 1423
aus Straubing den Oberkommandanten der Reichsarmce, Mark-
grafen Friedrich von Brandenburg, um Überlassung der Hussen-
fteuer angegangen, um damit Reisige zur Besetzung der Schlösser
vor dem Wald anwerben zu können, da die Hussen heraus-
ziehen wollten. Die Furcht vor einem erneuten Einfall der-
selben war damals so allgemein verbreitet, daß Herzog Hein-
rich von Landshut an die Stadt Regensburg die Aufforderung
ergehen ließ, die Brücke bei Donaustauf abbrechen zu lassen,
um das Bordringen des Feindes in das Bayerland zu ver-
hüten. Die Stadt ging bereitwillig darauf ein und errichtete
an der steinernen Brücke zu Stadtamhof einen Brückenkopfs)
Infolge des am 6. Januar 1425 eingetretenen Ablebens
des oft genannten Herzogs Johanns) eines Sohnes des Her-
zogs Albrecht von Straubing-Holland, war, da derselbe keine
Söhne hinterließ, eine neue Landesteilung unter den Enkeln
des Herzogs Stefan I I von Bayern notwendig geworden.')
I u diesem Zweck ersuchte Herzog Heinrich am 11. Jun i 1429
den Landgrafen Johann, den Grafen Etzel von Ortenburg,
den Erbhofmeister Hans von Degenberg, den Hans Heibeck
von Wiesenfelden und den Peter Rainer zu Rain, sie möchten
mit der Teilung solange zuwarten, bis er auf Verlangen der
Herzoge Ernst und Wilhelm diesen Antwort gegeben habe/)
Erklärung ab. Reichst.<Att. 9. 95N. Gerade in diesem Jahre wurde
auch die Oberpfalz, wie schon «wähnt, auf das ärgste verwüstet, eine
große Anzahl von Städten und Dörfern im Gebiete des Pfalzgrafen
Johann von Neunburg litt unter den Verheerungen des Feindes.
Hänsser, Geschichte der rhein. Pfalz. 1. 297. - ' ) Würd. 170. — ' ) Dem
Landgrafen Johann und dem Heinrich Nothaft war nach dem 1417
«folgten Ableben des Herzogs Wilhelm, Bruders des Herzogs Johann,
das Rentmeisteramt zu Straubing übertragen worden, weil letzterer
zumeist in Haag (Holland) lebte. Thurmair, Gesamtwerte. 5. 536.
«lezler. 3. 187. - ») <ck. S . 49. — <) » . d. 13. 146.
S*
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Am 18. Jun i erwidern die Schiedsrichter dem Herzog Hein-
rich, er möge zur Teilung des Niederlandes, welche sie und
die zwanzig Mannen laut Ausspruches des Königs Sigmund
bis zum nächsten S t . Johannistag zur Sonnwende zu beendigen
hätten, entweder selbst kommen oder seine Bevollmächtigten
schicken, da sie sonst auf ihn nicht länger warten und am
27. Jun i die Teilung vornehmen würden.') Die damals
vorgenommene Teilung wurde indeß nichts weniger als allseitig
für gerecht erachtet, da die Herzoge Ernst und Wilhelm die
Abmachung der Schiedsrichter, der eine oder der andere der
Erben müsse von ihm in Besitz genommenes, nicht zu seinem
Loose gehöriges Gut wieder herausgeben, völlig unberücksichtigt
ließen. Es erging daher am 1. August seitens der jünf Schieds-
richter und der wieder beigezogenen Mannen eine neue Ent-
scheidung, zufolge welcher dem Herzog Ludwig noch einige
Stücke herausgegeben werden mußten.^)
I m Jahre 1430 finden wir den Landgrafen Johann auf
dem Reichstage zu Nürnberg, und zwar von, März bis Jun i
„mi t seiner wir t in" , ebenso von September bis Dezember.
Die genannte Stadt gibt damals dem König Sigmund ein
Darlehen von 9000 Gulden, wobei die Urkunde sagt: und
derselben gülden wurden wir gehaißen von seinen Königlichen
Gnaden durch Peter Voltmeier zu geben Herzog Wilhelm von
Bayern, Herrn Iohannsen lantgrafen zum Leuchtenberg und
Herrn Leupolten von Eckersauwe.s) Auch vom 24. Januar
bis 2. M a i 1431 befindet sich der Landgraf auf dem Reichs-
tage daselbst, am 4. Apri l Ojn8ci. auch eine Landgräfin, indeß
ohne weitere Bezeichnung/) Dort wurden ernstliche Anstalten
getroffen, den Hussiten mit Heeresmacht entgegenzutreten, aber
') I. o. 147. — ') I. o. 153. Bemerkt wird, daß der Landgraf
am 28. März 1429 Zeuge der Huldigung der Bürger von Passau für
Bischof Leonhard gewesen ist. Hl. b. 28 b. 45 l . — «) Reichst..Akt. 9.
432. 474. 477. 562. 570. 602. 603. 609. Neue Sammlung der
Reichst..Abfch. l . 149. Chronik deutscher Städte. Nürnberg. 2. 33.
Universitätsbibliothek
Regensburg
Historischer Verein für
Oberpfalz und Regensburgurn:nbn:de:bvb:355-ubr00376-0088-4
85'
schon der erste I u g gegen dieselben mißglückte; das Reichsheer
erlitt am 14. August eju86. bei T a u s eine überaus schmach-
volle Niederlage.
Der Landgraf sah sich infolge seiner wiederholten Ab-
wesenheit von Hals am I I . J u l i 1430 veranlaßt, dem Bischof
Leonhard von Passau sein Land zum Schutz und Schirm zu
empfehlen, da er zum König nach Nürnberg berufen sei.') Am
22. März 1431 sind die beiden Landgrafen Johann und Leu-
pold Beisitzer einer durch den König zu Nürnberg erlassenen
Entscheidung über Befreiung der Stadt Eger von der Klauen-
steuer. ^ ) Am 7. Dezember ejnßd. nimmt König Sigmund,
ebenso am 3. Dezember 1434 (seit 30. November oju86. Kaiser)
zu Preßburg den Landgrafen Johann, sowie dessen Land, Leute
und Güter wegen seiner getreuen Dienste in des Reiches Schutz
und Schirmt)
Am 27. Jun i 1432 wird der Landgraf, sowie Dompropft
Paul von Polhcim, der Dechant Sylvester, der Erbhofmeister
Hans von Degenberg und Heinrich Nothaft, Vicedom zu
Amberg, von dem Bischof öeonhard zu Passau und dem Bürger-
meister und Rat der genannten Stadt zur Austragung ihrer
wechselseitigen Streitigkeiten als Schiedsrichter bestimmt und
am 17. J u l i ejuisä. ein Schiedsspruch erlassen / ) K. Sigmund
erteilt demselben am 31. Ma i 1433 zu Rom seine Bestätigung/)
») ül. k. 28b. 453. I m Frühjahr 1430 wiedetholten sich die
Streifzüge der Husfiten in so bedrohlicher Weife, daß sich Städte und
Fürsten, darunter PfalMaf Johann genötigt sahen, sich durch Zahlung
eines Tributes von einer Verwüstung loszukaufen. Ha'uffer. I. o. 297.
— ') Gradl, Egerland. 583. Am gleichen Tage (22. März) erläßt
K. Sigmund zu Nürnberg das S. 49 erlassene Urteil gegen Herzog
Heinrich wegen Verwundung deS Herzogs Ludwig; unter den Beisitzern
Landgraf keopold und Johann. — ") Witlmann. 1. 28ss. » . d. Jg. 32l .
Dagegen waren alle Versuche des Landgrafen im Jahre 1430 vergeblich,
von dem K. Sigmund wegen feiner während der Negierung des
H. Wenzel entstandenen, sehr beträchtlichen Geldforderung Befriedigung zu
erhalten. - <) Ick. d< 28b. 453. 522 R. b. 1. o. 238. — ') 1. o. 26 l .
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Bald nachher tritt der Landgraf mit dem oftgenannten
Herzog Wilhelm von Bayern-München in nähere Beziehungen;
er quittiert demselben am 19. März 1433 zu Basel einen
Jahressoll) von 200 Gulden rhn.') Am 1. Apri l ist derselbe
Zeuge der Urkunde, nach welcher der Herzog die von dem
Sti f t Regensburg den bayrischen Herzogen um 24000 ungar.
Gulden verpfändete und durch das Ableben des Herzogs Jo -
hann ihm zugefallene Herrschaft Wörth dem Bischof Konrad
(von Soest) zu Regensburg um 10830 Gulden rhein. zurück-
gibt, ^ ) ebenso in der Urkunde vom 21. Ma i ojusä., in welcher
der Herzog seiner Gemahlin Margarethe, Tochter des Herzogs
Adolf von Cleve, auf der Maut und den Zoll zu Deggendorf
12000 Gulden als Morgengabe verschreibt, wovon sie jährlich
1200 Gulden Zinsen beziehen soll.«)
Am 29. Januar 1434 finden wir den Landgrafen zu
Bafel bei der Entscheidung, welche K. Sigmund auf die Klage
des Abtes Friedrich von Kempten gegen die Bürger dieser
Stadt erlassen hat, unter den Beisitzern;^) unterm 28. Apri l
eju8ä. wurde, als K. Sigmund zu Kempten über den Herzog
Ludwig V l I von Bayern-Ingolstadt wegen schwerer Frevel^)
des Römischen Reiches Acht und Aberacht aussprach und das
Urteil durch Ausschreiben an die Reichsstände bekannt machte,
das verkündete Urteil auch den Landgrafen Leopold und Johann
mitgeteilt, s)
Am 4. März 1435 ersucht der Landgraf den Poschendorfer,
Bürger und Hansgrafen von Regensburg, er möge dem Über-
' ) I. o. 253. ') 1. o. 255. — «) 1. o. 259. — 4) l. o. 282. -
») Reichst.-Akt. 11. 3N5. Schlosser, Weltgesch. 10. l99. - «) Gemeiner,
Chronik 3. 43. Schon am 24. Februar 1434 war über den Herzog
Anatbema und Acht ausgesprochen worden. R. d. 13. 285. Am
1l August sjusä. gelaug es dem Herzog, nachdem er dem König seine
Unterwerfung angeboten hatte, denselben zu versöhnen und wieder zu
Gnaden angenommen zu werden. Reichst..Akt. 11. 266. 4 0 l . Be-
merkt wird, daß die Landgrafen schon im Januar durch Ausschreiben
des Königs nach Bafel eingeladen worden waren. I. o. 173.
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Hringer dieses, Kaspar, beholfen sein, daß Peter Gämsner,
Bürger daselbst, die Kaufmannschaft, welche er gekauft habe,
untlaghaft bezahle.') Am 10. August 1436 bekennt zu Hals
der Bürger Ulrich von Basel für sich und seinen Teilnehmer
Hans Brand von da, daß er sich mit dem Landgrafen Johann
geeinigt habe, dessen Münzen zu schlagen und von denselben
jenen schlagschatz zu nehmen, den die Herren von Bayern
zu München von ihrer Münze nehmen, sowie es auch sonst
-mit Korn und Aufzahlung, wie in München zu haltend) Aber
schon am 15. November sjusä. beschwert sich der Landgraf
bei den Herzogen Ernst und Heinrich, daß seine Münze in
Bayern verboten worden sei, er habe von Basel einen Münz-
meister und Münzgesellen zu sich berufen, welche sehr zu Schaden
ckommen würden, wenn sie keine Arbeit hätten; er selbst komme
aber hiedurch ebenfalls zu kurz, weil ihr Verbot nicht früher
bekannt war, er bitte daher, da auch seine Vorfahren Münzen
geschlagen hätten, das Verbot wieder aufzuhebend)
Am 25. Oktober 1436 erläßt der Landgraf zur Beilegung
der Fehde und Feindschaft zwischen dem Bischof Leonhard zu
Passau und dem Nabuchodonosor Lankenreuter (Nankenreuter?)
und dessen Helfern einen Schiedsspruchs) Gs sollte dieses
Jahr nicht ohne eine sehr ernste Fehde mit den Grafen von
Ortenburg vorübergehen.
Wie schon früher erwähnt, hatten Landgraf Johann und
Vetter Georg l die zur Herrschaft Hals gehörigen zwei
») R. b. 13. 331. — ") 1. o. 382. — 2) Lori. bayr. Mituzrecht,
1. 35. Der Mangel an Silber soll alsbald den neuen Münzmeister
bestimmt haben, geringhaltige Münzen zu schlagen. Wittmann. 287.
Auf der Münzstätte des Landgrafen zu Hals wurden damals silberne
Schwarzpfennige, sogen. Hals^r Pfennige, mit bayr. Form geschlagen,
was Bayer:: nicht duldete. Hist. V. Oberb. 15. 70. Bemerkt wirb,
daß 1446 der Mün;meister des Landgrafen wegen seiner schlechten Präg,
ung gesanglich eingezogen wurde. Noch 1487 werden in der Regensb.
Domrechnmig unter den eingenommenen schlechten Münzen auch „Halser"
ausgeführt. Brunner. 50. - ") w . b. 3 l b. 305.
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Schlösser P e r n s t e i n und R a n f e l s am 17. Februar
ihrem Oheim, dem Grafen Etzel von Trtenburg gegen Wieder-
losung binnen 5 Jahren käuflich überlassen. Nachdem diese
Ewlösungsfrist längst verstrichen war, hielt sich der Graf jür
den vollberechtigten Besitzer der gen. Schlösser und ging auf
das lange nach der vereinbarten Frist gestellte Verlangen, den
Wiederkauf zu gestatten, nicht ein. Diese Weigerung bestimmte-
den Landgrafen Johann, ohne vorher dem Grafen abzusagen,
in der Nacht vom 8. November 1436 zur Gewalt zu schreiten
und die Burg R a n f e l s anzugreifen. Es gelang zwar den
Reisigen des Landgrafen, unbeachtet an die gen. Burg zu
gelangen und dort sogar schon Sturmleitern anzulegen, aber
noch zu rechter Zeit rief die Wachsamkeit des Burgwartes die
Besatzung zu den Waffen; bald wurden die Feinde in die
Flucht gejagt, ja sie konnten sich nur mit Not und unter
Zurücklassung ihrer Sturmgeräte retten.')
Schon am 11. Januar 1437 erhob der Graf Etzel bei
dem Grafen Ulrich von Cilly, in dessen Händen sich, nach dem
1421 erfolgten Ableben des Grafen von Ortenburg in Körnchen,
damals die Grafschaft befand, wegen dieses Überfalles Be-
schwerde, indeh mit wenig Erfolg; die Fehde dauerte daher
fort, sogar auch dann noch, nachdem Graf Etzel die beiden.
Schlösser 1438 an den Herzog Heinrich verkauft hatte, wobei
bedungen wurde, daß die Berkäufer gegen den Landgrafen voir
Leuchtenberg keine Gewährleistung schuldig sein sollend) Erst
am 1. September 1442 ist es dem Konrad von Heideck ge-
lungen, den Frieden völlig herzustellend)
I m Jahre 1440 ist Landgraf Johann in die Dienste
des Herzogs Ludwig V I I I von Bayern-Ingolstadt getreten,,
er sichert demselben am 8. Dezember zu Neuburg zu, ihm
i) Brunner. 42. Wittm. 286. — ') Hufchberg, Grafen Ortenburg.
S . 234. 238. 279. Hund 2. 39. Wittm. 287. Würd. 1 2,j8-
Riezler 3. 335. — 3) Lüuig, Reichsarch. spiel!, sso. I I . 1845.
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mit 20 gewaffneten Mannen und eben so vielen gereifigeu
Pferden zu dienend) Es geschah dies wohl in der Fehde des
Herzogs Ludwig VI l darb, mit seinem eben genannten Sohne,
welcher in der Befürchtung, sein Vater wolle die bayrischen
Lande seinem unehelichen Sohne Wieland^) zuwenden — der-
selbe hatte auch den früher bestimmten Brautschatz seiner Ge-
mahlin Margarethe von Brandenburg zu leisten verweigert —
sich mit dem Herzog Albrecht l ! von Bayern-München und
dem Markgrafen Friedrich von Brandenburg, seinen bisherigen
Feinden, verband und zum unnatürlichen Kampfe mit seinem
alten Vater schritt.^ I n welcher Weise sich der Landgraf in
diesem sich lange hinziehenden Kampfe mitbeteiligt hat, ist
nicht bekannt; im September 1443 wurde die Stadt Neu-
burg von dem jungen Herzog erstürmt und geriet Herzog
Ludwig'Vll mit seiner gesamten militärischen Macht in Ge-
fangenschaft.^ )
Wenn Wittm. 288 mitteilt, es werde des Landgrafen
Johann 1443 zum letztenmal gedacht (wo? ist nicht angegeben),
so ist dies nicht richtig. Denn am 27. Leptembcr 1445 ver-
kauft der gen. Landgraf seine Besitzung zu R u e d h a r t i n g
in der Teuffenpecker Pfarre und dem Vilshofener Gerichte
dem Bürger Ulrich Härder zu Passau;5) am 24. Jun i 1448-
bekundet derselbe zu Passau, daß er das der Grafschaft Hals
zu Lehen gehende Schloß R a t z m a n n s d o r f mit Zubehör zn
gunsten des Ritters Georg Fraunberger zum Haag geeignet
' ) Wittm. 288. - ') Herzog Ludwig hatte der Tochter seines Rates
Wieland Swelcher, Lanette Swelcher. mit welcher er einen Sohn erzeugt
hatte, den Ritter von Freiberg zum Ehemann gegeben, dessen Namen
der Sohn annahm. Eine Chronik meldet hievon: I m Jahre l437
warf Herzog Ludwig ain uff, genannt Wieland von Freiberg. Der
halt ein Mutter, hieß Lanett, den wollt er zu ainem Erben gemacht
haben mit seinem sun in etlichen stucken und gab ihm zwei geschloß.
Chronik deutscher Städte. Augsburg. 1. 122. Zschokle. 2. 342. -
«) Würd. 239. Riezler. 335. - ") Würd. 243. Zscholte. 2. 360.
Falkenst. »ntiyu. Norägav. 3. 261. — ') K5. d. 31b. 366.
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und gefreit hat.l) Am 23. September 1448 verleiht Kaiser
Friedrich zu Wien dem Landgrafen Johann und seinem Vetter
Leopold, wie bereits erwähnt, ihre Lehen und bestätigt den-
selben ihre Privilegien.*)
Landgraf Johann, damals hochbetagt, kommt mit seinen
beiden Neffen Ludwig und Friedrich in der Urkunde vom
12. M a i 1455 vor, nach welcher die Bürger der Stadt Passau
ihrem Fürsten und Herrn, dem Bischof Ulrich (von Nußdorf
1451 - 1479) huldigen und ihm Treue zu leisten versprechen.
Diesem feierlichen Akte wohnten ferner bei: Alram Graf von
Drtenburg, Alram Closner, Hofmeister, Dietrich Stauffer
von Ernfells, Vicedom, Oswald Torringer, Marschalk, Hada-
mar von Volckersdorff, Marschalk, u. a. m.')
Anlangend die politische Stellung der Landgrafen von
Heuchtenberg im Reich zu jener Zeit, so scheint eine Urkunde
über die Erhebung derselben zu wirklichen Fürsten nicht vor-
handen zu sein; es wurde bisher angenommen, daß die Land-
grafen etwa seit 1450 infolge stillschweigender Anerkennung
des Fürstentitels von Seite der Reichsgewalt als Fürsten
gegolten habend) I n dieser Beziehung kommt allerdings zu
berücksichtigen, daß Landgraf Johann 1 in der Urkunde vom
24. Dezember 1365^) von Kaiser Karl noch als Getreuer,
in jener vom 11. Dezember 1377^) als spoetabilis, in der
Reichsbelehnung vom 11. November 1408') dessen Sohn von
König Ruprecht als „Edler" bezeichnet wird. Nachdem indeß
die Landgrafen, wie wiederholt erwähnt wurde, im Laufe des
14. und 15. Jahrhunderts den Reichstagen^) beigewohnt und
«) I. o. 4l)l. Die üllf Ratzmansdorf Bezug habenden Urkunden
von 1149 (U. b. 3 lb. 406. 4 l l ) lassen nicht entnehmen, ob der Land,
graf noch.,m Leben war. — ') Ehmcl, Rsß. I?riä. Nr. 2486. — ') öl. b.
"28 b. 455. - ") Ficker, Reichsflirstenftd, 1. 235. - ») öl. 2o!1. 4. Nr. 69.
— «) ölirasug opsr» äipl. 1. 1246. - ') Chmel, Ne^. Nup. Nr. 2685.
- ») Zn Eger 1389. Nürnberg 1390 und 1397, Eger 1398. Nürnberg
IM». I40l, 1405, 1406. 1421, 1422, 1426, !430. 1431, !43 l .
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3>ort sonder Zweifel Sitz und Stimme gehabt haben, nachdem
-ferner Kaiser Sigmund, als er, wie erwähnt, am 28. Apr i l
1434 zu Basel über den Herzog Ludwig die Reichsacht aus-
sprach, alsbald das erlassene Urteil mittels Ausschreibens allen
Reichsftä'nden, darunter auch den Landgrafen Leopold und Jo -
hann bekannt gegeben hat, möchte die Annahme, die erwähnte
stillschweigende Anerkennung des Reichsfürstenstandes der Land-
grafen von Leuchtenberg sei geraume Zeit vor 1450 erfolgt,
nicht unberechtigt sein.')
Wenn sich die Darstellung schließlich den Herrschaften und
«Gütern zuwendet, welche während der Regierungsperiode des
Landgrafen Johann verpfändet oder veräußert worden sind,
sowie die inzwischen entstandenen und gelösten Schuldoerhält-
Wsse erörtert, so gibt sie uns das klägliche Bi ld , wie rasch
«in kleines Fürstenhaus dem Ruine zueilt. Bezüglich des
Anlasses, den Besitz einer so großen Anzahl von Gütern auf-
zugeben, ist das Nötige bereits angedeutet worden. Es wird
nur noch darauf hingewiesen, daß z. I . des Landgrafen Johann
der Kreditsuchende stets genötigt war, die obwaltenden Zweifel
an seiner Zahlungsfähigkeit durch Einräumung des Pfand-
besitzes von Gütern zu beseitigen, sowie daß diese zeitweise
Überlassung, weil z. I . des Eintrittes der Einlösungsfrist
baare Mit tel nicht vorhanden waren, schließlich von selbst zu
^inem definitiven Verlust des Pfandobjekles führen mußte.
Dabei mag es auch sein, daß eine schlechte oder eine allzu-
teuere Verwaltung da und dort, sowie eine kostspielige Hof-
haltung bestanden hat, während Anhaltspunkte, daß der Land-
graf damals einen unverhältnismäßig großen Aufwand gemacht
habe, nicht vorliegen.
Geht «an zu den einzelnen Herrschaften dieser Art über,
>) Am 20. November I486 wird Landgraf Friedrich von dem
H. Friedrich „Vnser und des Reiches Fürst und Getreuer" genannt,
ooä. älpi. 5. 465. ok. hist. V. Unterfr. 20. 302.
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so hat der Landgraf schon am 9. Apri l 1408 die Beste
Herrschaft Leonsbe rg dem Ritter Hans von DegenberK
verkauft, wobei ihm das Recht eingeräumt wird, solche um
1100 st., welche Verkäufer schuldig ist, wieder einzulösen;'>
aber schon am 26. August eju8<i. löst Friedrich Ramsperger
gemäß Übereinkommens mit dem Landgrafen, welcher ihm
1900 ungar. Gulden schuldet, die gen. Beste durch Zahlung,
der 1100 fl. von dem Degenberg ein und kauft dieselbe um
ob. 1900 Gulden unter Gestaltung des Wiederkaufes, wobei
Dietrich Steinberger Siegler ist.^) Wenige Jahre nachher,
am 29. Oktober 1412, verkauft der Landgraf und seine Haus-"
frau (ihr Name ist nicht genannt, eine der wenigen Urkunden,
aus welchen hervorgeht, daß der Landgraf verehelicht war>
und zwar für sich und seinen Vetter Georg,^) dessen Vor-
mund er ist, dem Ritter Jan dem Ramsperger zu SaulburK
die Veste Leonsbe rg mit aller Zubehör und dazu das Amt,
welches Steffel von Peygarting derzeit hat, mit allen Rechten, wie
es Friedrich der Ramsperger sel. besessen hat, um 2128 ungar.
Gulden und um 1100 fl. rhn., sowie um 200Regensb. Pfen.
Siegler sind: Georg der Aichperger im Moos, Georg Fraun-
berger zu Naternberg und Peter der Tungast zu Klebstein/>
Am 1. Ju l i 1409 verkauft der Landgraf die Beste W i l d ^
stein (A.-G. Neunburg) an Hermann den Frankengrüner,
welcher dieselbe dem Pfalzgrafen Johann von Neunburg zu
Lehen aufträgt.^) Am 4. Dezember sjnsä. gibt Wilhelm von
Puchperg dem Landgrafen für die von dessen Vater inne ge^
l) A. b. 12. 8. — l ) I. o. 19. —») Über anderweite Verläuft für
seineu Vetter Georg c5. S. 59. — «) « . d. 12. 127. es. Wittm. 279.
Es wird beigefügt, daß P. Tungast am 22. März 1415 sechs schaffet
Waitzen auf dem Burglehen und drei Schaffe! Korn auf dem Hamper-
lehen zu Nidenbach als jährliche Gilt zu der ewigen Messe verlauft hat,
welche Frau Elsbet Landgräfin zu teuchtenberg, geb. von Weinsberg sel.
(die Witwe de« Landgrafen Johann I) in die Kapelle auf der Veste zu
Hals gestiftet hat. R. b. 12. 189. - ») Wittm 277.
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Habten Leuchtenberg. Höfe zu M a r q u a r t s r e u t und zu
Ansch ieß ing, welche er vertragsmäßig an ihn zurückgeben
M , inzwischen aber an seine Vettern vertauscht hat, einen Hof
zu R i ch t i ng und seinen Teil an einem Gut zu T u r d i n g . ' )
Am 9. Ju l i 1410 erkennt Weinmaier Hernperger, Richter
zu Vilühofen, an offener Schranne auf die Klage des Hartwig
Leubolfinger zu Au gegen den Landgrafen Johann den Älteren
sei. und dessen Erben auf Ersatz seines Schadens zu 1000 Gulden,
welche er durch seine Versetzung (Verpfändung) Hinz den Satel-
bogner um 2000 Gulden erlitten hat, zu Recht, daß demselben
AM den auf 300 Gulden ungar. ermäßigten Schaden das in
Anspruch genommene Gut P e y g e r n n g , im Gericht Bi ls-
hofen gelegen, mit Zubehör und zwar besonders der Sitz,
welchen Wilhelm der Puchperger sel. inne gehabt, einzuant«-
worten ist.') Am 21. August Hu8<1. bekennt Eberhard Pfeyl,
daß ihm der Landgraf Johann alle Schulden von seiner selbst,
seines Vaters und anderer Vorfahren wegen gänzlich befriedigt
hat; dabei verzichtet derselbe auf alle Ansprüche an das Dorf
4Md den Sitz Aichach.')
Am 22. Februar 1411 gelobt Leb Teunczeir, Pfleger der
Beste Bezen f te in , dieselbe dem Bischof Albrecht von Bam-
berg, so oft es nötig sei, zu öffnen-^) am 20. September oju8ä.
gelobt er ferner dem Bischof, daß er die ihm von Albrecht
von chreudenberg befohlene Veste Bezenstein, welche dem Land-
grafen Johann dem Älteren (derselbe war damals schon tot)
und Johann dem Jüngeren von dem Burggrafen Friedrich
von Nürnberg und dem Grafen Berthold von Henneberg zu-
gesprochen worden ist, nicht verlassen und nicht abtreten werdet)
Am 29. Juni 1412 wurde dem Landgrafen von dem Abt
») N. b. 12. 53. Auf den am 8. Januar 1409 erfolgten Verkauf
Don Schwarzenburg, Waldmünchen und Rotz wurde schon früher hin-
gewiesen. — ») !. o. 71. - ' ) 1. o. 75. — <) 1. o. l,0. Hist. H).
Oberfr. 8. 3. 88. - *) N. b. 12. 102. Über Bezenstein «t. Oberpf.
HL. 52.
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Ulrich zu St . Emmeram (NegenSburg) das Gericht, die Bogter
und die Nachtsölde über zwei Höfe zu G i n k o f e n und zu
P e r g , eine Hufe zu Hainsbach und eine Mühle zu C h o l -
bach verliehen.') Am 21. Oktober oju8ä. bekennt Heinrich
Nothaft zu Wernberg, Bicedom in Niederbayern, daß ihm
der Landgraf 800 Gulden von jenen 1600 Gulden, welche
Landgraf Johann der Altere sel. dem Friedrich Ramsperger
und dem Albrecht Camerauer schuldig war, bezahlt hat.*) .
Um diese Zeit ist die Stadt und Beste P l e i s t e i n , welche
sich 1411 im Befitze des Landgrafen Leopold befunden hatte,
durch irgend ein Rechtsgeschäft an dessen Bettern Johann und
Georg übergegangen, freilich nur auf kurze I e i t ; erster« hat
nämlich die gen. Beste schon am 2. Oktober 1413 dem Pfalz-
grafcn Johann überlassen, wobei sich dieser verpflichtete, die
Beste um 12200 f l . wieder einlösen zu lassen") Da aber
hiezu die Mittel nicht vorhanden waren, wurde Pleistein, wie
bereits erwähnt, am 14. und 20. Februar 1418 von den
gen. Landgrafen dem Pfalzgrafen um 15000 Gulden gegen
Wiederlösung verkauft;^) eine solche ist aber nicht erfolgt und
blieb vielmehr die Beste im pfälzischen Besitze.
Am 8. Januar 1414 vertauft Landgraf Johann die Burg
und Stadt G r a f e n w ö h r mit Zubehör dem Kurfürsten und
Pfalzgrafen Ludwig von Bayern um 8000 Gulden auf Wieder-
lösung/) Die dem Landgrafen bewilligte Einlösungsfrist wurde
am 8. November 1417 vom Kurfürsten zu Heidelberg auf
) Nlltisb. mon««t. Regensb. Klosterleben oder Uausol. 8.
i. S . 545. Zirngibel, Probst« Heinsbach. 179. Wenn Wittmann
S . 279 meldet, es sei so weit gekommen, daß es der Landgraf nicht ver»
schmäht habe, sich diese« kleine Lehen von dem Abt zu erbetteln, so legt
derselbe dadurch nur feine Unkenntnis des damaligen Kanzleistile« an
den Tag, da Phrasen in der Belehnung wie „petiit «di bumi l i t»
honten»" auch bei anderen Neuverleihungen vorkommen. — ' ) ü . b. 15.
227. — '> 1. o. 149. — <) 1. o. 276. Hund 2. 10. Wittmann 279. —
«) Fink, GeVssn. Archiv I . 1. 13. Hift. V. Oberpf. 8. 3 l 1 . 2«.
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vier Jahre verlängert, wobei sich der Landgraf verpflichtete^
dem Pfalzgrafen, die Burg, wenn er solche einlöfen würde, im
Fall Perkaufes zuvor anzubietend) Der Pfarrkirche daselbst,
einer Filiale der Kirche zu Eschenbach, wurde 1424 auf An-
regung des Landgrafen Johann von dem Papste Mart in die
Vollmacht erteilt, allda einen ständigen Gottesdienst zu halten
und die nächst liegenden Dorfschaften ewzupfarren, indeß nur
mit Konsens des Oberpfarrers, des Probstes im Kloster
Speinshart.2) Am 30. Januar 1414 quittiert Härtung von
Egloffftein, Pfleger zum Rothenberg, den Empfang aller Geld-
schuld, welche er von dem Ahnherrn des Landgrafen Johann,
dem Landgrafen Johann dem Älteren, sowie voll dessen Bater,
dem Landgrafen Sigost, endlich seinem Better Albrecht sel.
zu fordern hatte.')
Am 8. März 1416 verkaufen die Landgrafen Johann und
Jörg der Junge') Schloß und Beste E n g e l s b e r g , welche
bisher dem Andreas Schwarzensteiner um 3000 Gulden ver-
pfändet waren, seinem Oheim, dem Grafen Etzel von Orten-
burg, um 4000 ungar. Gulden.") Am 12. Februar 1413
geben die Gebrüder Hans und Peter Selber von den drei
Höfen zu N a d e r s t o r f und einem zu Schnepfenreu t ,
welche der Landgraf Johann ihrem Bater Albrecht sel. um
100 Pfd. Pfenn. versetzt hatte, ferner einen Hof zu N a d e r s -
do r f , darauf Heintz I r l e r sitzt, wieder zu lösen, nachdem ihr
gnädiger Herr, der Landgraf an obigen 100 Pfd. den Betrag,
von 40 Pfd. bezahlt hat.«)
Am 26. Ju l i 1421 bestellt der Domherr Ulrich Graf v.
Ortenburg, Verweser der Dechantei zu Passau, und das dortige
Domkapitel für eine Schuld des Landgrafen Johann zu 150 Pfd.
Wien. Pfenn. für bezogene eilf Faß Wein den Pilgrim Rot-
») N. b. 12. 268. — 2) Walds. Kopialb. 4. 35. - ') A. d. 18.
157. - «) Wohl Landgraf Georg I I , Sohn Sigost«. — ') 1. o. 220. —
«) Walds. Kopialb. I. «:.
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tawer zu Madow, Heinrich Prant, Propst an der Innbrücke
und den Linhart Pewglein, Mauttner zu Newburg ober Passau
als Bürgen.') Am 13. Januar 1422 heiratet die Tochter
des Hans Frauenberger, Frau Amaley, Witwe des Eberhard
Kuchlär, den Heinrich von Puchberg; sie bringt 1600 Gulden
Heiratsgut und 1000 Gulden Widerlegung des Eberhard
Kuchlär, in die Ehe, wogegen er ihr 1600 Gulden zur Wider-
legung des Heiratsgutes gibt und den Hof, genannt der Herrn-
hof zu Passau, „morgengabt," welchen er von Kaspar Rotawer
gekauft hat. Diese 4200 Gulden verschreibt derselbe seiner
Hausfrau auf der Stadt Os te rho fen , welche er von den
Landgrafen Johann und Georg gekauft hat,2) sodaß sie hievon
jährlich 300 Gulden für ihre Lebenszeit einnehmen soll.')
I m Jahre 1425 verkauft Landgraf Hans von Leuchten-
berg mehrere Güter zu I n k l i n , Walchendorf , und W e i -
den pach an Hans von Satelbogen zu Geltolfing/)
») R. b. !. o. 372.— ' j Osterhofen war am 3. Dezember 1420
auf Wi-derkauf binnen fünf Jahren verkauft worden, of. S. 64. —
') N. b. I. o. 380. Am 9. Januar l42l> vergleicht sich Hans Puch.
perger für sich und seine Mündel, die Kinder des verst. Heinrich von
Puchperq, unter Vermitlelnng des Landgrafen Johann, Wilhelm Fraun-
berger zu Weinting, Erasmus Satelboger zu Arnswang und Andreas
Schwarzensteiner, mit Amalie, der Witwe des gen. Heinrich, auf einen
ihr zu zahlenden Betrag von 3200 Gulden, wobei ihr bis zur Zahlung
Schloß und Stadt Osterhofen mit den Dörfern Fe id la rn und
Gülching, fowie der Gilt und der Vogtei im Altenmarkt überwiesen
worden, wie solche der Vater ihrer Kinder gehabt hat. N. b. 13. 68.
Die verw. Frau Amaley hat sich bald darauf wieder verehelicht; am
I I . Oktober 1426 übergibt Nmaley von Abensberg jene 3200 fl. ungar.,
welche ihr Heinrich von Puchperg sel. auf Osterhofen verschrieben hat,
dem Herzog Heinrich von Bayern-Landshut mit Osterhofen und allen
Rechten, wie sie ihr Hauptbrief, ausgefertigt von Pankratz Puchperger.
dem Vormund ihrer Stiefsöhne, enthält. Siegler: Iobst Herr zu Abens-
derg, ihr jetziger Gemahl, Ulrich der Ebran zu Wildenberg und Hans
der SanderStorffer. N. d. 13. 81. — ") Hift. V. Niederb. 13. 3 l l .
Über das Kloster St. Oswald im bayr. Wald ok. Oberpf. 51. 7s.
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Die eben erwähnte Stadt Osterhofen ging sehr bald
nachher für die Landgrafen ganz verloren. Am 8. Januar 1427
verkauft Pankratz Puchberger zum Neuhaus, der Bormund
der drei Söhne seines verstorbenen Vetters Heinrich Puch-
berger, dem Herzog Heinrich die Stadt Osterhofen mit Weiher,
Gericht und sonstiger Zubehör, welche Heinrich v. Puchberg sel.
von den Landgrafen Johann und Georg um 8000 ungar.
Gulden und 54 Pfd. Regsb. Pfenn. gekauft hatte. Siegler
sind: Heinrich Nothaft zu Wernberg, Hans Degenberger, Hof-
meister, sowie Seitz und Erasmus Puchberger.^)
Am 7. Januar 1428 verkauft Hans Frauendienst, Bürger
zu Passau, mit Zustimmung des Landgrafen Johann seinen
Hof zu Puhe l an Heinrich, Symphonist, Dom- und Chor-
herrn zu Passau, auch Kirchherrn zu Aichach, als ein ewiges
Widdum dieser Pfarrei. Siegler: Landgraf Johann von Leuch-
tenberg und Heinrich Nothaft zu Wernberg, Vicedom zu Passau.^ )
Am 22. November 1434 verzichtet Peter Wirt zu Newntirchen
auf alle Ansprüche, welche er und Hartlieb Iegenrewter zu
Hermansperg von des Gutes zu P i r k i n g wegen an den Land-
grafen Johann zum Leuchtenberg und Grafen zu Hals gemacht
haben. Siegler: Hans der Waltenreuter und Mauritz der
Eüß, Pfleger zu Saldenburg.^)
Am 14. Ju l i 1436 bekennt Mathes Gewoltstorfer zu
Naderstorf für sich und seine Brüder, daß ihnen Landgraf
Johann den großen Hof Berns te in mit den dazu gehörigen
vier Herbergen, einem Höflein auf dem P u e l bei der Kirche
And einer Hofstatt auf dem S t a i n wiederkäuftich vertauft
>) K. b. 13. 87. Es wurde schon erwähnt, daß an dem gleichen
Tage, 8. Januar 1427, die Gebrüder Seitz und Kaspar Puchperger
die Gült zu Z e i d l a r n , Gülch ing und in dem alten Markt zu Öfter.
Höfen, welche die Landgrafen Johann und Jörg einst ihrem Vater
und ihrem Vetter Heinrich Puchperger sel. um 800 gute ungar. Gulden
auf Wiederkauf verpfändet hatten, dem gen. Herzog Heinrich gleichfalls
versetzt haben, ü . d. 13. 87. — ') N. b. 13.114. ok. 142. — ' ) 1. o. 320.
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hat.') Am N . September ^U8ä. verspricht der Landgraf
dem Hans Chastenmaier, Bürger zu Regensburg, die von ihm
entlehnten 100 Gulden rhn. bis Micheli über ein Jahr zurück-
zuzahlend) Am 8. April 1437 verkauft Landgraf Johann
seine Zehnten zu 5Dverhaselbach an Andreas Tanzperger,
Bürger zu Passau/) ferner am 1^. November 6 M ä . seme
im Lande der Abtei (Passau) in der Rorenpecker Pfarre
(Röhrenbach) gelegenen Höfe an den Bischof Leonharo.^) Hm
3<>. August 1439 bewilligen die Landgrafen Johann und
Leupold von Leuchtenberg, daß Hintschick Pflug in das Schloß
S c h w a r z e n b u r g und die Burg Waldmünchen600 Gulden
rhn. verbaut, welche ihm bei der künftigen Einlösung wieder
gut gemacht werden sollend) Am 30. April 1440 verschreibt
Landgraf Johann dem Ulrich Schreiber, gesessen zu Kotzenbach,
und seiner Hausfrau für 80 Gulden rhn. den Hof zu Kotzen-
bach, welcher vor Zeiten des Scharreuter gewesen ist, sowie
die Hofwiesen und die Schiffswörche.^)
Übergehend zu dem Güterbesitz des Landgrafen Johann
zu Anfang des 15. Jahrhunderts, so sind unter Hinweis auf
die Darstellung im zweiten Abschnitt dieser Abhandlung einige
Urkunden anzuführen, welche über später erfolgte Verleihungen
Aufschluß geben.
Am 27. März 1408 verleiht Landgraf Johann dem Hans
Streber, Bürger zu Nürnberg, den Zehnt üver das Dorf
Funkendor f und ein Gütlein daselbst zu rechtem Mann-
lehen, welches dessen Hausfrau von ihrem Bruder Heinrich
Strohmayer von Heiratsgut wegen erhalten hat.^) Am 6. Ma i
6ju8(l. empfängt Friedrich Redtwitzer, Sohn des Pfarrers
Heinrich Redtwitzer zu Micheldorf, eine Öde zu S a lach halb,
die ehedem aus vier Gütern bestanden hat, von welchen zwei
zu der Öde gehören, welche ihm sein Vater vor dem Land-
l) 1. c 380. — 2) 1. o. 385. — ') N. b. 3 I d . 308. — 4) 1. o. 320.
—») Abhdlg. u. Mater, z. neuesten deutsch. Staatsrecht. 4. I. 128.
h. B. Oberpf. 5. 431. —«) M . R.-Arch. - ') N. b. 12. 7.
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grasen aufgesendet hat.^) Am 13. August 6ju?6. bekennt
Eberlein Nußperger, daß er von dem Landgrafen mit der Beste
F u e r t t und den dazu gehörigen Gütern zu Haselpach,
welche er von dem Heinrich Puchperger zu Neuenpuchberg ge-
kauft hat, belehnt worden ist.2) Am 2. Oktober 6 M 6 . hat
Joseph Redtwitzer zu Lehen empfangen den Sitz zu Windisch-
Eschenbach und was diesseits des Baches ist, einen Hof zu
K l e i s e n t a l und das Purkstal daselbst, ferner das ganze Dorf
Wetze ls to r f , ausgenommen das Holz, das er von Peter
Heckel gekauft hat.^) Am gleichen Tage hat Hans Redtwitzer
zu Grub empfangen den H ö r n l e i n s h o f (Harelshof bei W.-
Eschenbach) halb und von dem Ernst Hof die ersten zwei
Höfe halb und das Holz in der Pfarrei zu Wurz.^) Am
5. Oktober sjusä. empfängt Ulrich Kleissentaler zu rechtem
Mannlehen D i e t r i c h s d o r f mit aller Zubehörs)
Am 22. Januar 1409 wird Friedmann der junge Redt-
witzer belehnt mit einem Drittel an der Wüstung, genannt
zum H a a g , einem Viertel am Dorf Leu tendor f , zwei Teilen
am großen und kleinen Zehnt dieses Dorfes und vier Höfen
zu Tieffenbach mit ihren Iugehörungen, ausgenommen den
Zehnt, alles in der Pfarrei Redtwitz gelegen.«) Am 30. März
oju8ä. empfängt Marquart Redtwitzer zwei Teile des großen
Iehnts zu W u r m s g e f e l l , darauf Fritz Entzenreuter sitzt, zu
Lehen.') Am 4. Februar 1415 verleiht Landgraf Johann dem
Heinrich von Absperg den Wildbann, die Kirchtag- und Tafern-
rechte eine Meile um Reicheneck, wie sie die Schenk von
Reicheneck von der Landgrafschaft zu Lehen gehabt haben/)
Am 5. Oktober ejusä. verwandelt Landgraf Johann zu Hals
den lehenbaren Sitz zu Ho l lnbach zu gunsten des Albrecht
Lerwinger in freies Eigens)
») Reitzenst. Redw. Reg. Nr. 306. — ') N. b. 12. 18. — ' ) Redw.
Reg. Nr. 77. — <) 1. o. 78. — ') Leucht. Lehenb. R.-Arch. — «) Redw.
Reg. Nr. 80.— ») I. o. 81. — «) N. d. 12. 185. - ») HI. d. 31d. 141.
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Am 3. Januar 1416 werden dem Härtung von Egloff-
stein acht Gütlein zu Schadenreut, vier Gütlein zu Pop-
He nwies, ein Hof zu P lern und ein öder Hof zu Eppen-
reut im Waldecker Gericht, welche er alle von Friedrich Redt-
witzer gekauft hat, verliehen.') Am 30. Januar ejusä. gibt
der Landgraf dem Kloster Speinshart den Hammerweiher und
die Ha mm er statt unterhalb Mentzlas (bei Pressat). 6 Tag-
werk Wiesmats und 6 Tagwerk Acker dabei gelegen, ein
Fischwasser an d. Kreussen, 3 Tagwerk Wiesmats in
der Au , 6 Tagwerk Wiesmats in Vorbach, 2 Güter zu
Kunkendorf, 2 Tagwerk Wiesmats bei dem Fe i l e r s -
hammer zu Lehens) Am 3. Oktober ejusä. verleiht der
Landgraf dem Friedmann, dem alten Redtwitzer zu Schön-
kirchen gesessen, die Öde zum Weissenbach bei Pfaffenreut
gelegen, mit Äckern und Wiesen bei der Mühle zuRedwitz.^)
Am 1. November ftju8ä. erhält Friedmann Redtwitzer zu
Schönkirchen ein Dritteil an dem ganzen Haag in der
Pfarr Redwitz, welchen ihm sein Vetter, der junge Fried-
mann/) zu getreuer Hand getragen hat, sowie den Hammer
zu Welsau, bei dem Haag gelegen, zu Lehens) am 13. No-
vember ejusä. wird dem Kuntz Redtwitzer zu Redwitz auch
ein dritter Teil an den Gütern zu Haag, das Dorf M a n -
zenberg halb, sowie zwei Teile des Iehnts daselbst ver-
liehen; der dritte Teil ist des Pfarrers zu Redwitz.^ )
I m Jahre 1418 hat Konrad Kellner, genannt Schwab,
zwei Teile Wysmads an der Freudenwiese, fünf Morgen
») Redw. Reg. Nr. 90. - ') Ried, keucht. Manuscr. Brunner. ft9.
Wittm. 282. Gleiche Verleihung der erw. Lehen durch Ldgr. Leopold
ist am 10. April 1435 erfolgt. Speinsh. Urk. Die Lehen gehen im Erb-
weg, wie oben erwähnt, auf Leopold über, welcher sie 1458 weiter ver-
leiht.—«) Redw. Reg. Nr. 91. — <) Am 26. Februar 1422 wirb
Friedmann der Elter Redtwitzer belehnt mit einem Drittel zum Haag
in der Pfarrei Redwitz, das er von dem jungen Friedmann von Red-
witz gekaust hat. 1. o. Nr. 99. - ») 1. o. Nr. 93. — «) I. o. Nr. 94.
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Acker, auf dem Hastach und in der Vorhenspech gelegen
bei Mockerstorf, ferner einen Hof zu W o l f f m a n s h o f halb
zu Lehen.') I m Jahre 1419 besitzen der Arm Heinrich zu
Pibrach, sowie Hans Piber die Halde Beste zu Pibrach mit
aller Zubehör, zwei Weiher daselbst halb; den andern Halb-
teil leihen die Purggrauen (Burggrafen zu Nürnberg), ferner
zwei Güter zu P r e u ß l i n g halb; den anderen halben Teil
leiht der Purggrav, aber ihn sollt der ^andgraff leihen, als
der alte Landgraff mit dem alten Purggraven geredt (verab-
redet) hat, item einen wal und die Hofreit zu Pibrach^
Hans Pibrach und sein Bruder haben empfangen zwei Teil
eines Hofs zu P ib rach , ausgenommen die Hofstatt, item
einen Hof und zwei Felder zu V o r b e i n , item die G r ü n
und N e u e r t s mit ihrer Zugehörung, item zu I e l w i t z
zwei Hoff und sechs Tagwerk Wiesmats, ferner einen Zins
und ein Fastnachtshuhn zu Ie lwi tz .^)
Am 19. September 1426 übereignet Landgraf Johann
dem Heinrich Kolmberger zu Holerbach den Hof genannt der
«) Leuchtend. Lehenb. 4. t. 40. — -) Leuchtend. Lehenb. 6.18. I m
Jahre 1440 bekennt Haus Tanndorfer, Sohn des Hermann Tanndorfer
zu Gossenreut, für sich und feine Geschwister, daß er dem Propst Jordan
zu Kl. Speinshart den dr i t ten Teil am Sitz zu Bybrach, wie das
von Hans Biber, ihrem Vater und Ahnherrn fel. anerstorben ist, etliche
Teile Lehen der Landgraffchaft, andere Stücke aber freies Eigen, verkauft
hat. Siegler: Hans der Schütz zu Nedmanstorf, Arnold und Hans
Tanndorfer. Speinsh. Fund-Buch. 2. 293. I m I . 1447 verkauft
Lorenz Bybracher zu Bybrach dem gen. Propst Jordan zwei Teile an
dem halben Schloß und Behaufung zu Bybrach, welche von seinem
Sweher Heinrich Steinlinger, sowie von Wilhelm, Balthasar und Hans
Gebrüdern, den Söhnen des Engelhart Negwer sel., an ihn kommen
sind, als Lehen der Landgrafschaft. Zeuge Friedrich von Wildenstein.
Friedrich Schlammersdorfer zu Frankenberg. 1. o. 303. Am 4. Jul i
1447 befreien die Landgrafen Iobann und Leupold dem Propst Jordan
und dem Konvent des Kl. Speinshart den halben Teil des Geschloß
Bybrach, welchen sie von Lorenz Bybracher und Heinrich Tanndorfer
gelauft haben, von der Lehenschaft. Epeinsh. Fund-Buch. 1. 167.
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'Oberhof zu Ho lerbach, welcher ein Lehen der Grafschaft
Hals war, wogegen ihm derselbe dessen Sitz zu Holerbach
mit aller Iugehörung lehenbar macht. Am 31. Januar
1427 verkauft Markart Redtwitzer seinem Vetter Friedrich
Redtwitzer, z. Z. Pfleger zu Leuchtenberg, seinen Hof zu
Tenkenreu t , da ytzund aufsitzt der Rietmann, mit Zinsen
Weihern, Scharwerken und Wiesen, der von dem Landgrafen
Johann zu Lehen geht, um 62 Gulden rhn. Siegler Markart
Redtbitzer, Hans Pleisteiner, Banelmä Trautenberger.') I m
Jahre 1430 hat empfangen Werner Redtwitzer zu Hauenreut
zwei Höfe, gelegen zu Tiefenbach und einen Zehnt zu
L e u t e n d o r f , sowie den vierten Pfennig an den Zinsen, wie
es vormals Friedmann Redtwitzer der Junge, sein Vater
selig, empfangen hat.^) I tem Ulrich Redtwitzer zu Redwitz
hat den Dritteil an dem Torfe zu Haag an Zehnt und mit
aller seiner Zugehörung, in der Redtwitzer Pfarre gelegen
empfangend)
Am 30. Oktober 1431 genehmigt Marquard von Redwicz
gemäß Übereinkunft mit dem Landgrafen, als Lehensherrn der
Pfarrkirche zu Windisch-Eschenbach, die von seinen Vettern
Fricz und Ulrich von Redwicz in die gen. Kirche gestiftete
Frühmesse unter der Bedingung, daß er dieselbe mit Priestern
nach Belieben besetzen darf. Muflegler: Hans der Zucken-
dorfer/) Am 4. Juni 1434 stellt Peter von Pulling über
einen dem Landgrafen Johann lehenbaren Zehnt in den Dörfern
P r e m y n g , Hezendorf , R o t a w , Gade in , P i r k i n g und
E i s m einste g, welchen er von Dorothea, der Witwe des Hans
Hautzenperger zu Klapfheim, gekauft hat, einen Lehensrevers
aus.5) Am 24. Februar 1436 verleiht der Landgraf dem
crbaren weisen Rennwart Hos sin ger den Sitz zu W i s i n g bei
») Redw. Reg. Nr. 102. - -) 1. o. Nr. 106. - 3) 1. o. Nr. 107.
Über den Erwerb von Gütern an der Graßnach am 18. Okt. 1430
et. S . 69. — <) 1. o. Nr. 108. N. b. 13. 221. — ») N. b. 13. 298.
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Aichach, welchen er von Wilhelm Tanczer gekauft hat und der
Vormals seiner Hausfrau väterliches Erbe war.') I n eben
diesem Jahre entscheidet Knnrad Trautenberger, Pfleger zu
Waldeck, an dem Landgericht zu Kemnat sitzend, auf die I u -
svrüche, welche Konrad Wambacher auf einem Hof zu T h a n
gegen Hans Pfreymdner zum Sigharts, Gilgen, dessen Bruder
und Jakob Roming gemacht hat, welchen von dem Landgrafen
zum Leuttenperg das Dorf zum T h a n als „verfellig, ver-
swigenes" Lehen geliehen worden war, daß das Kloster Michel-
feld besagten Hof mit recht und vrkund wol behabt habe, da
rs mit Vrkunden bewiesen hat, daß es bereits 121 Jahre in
nutz und aygensgewere des gen. Hofes ist.^)
Am 14. August 1448 hat Konrad Redtwitzer zu Redtwitz
den Sitz zu W o l f f a r t s h o f , die Mühle daselbst und einen
halben Hof empfangen, wo der Weiß aufsitzt.^) Am 24. August
1450 wird festgestellt, daß die Behausung und der Sitz zu
M i l i k a u und Schön f icht , das alles Hans Tusel zu Lehen
gehabt hat, mit Willen des Jörg Hertenberger, Vormünder
des Eitel und Jan Tusel, dem Friedrich Ringsmaul verkauft
und von ihm aufgegeben worden ist.^) Am 10. März 1451
empfängt Friedrich Graffenreuter für sich und seine Brüder
zwei Höfe zum Haag mit ihrer Zubehör, die Holzmark, das
Fischwasser, die Kössein genannt, welche er von Reinhart,
Erhart und Bollant Redwitz gekauft hat, welche diese Stücke
am selben Tag aufgegeben habend) Am 30. März 1452 hat
der Landgraf bekundet, der Elsbeth, Hausfrau des Konrad
Redtwitzer, 500 Gulden zu schulden, welche ihr deren Ehe-
mann vermacht hat auf dem halben Sitz zu W o l f e r s h o f f ,
item auf einem halben Hof daselbst, wo derzeit der Weiß auf-
sitzt, sowie auf einer halben Mühle daselbst und auf einem
Hof zum H a a g , worüber sie ein Bekenntnis ihres Herrn
>) I. o. 3st9. — 2) 51. d. 25. 2 l 0 . - ' ) Redw. Reg. Nr. 124.—
4) Leuchtend. Leheub. 6. f. 323. - ') Redw. Reg. Rr. 139. — «) 1. o. ! 3 I .
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Aus einer Reihe von Urkunden gehen die Besitzverhältnisse-
des Landgrafen bezüglich des Schlosses N e u h a u s a. o. Naab
hervor, welches schon wiederholt in vorstehender Erörterung
vorgekommen ist.
Neuhaus war am 15. M a i 1417 von dem Kloster Rei-
chenbach dem Landgrafen Hans verliehen worden, da das
Lehenbuch dieses Klosters von 1398 — 1480 folgenden Eintrag
enthält: Hat der Erwirdig Herr graf Hans von Leutenberg
empfangen das New-Haus und was dazu gehört nach lautt
vnsers Salgerichtes. Der Portrag des Lehenbuches vom
10. März 1429 stimmt damit überein.') Das Verhältnis
ändert sich aber, da am 21. Februar 1453 der Abt Johann
und der Konvent des gen. Klosters die Lehenschaft und Ge-
rechtigkeit, So sy auf dem Schloß Neuenhaus a. d. Naab ge-
legen, und seine Hugehörung um eine gewisse Summe dem
Landgrafen Johann von Leuchtenberg, Grafen zu Hals auf
Wiederlösung binnen 12 Jahren verkauft haben. Siegler sind:
Albrecht Nothaft zu Podenstein und Kaspar Eschenbeck, Pfleger
zu Hals.-)
Am 13. Dezember 1415 verleiht Landgraf Johann der
Stadt, welche sein Ahnherr Johann an dem Berg vor der
Veste Neuhaus a. d. Naab gebaut hat,^) die nämlichen Rechte,
welche die Stadt P leyens te in hat und erteilt allen Leuten,
welche von Geldschulden, „erbar Veintschaft und Todschlagen"
dahin kommen und dort wohnen, Freiung und Sicherheit,
sodaß sie sich mit ihren Feinden vereinigen könnend) Am
14. Februar 1419 erhält Hans Erlbeck ein Urteil auf alle
die Behausung zum N e w e n h a u s , die der edle wolgeborne
Herr Iohannsen Lantgrave zu Lewtenberg und wo derselb
Herr sust ist, in dem lantgericht des Burggrafthums zu Nürn-
berg hat, es sei gins oder Gü l t / ) Am 13. November 1421
>) ol. S. 66. - ') Walds. Kopialb. 2. 318. h. V. Oberpf. 39.11.
— ') Oberpf. 51. 34. — <) N. d. 12. 212. — ») Landgericht Bnrggr»
Nürnberg. 2. 332».
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schlichtet Pfalzgraf Johann von Bayern den Streit zwischen
dem Domherrn Stephan Satelpoger zu Regensburg und dem
Christoph Schönsteiner wegen der Beste Newenhaus dahin,
daß die Beste, welche jetzt der Satelpoger inne hat, dem Schön-
steiner ausgeantwortet werden soll mit aller Zubehör, aus-
genommen das Dorf S a l Haupt , welches dem Satelpoger
bleiben soll, und, da das Dorf für den Landgrafen um 220 Gul -
den Pfand ist, soll der Schönsteiner dem Satelpoger 100 Gul-
den bezahlend) Am 26. November 1423 verkaufen die Land-
grafen Johann und Georg das Schloß N e u e n h a u s a. d. Naab
mit vielen Gütern, wie erwähnt, dem Kloster Waldsassen auf
Wiederkauf.
Über die dortigen Besitzverhältnisse sind sehr bald mit
der Familie Rorer Streitigkeiten entstanden. Beide Land-
grafen gaben am 26. Februar 1425 dem Abt Niklas volle
Gewalt, sich mit Erhard und Peter Rorers sel. Söhnen wegen
ihres Anspruches an Neuhaus auseinander zu setzen;") am
2. Dezember 1434 entscheidet Markgraf Friedrich von Branden-
burg, Burggraf von Nürnberg, daß sich Engelhart Rorer von
seiner Brüder wegen aller Ansprüche auf Neuhaus, welche er
bei dem Landgericht zu Nürnberg verfolgt habe, zu enthalten
habe gegen 100 Gulden, welche ihm der Abt von Waldsassm
zahlen soll.^) Am 16. März 1435 bezeugt Wilhelm von Rech»
berg zu Hohen Rechberg, daß Engelhart Rorer zu Pernstein
alle Ansprüche an der Behausung zum Newenhaus, dem Land-
grafen als Lehensherrn gehörig/) nach vollständiger Befriedigung
seiner Forderung, dem Hans Tachauer, Pfleger zu Falkenberg,
anstatt und im Namen des Abtes Johann vor dem Landgericht
zu Nürnberg übergeben dabe.5) Am 30. Januar 1428 bekennt
Heinrich Gareys, er habe von dem Abt Niklas das Schloß
Neuhaus, wie es vor ihm Jan Gailftorfer inne gehabt habe,
>) R. d. 12. 377. — ') Walds. Kopialb. 2. 357. — ') 1. o. 221.
— 4) Der Vortrag dieser Urkunde wird kaum zutreffend sein. — ') 1. o.
330. N. d. 13. 333.
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650 st. rhn. auf drei Jahre eingesetzt erhalten und sichert
i zu, solches mit Türmern und Wächtern zu schützen und
dem Landgrafen nach drei Jahren zum Wiederkaufen zu geben.')
Am W. Apri l 1435 verlängert der Abt Johann die für zwölf
Jahre gewährte Einlösungsfrist bezüglich des Schlosses Neu-
haus a. d. Raab auf weitere drei Jahre/ ) indeß war diese
Vergünstigung ohne nachhaltigen Erfolg, da schon am 21. Ok-
tober 1438 das gen. Schloß wiederholt dem Kloster Waldsassen
verkauft wurde, und zwar diesmal um 4142'/z Gulden, weil
das Kloster dem Landgrafen Johann und seinem Vetter Land-
grafen Georg sel. zu Eger 120 Gulden geliehen und dem
Engelhart Rorer für ihn und seine Vorfahren 150 Gulden
bezahlt hatte; indeß wurde dem Landgrafen das Recht vorbe-
halten, Schloß und Veste Neuhaus mit den dazu gehörigen
Gütern zu jeder Zeit zurückzukaufend)
Von einer Wiedereinlösung durch den Landgrafen Johann
oder späterhin durch seinen Vetter Leopold und dessen Söhne
ist keine Rede mehr und wird hier nur noch beigefügt, daß
Landgraf Johann V I , Sohn des Landgrafen Friedrich (Enkel
Leopolds) am 21. Februar 1515 die Stadt und Herrschaft
N e u h a u s mit Dörfern und Gütern, sowie Jagd- und Berg-
werksgerechtigkeit dem gen. Kloster Waldsassen gegen Zahlung
von 1000 Gulden über die ihm bezw. seinen Vorfahren be-
zahlten Summen ewig und unwiderruflich überlassen hat.
') Reitzenst. Abschr. Am !5. Juni 142« bekennt der Abt, er sei
dem Konrad und Jan von GailSdorf 300. sowie am 21. Mai 1427
-weitere 650 fl. schuldig geworden und habe ihm hiefür Neuhaus auf
Wiederl'ösung verkauft. 1. o. — ') Walds. Kopialb. Neue Serie. M.
R..A. — ' ) Walds. Kopialb, v. 1416. h. V. Oberpf. 21. 54. 39. 12.
Drivok. Walds. 210. Das Kl. Waldsasfen ist bald nachher gezwungen,
das Schloß Neuhaus am 11. Nov. 1442 dem Jörg Trauteuberger,
Pfleger zu Waldeck, um 1400 Gulden auf flinf Jahre, sowie am 22. Mai
1457 um weitere 2000 Gulden auf zehn Jahre in Pfandbefitz zu geben.
Walds. Kopialb. 2. 323. Reitzenst. Schützen von Leinet. Reg. S. 1l5.
h. V. Oberpf. 39. 13.
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Landgraf Johann IN. wurde am 11. Dezember 1457 von
dem Herzog Ludwig IX. von Bayern-Ingolstadt zu dessen Rat
ernannt;') am 6. Februar 1458 wird er von dem Kurfürsten
Friedrich I. von der Pfalz aufgefordert, sich des Schlagens
geringhaltiger Münzen zu enthaltend) Derselbe ist wohl bald
nachher im Laufe des Jahres 1458, und zwar v o r seinem
Vetter Leopold gestorben. ^ )
Anlangend die Frage, ob der Landgraf vermählt war,
bezüglich welcher Wittmann keinen Aufschluß gibt, so geht aus
der schon erwähnten Urkunde vom 29. Oktober 1412 bezüglich
des Verkaufes der Herrschaft L e o n s b e r g an den Ritter Jan
den Ramsperger mit aller Sicherheit hervor, daß dies der
Fal l gewesen ist, ohne daß jedoch der Vor- und der Geschleckts-
namen seiner Hausfrau bekannt ist-, ob die nach den Reichs-
tagsatten 1430 und 1431 zu Nürnberg mitanwesende Land-
gräfin die Gemahlin des Landgrafen Johann oder seines
Vetters Leopold gewesen ist, läßt sich nicht feststellen. Unbe-
kannt ist ferner, wann diese Landgräfin gestorben ist, ob vor
oder nach dem Landgrafen, sowie ob aus dieser Ehe je Kinder
hervorgegangen sind.
Dagegen ist gewiß, daß Landgraf Johann l l l . keine Söhne
hinterlassen hat; seine Lehen und Güter gingen daher, da mit
ihm die jüngere landgräfliche Linie im Mannsstamme erloschen
war, an die ältere Linie und in derselben auf den Landgrajen
Leopold über.
') h. B. Oberb. 9. 441. - ' ) Quell, u. Er'ört. 2. 286. - ' ) Land-
Johann ist nach Wittmann S . 288 im Jahre 1443, nach Brunner
S . 12 im Jahre 1448 gestorben — beide Angaben sind irrig.
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2 . G e o r g l l .
1399 — v a . 1416.
Landgraf Georg I I . , der jüngere Sohn des Landgrafen
Sigoft, ist den leuchtenbergischen Genealogen soviel wie unbe-
kannt.^) Es darf bezüglich seiner wohl angenommen werden,
daß derselbe z. g . des Ablebens seines Vaters oa. 1399 noch
sehr jung war, sowie daß seine Erziehung zumeist unter der
Leitnng seiner Mutter, der «andgräfin Mechtild, erfolgt ist.
Aus Urkunden wissen wir nur, daß sein Bruder, Landgraf
Johann I I I . , am 23. Dezember 1410, dabei für sich und Georg
handelnd, wie früher erwähnt, gegen die Söhne des Land-
grafen Albrecht, Ulrich und Leopold einen Schiedsspruch be-
züglich ihres Erdanspruches auf die Schlösser Schwarzenburg,
Waldmünchen und Rotz veranlaßt hat. Wenn ferner die
Landgrafen Johann und Jörg der Junge am 8. März 1410,
wie gleichfalls schon erwähnt, die Veste E n g e l s b e r g an den
Grafen Etzel von Ortenburg verkaufen, so ist dieser I o rg^
zumal sein Vater Sigost (zugleich mit seinem Großvater, Land-
grafen Johann) laut Urkunde vom 8. Februar 1398 Pfand-
befitzer von Ranfels, Pernstein und Engelsberg gewesen ist,
ohne Zweifel der Landgraf Georg II . , da der Landgraf Georg ö.,
Sohn des Landgrafen Johann I I . , an dem Besitze von Engels-
berg nicht beteiligt war.
Nach 1416 kommt Landgraf Georg nicht mebr vor und
dürfte er daher bald nachher gestorben sein.
') Brenner sagt S. 52, derselbe sei 14 ll) als Kind gestorben, ebenso
Wittmann 273. 2S« und Brunner S. 12.
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a) Dersonen:
Päpste.
Johann XXIII. 75.
ivlartin V. 63, 67, 95.
Kardinale.
Julian. 43.
Heinrich. 43.
Pileus. 67.
Erzbischöse und Bischöfe.
Agram.
Johann (v. Alben). 57.
Bamberg.
Albrecht v.Wertheim. 70,71,93.
Anton v. Rotenhan. 51.
Friedrich v. Aufseß. 41, 64.
Georg v. Schaumberg. 56.
Lamprecht v.Brunn. 3,13,14,65.
Fünfkirchen.
Heinrich Czirkel. 57.
Kammin.
Johann v. Kosselin. 15.
Lüttich.
Johann Pfalzgraf v.Bayern. 49.
Mainz.
Konrad Wildgraf v. Daun. 42,
43, 45, 55, 81.
Passau.
Gg. v. Hohenlohe. 17,22,59,70.
Leonhard v. Layming. 8 l , 84,
85, 87, 98.
Ulrich v. Nußdorf. 90.
Regensburg.
Johann (v. Streitberg). 67.
Konrad (v. Soest). 86.
Speier.
Rhaban v. Helmstätt. 82.
Winchester.
Kardinal Julian. 43.
Würzburg.
Johann v. Brunn. 41, 51.
Deutsche Kaiser und Könige.
Karl l V. 12, 71, 76, 90.
Wenzel. 6, 7, 12, 18, 28,37,
41,71-73,75,76,79,85.
Ruprecht. (Siehe Bayern.)
Sigmund. 40 -44,48-51,57,
61,72,75,76,79,84-86,91.
Friedrich IV. 54, 56, 90.
Könige und Fürsten.
Bayern,
a) Kurlinie.
Ruprecht l, Kurf. 17,25,26,27.
Beatrix, Gem. 25.
Mechtild. 25, 26, 27.
Ruprecht, König. 4,6, 25, 34,
36, 71—73.
Ludwig l l i , Kurf. 20, 29, 36,
40, 77, 78, 94.
Ludwig lV. 54.
Friedrich I. 54, 107.
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Neunburg-Neumarkt.
Johann. 29, 38, 40, 4 l , 43,
44,47,50-52,62, 77,78,
80, 83, 85, 92, 94.
Katharina, Gem. 40.
Christoph, König v. Dänemark.
52, 54.
gwcibrücken-Simmern.
Stephan. 26.
Anna v. Veldenz, Gem. 26.
Friedrich. 26.
Ludwig. 26.
Mosbach.
Otto I. 43.
Bourbon.
Anna, Gem. des Herzogs Lud->
wig Vll von Bayern. 82.
Burggrafen von Nürnberg,
Markgrafen von Brandenburg.
Johann II. 11 ef. 101.
Elisadeth. 11, 31.
Johann M. 37, 38.
Friedrich l. 34, 4 l , 43, 77,
78, 83, 89, 93, 105.
Cleve.
Adolf, Herzog von, 86.
Margarethe, Gem. des Herzogs
Wilhelm! llv.B.München.86.
Dänemark.d) Jüngere Linie,
Nachkommen des K. Ludwig, i Christoph, Pfalzgraf v. Bayern,
Ingolstadr.
Stephan l l l . 18, 19, 71.
König. 52—54.
Dorothea, Burggräfin v. Nürn
bera, Gem. 52.
König. 53.
Falkenberg.
Margarethe,Herzogin, G
50, 57, 75-77, 79-86,
89, 91.
Ludwig VM. 88, 89.
Margarethe, Gem. 89.
Ludwig IX. 107.
Landshut.
Johann II. 19, 49, 71.
Ernst. 18,44,49,79-84,87.
Albrecht II. 14,60,71,79,89.
Wilhelm. 44,49,79 -84,86,87.
Margaretha, Gem. 86.
Holland.
Albrecht. 17, 26, 83.
Wilhelm. 83.
Johann, res. Bischof v. Lüttich.
49, 71, 79, 81-83, 86.
tM.des
Landgr.Ulrichll. 6,11,21,22.
Leuchtenberg.
Agnes v. Abenberg, Gem. des
LandgrafenLeopold. 5,20,35,
36, 56.
Albrecht. 3,12,17,22,30-32,
36, 40, 95, 108.
Anna v. Heideck, Gem. d. Landgr.
Georg l. 23, 24, 60.
Elisabeth v. Öttingen, Gem. des
Lanogr.Albrecht(?).8,10,11.
Elisabeth, Burggräftn v. Nürn-
berg, Gem. des Landgrafen
Albrecht (?). 8, 10, 11.
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Elisabeth v. Weinsberg, Gem.
des Lander. Johann l. 92.
Elisabeth v. Alb, Evsch, Oppeln,
Gem. des Landgrafen Leopold.
57, 58.
Friedrich Vll. 90, 91.
Gebhard. 67,
Georg I. 22 - 24, 40, 48, 49,
59, 70, 74, 76, 87, 108.
Georg II. 29, 33, 59, 69, 74,
76, 92, 94, 95, 106, 108.
JohannI. 5 - 7 , 10-13, 16,
17, 19-22, 24, 30, 32,
34-36, 62, 67, 69, 70,
72-74, 90, 92-95, 97,
104, 108.
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54, 56, 61, 73, 76, 85, 90.
Rennmühle. 55.
Reut. 7, 55.
Mchting. 93.
Rockenstein, (es. Stain.)
Roding. 47.
Röhrenbach. 98.
Rotz. 6, 7, 19, 32, 33, 43,
74, 93, 108.
Rom. 63, 85.
Rorbach. 9.
Rorenpeck. 98.
Rosenberg. 12.
Rotaw. 102.
Rothenberg. 95.
Rothenburg a. T. 14, 19, 34.
Ruedharting. 89.
Runding. 44.
Salach. 96.
Saldenburg. 97.
Salhaupr. 105.
Saulburg. 92.
Schadenreut. 100.
Schaumburg. 20, 21.
Schelenstein. 59.
Scherreut. 25.
Schiltach Fl. 39.
Schiltern. 34, 38.
Schirmitz. 55, 79.
Schnabelweid. 8, 21, 27, 34,
36.
Schnepfenreut. 66, 95.
Schönficht. 18, 19, 103.
Schönlind. 48.
Schönlirchen. 66, 100.
Schönsee. 19,45,47,61.
Schönthal Kl. 43.
Schwanberg. 51, 52.
Schwandorf. 43.
Schwarzenbach. 74.
Schwarzenburg. 6, 7. 19, 32,
33, 36, 47, 74, 93.
Seidlersreut. 18.
Seldenau. 64, 65.
Seyfriedshof. 53.
Sigenstein. 81.
Sigharts. 103.
Simmern. 26.
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Gmipping. 23.
Speier. 82.
Speinshart Kl. 48, 56, 61,
67, 95, 100, 101.
Sponheim. 26.
Stadtamhof. 83.
Staffelstein. 45.
Stain a. d. Naab. 6, 7, (31),
39, 97.
Stainshof. 33.
Stain bei Rockenstein. 31.
Stettin. 15.
Stierberg. 6, 38, 72.
Störenstein. 3^, 66.
Straßburg. 3, 15, 18.
Straubing. 17, 20, 26, 49,
80-83.
Sulzdach. 8. 38, 57, 62, 71.
Swerzen. 38.
Tachau. 43, 44, 62.
Tannlohe. 25, 29, 64.
Tannstein. 4, 17, 33.
Taus. 45, 85.
Teck. 16.
Teferndorf. 48.
Tegernbach. 65.
Tenkenreut. 51, 102.
Tennesberg. 52, 54, 102.
Teuffenpeck. 89.
Than. 103.
Thurndorf. 9.
Tieffenbach. 99, 102.
Tirschenreut. 41, 66.
Trausnitz. 4.
Trebsau. 79.
Treffelstein. 19, 21.
Treßwitz. 29.
Trippanshof. 63.
Troschenreut. 21, 34.
Truppach. 69.
Turding. 93.
Ulm. 15, 16.
Uttenchoven. 22.
Beiden;. 25, 26, 27.
Vestenberg. 23.
Vilshofen. 67, 70, 89, 93.
Borbein. 100.
Vohenspech. 101.
Waidhaus. 44.
Waischenfeld. 45.
Waldeck. 29, 100, 103, 106.
Walderbach Kl. 44.
Waldmünchen. 6, 7, 19, 29,
32, 33, 35, 40, 42, 43,
47, 74, 93, 98, 108.
Waldsassen Kl. 24, 29, 47,
55, 63, 66, 105, 106.
Walhensdorf. 18.
Walnhusen. 19.
Walpersreut. 24, 25, 63.
Wallung. 66.
Wasserburg. 76.
Weiden. 45,50,52,55,72,
77-79.
Weidenbach. 96.
Weidengeseß. 8.
Weidhofen. 47.
Weiganz. 50.
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Weinsberg. 24.
Meinung. 96.
Weismain. 45.
Weißenbach. 100.
Weißenstadt. 37.
Weißenstein. 35, 66.
Welsau. 100.
Wernberg. 7 , 8 , 2 2 , 3 9 ,
94, 97.
Werwolfing. 23, 59.
Wetzelsdorf. 99.
Wien. 54, 63, 90.
Wieselreut. 7, 48.
Wiesenfelden. 83.
Wildenau. 20, 79.
Wildenstein. 23.
50,
Wildstein. 13, 19, 72, 92.
Winberg Kl. 63, 80.
Winchester. 43.
Windisch-Eschenbach. 99, 102.
Winllarn. 23,47,59.
Winzer. 17.
Wiselreut. 7.
Wising. 102.
Wörth. 22, 86.
Wolfersdorf. 7.
Wolfmanshof. 101, 103.
Worms. 4, 14.
Würzburg. 51.
Würz. 9, 19, 99.
Ieidlarn. 23, 52, 96, 97.
Ielwitz. 101.
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II.
zur Oeschichte der Marreien
in her WVerpfah
unter 2hurfür5t fer<l>nan<l Maria.
Von
llr. Leng
in Altmannstein.
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,uf Veranlassung des bayerischen Chursürsten Ferdinand
Maria (reg. vom 27. September 1651 bis 26. M a i 1679)
erließ seine Regierung zu Amberg am 9. Januar 1670 nach-
stehendes Generale an alle Beamte der Oberpfalz:*)
„Demnach Uns zu wissen vonnöten wieviel Pfarrer
in Deinem anvertrauten Ambt vorhanden, wieviel
jeder Hauptpfarren, item Filialen oder Lyusüeia habe,
und wieviel jeder Capläne halte, item wie hoch sich
eines und des andern Einkommen belaufe, ob bei der
jetzigen Anstalt die Gottesdienst nach notturfft versehen,
und die Seelsorge, wie es fein solle, bestellt sei, oder
wan deme nit also, durch was mitel, mit aufstellung
mehrer Geistlichen, oder in ander Weeg kundte geholffen
werden, Nlßo hast D u Dich dessen sovil möglich im
grund zu erkundigen bei den Stätten, Märkten und
Landsassen aber die Nachricht abfordern und Uns ain
so anders mit Umbstenden und Deinem Gutachten
forderlich Herwider berichten sollst."
B is 24. M a i 1670 waren die verlangten Berichte, 22
an der Zahl, mit Beilagen bei der Regierung in Amberg
eingelaufen; von der Stadt Amberg aber liegt ein Bericht
nicht bei.
Darnach versahen 78 Priester mit pfarrlichen Rechten
und 16 Hilfsgeistliche (Capläne und 1 Frühmesser) 114 Pfarreien.
Die Pfarrei Rotz wurde durch 2 Augustiner-Ordensgeistliche
aus Schönthal versehen;
Ensdorf und Bilshofen durch Benediktiner vom Kloster Ensdorf;
*) Kreisarchiv Amberg. Geiftl. S. (33) ln«o. 7 (481 tollen). —
toi. 23.
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Dollanten durch den Conventualen?. Oolumdan ausPlankstetten;
die Pfarrei Oberlind durch die Capuziner von Vohenstrauß;
die Filialen Biberach vom Kloster Speinshard und Ursen-
ftllen von den Jesuiten aus Amberg.
Bei allem Lobe, das in den Berichten den einzelnen
Pfarrern gespendet wird, lassen dieselben doch deutlich erkennen,
daß für die Seelsorge in keiner ausreichenden Weise gesorgt
war, obwohl seit Wiedereinführung des katholischen Glaubens
durch den großen Churfürsten Maximilian bereits 42 Jahre
verflossen waren; die weite Entfernung von der Pfarrkirche
machte es den Gläubigen in einzelnen Gegenden fast unmöglich,
an Sonn- und Feiertagen dortselbst zu erscheinen.
Wenn auch einzelne Pfarrer durch Haltung eines Hi l fs-
priesters in der Lage gewesen wären, diesem Mißstande in
4twas abzuhelfen, so war doch das Einkommen der meisten
Pfarrer ein so geringes, daß sich die Verhältnisse nicht so leichten
Preises ändern ließen.
Das Einkommen der Pfarreien wird zwar nicht bei allen,
wohl aber in den meisten Berichten angegeben; da dasselbe
aber vielfach nicht in Geld, sondern nur in Erträgnissen der
Landwirtschaft, von Zehenr und Stolarien bestand, ist es sehr
schwer, ein einigermaßen befriedigendes Bi ld darüber zu ge-
winnen, weshalb das Erträgnis der Pfarreien hier nicht weiter
dargestellt ist;*) nur bei ganz wenigen Pfarreien findet sich
kurz eine gewisse Summe als jährlicher Ertrag eingesetzt, wie
-auch im nachstehenden bemerkt ist. — Ein Bericht über die
Pfarreien des Stiftlandes Waldsassen liegt nicht beim Akte.
Von den Pfarreien gehörten aus dem Fürstentum der
Obern Pfalz weitaus die meisten, nämlich 70, zur Diözese
Regensburg. — Die 14 Pfarreien des Stiftlandes und die
») Als Beispiel gebe ich im Anhange den Bericht des Pfiegverwal-
ters von Neunburg über die Pfarreien seines Bezirkes und den Bericht
des Pflegamtes Brück.
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Pfarrei Amberg sind hier nicht einbegriffen; 31 Pfarreien
gehörten zum Bistum Eichstätt, nämlich die in den beiden
Ämtern Pfaffenhofen und Haimburg sowie in den Tillyschen
Ämtern gelegenen (mit Ausnahme von Utzenhofen, das zu
Regenbburg gehört); die übrigen 13 Pfarreien, in der Herr-
schaft Rottenberg und im Landgericht Auerbach gelegen, ent-
fallen auf die Diözese Bamberg.
Bericht des Pflegamts F r e u d e n b e r g vom 27. Januar 1670,
fol. 25.
Pfarrei Wutschdorf mit ZOnsöeium 8t.
Pfarrer Johann Jacob Freymuth. Die Pfarrei ist sehr klein,
so daß die Pfarrei Lindtach und Filiale Pursruck vom
Jahre 1641 bis 1661 der Pfarrei Wutschdorf wegen so schlechten
Einkommens beigelegt gewesen. ( I m Berichte des Stiftes
Kastl vom 15. April 1670 wird als Pfarrer von Wutschdorf
«in Johann Geßl genannt, dem Lintach als eine oommsuäs
zugelegt worden. — Siehe Bericht über das Stift Kastl.)
Bericht des Pstegamtes B ä r n a u vom 3. Febr. 1670, lol. 29.
Pfarrei B ä r n a u ohne Filial oder Benefizium; Felo-
tapelle St. Elisabeth. Pfarrer Na^. Niclas Nißler.
„Dessen Einkommen möchte sich, nachdem das Getraidt theuer,
(weil all sein Einkommen bloß in Zehent bestehet) auf die
400 st. belauften."
Bericht des Rickteramtes Z e i t l a r n und S a l i e r n »
ä. ä. Wetz 1. Februar 1670, toi. 31.
Pfarrei S a l l e r n ohne Fil ial wird von dem Kloster
zu St. Manng in Stadtamhof durch den Herrn Probst selbst
schon seit langen Jahren versehen. Jährliches Einkommen
150 fl.
Pfarrei Z e i t l a r n ohne Filial wird schon seit vielen
Jahren von den Augustinern in Regensburg versehen, und
9
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zwar durch einen vom Kloster hiezu bestellten Provisor.
Gottesdienst wechselt an Sonn- und Feiertagen mit W e n -
zenbach. Jährlicher Ertrag 50 fl.
Bericht des Pflegamts Rotz , cl. (l. Rotz den 20. Febr. 1670, l<»l 33.
(Pfleger Johann Friedrich von Knöring auf Stamsried und
Höslarn.)
Pfarrei Rotz. Pfarrer l'. Felix Wydmann, Augustiner-
Ordens, dem ein Pater seines Ordens aus dem Augustiner-
kloster Schönthal statt eines Kaplans zugeordnet ist. Zu
dieser Pfarrei sind sonst zwar auch die 3 Filialen B t b e r -
bach im Amte Waldmünchen, Ha inersk i rchen in der
Herrschaft Tiefenbach und H i l t e r s r i e d zur Hofmark Trefft-
stein gehörig zugeordnet, werden aber dermalen vom Kloster
Schönthal aus versehen.
Bericht des Pfiegamts H i r l ' chan , d. ä. Hirschau I I . Fe-
bruar 1670, t'o!. 37.
(Pstegsverwalter Johann Schmidt.)
Pfarrei Hirschau mit Fil ial Ehenfe ld t und einem
KeuOßewm. Pfarrer Dechant N. Nicolaus Angrünner. I n
Ehenfeld seit diesem Jahre ein eigener Frühmesser. Der
Pstegsverwalter bemerkt in seinem Berichte: „er habe in
gewisse Erfahrung gebracht, daß alhier zu Hirschau noch zwei
lleustioin, nämlich die Dotzler- und Englmeß genannt, vor-
handen seien, die jährlich an Geld 33 st. 5 kr. 1 dl. und
neben dem grünen oder kleinen Hehent 123 viertl getreidt
ertragen sollen."
Bericht des Hofkastneramts A m b e r g , ä. ä. 27. Februar
1670, toi. 41.
I n diesem Amte ist keine Hauptpfarrei vorhanden, sondern
lauter anderen Pfarreien beigelegte Gotteshäuser.
Die beiden Filialen Pau l s t o r f und Kümersbruck
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gehören zur Pfarrei Amberg. 2 Capläne versehen diese beiden
Orte sowie auch noch Teurn und Ebermannsdorf.
Die Pfarrei Asch ach mit dem Filial Krumbach ist
dem Pfarrer zu Lintach beigelegt, der hiefür allzeit einen
Caplan gehalten.
Filial Weiher gehört zur Pfarrei Hirschau.
Pfarrei Hohenkemnuth, eine schlechte Pfarrei, ist zur Zeit
dem Pfarrer von Ammerthal N. Sebastian Grammer beigelegt.
Pfarrei E r lhe im ist der Pfarrei Hausen beigelegt, „welche
beide so schlecht sind, daß sie kaum einen Pfarrer ertragen."
Bericht des Pflegamts Waldmünchen, ä. 6. Waldmünchen,
12. Februar 1670, toi. 44 ff., mit Berichten der Hofmarken
Geigant, Obergrafenried und Axenried.
Pfarrei bei St. Maria Magdalena zu Waldmünchen
mit dem Filial St. Stephani und dem Filial Ast. Pfarrer
und Cammerer N. Martin Schaller, ohne Caplan. („Das
Einkommen belauft sich, weil ein Pfarrer hier fast keine Geld-
besoldung hat, sondern seine iutrnclen bei der Stoll und
V3 Zehent Getreidts so alles unbeständig) aufs höchste in 300 fl."
„ I n der vergangenen Weihnachtszeit ist von Regensburg aus
hier die löbliche Bruderschaft des zarten Fronleichnams unsers
Herrn und Seeligmachers eingeführt worden.
Pfarrei Gleissenberg mit der Filial Geigant.
Pfarrer Johann Andenmayr, ohne Cuplan.
Filial Biberbach wird vom Kloster Schönthal aus,
wohin es gehörig, versehen.
Bericht der beiden Pflegeämter Pfaffenlzofen*) und H a i m -
b ü r g , 6. 6. Pfaffenhofen, 28. Februar 1670, mit Beilagen,
toi. 52-72.
I n beiden Amtern sind 5 Pfarrer und 1 Caplan, der
vom Pfarrer in Lauterhofen gehalten wird; diese 6 Priester
*)) Vergleiche unten: Stift Kastl.
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haben bisher 11 Pfarreien, mit den dazu gehörigen Filial-
tirchen zusammen 19 Gotteshäuser versehen.
Pfarrer Andreas Doppel zu Lauterhofen versieht mit
einem Caplan diese Pfarrei nebst den Pfarreien Lietzlohe
und T r a u n feld mit den beiden dazu gehörigen Filialkirchen
Trau t tenho fen und Deinschwang.
Pfarrer Johann Knoblring zu Pfa f fenhofen in Kastl
wohnhaft.
Pfarrer Johann Strommer von B e r g besitzt hiezu
noch die Pfarreien S i n dl dach und Haushamb nebst den
beiden Filialtirchen Lotterbach undEllspach, zusammen
5 Gotteshäuser.
Pfarrer Sebastian Fux zu Gnadenberg hat noch
die Pfarreien Rh ornstatt und Ha gen Hausen sowie das
Gotteshaus Stöck lberg , auch E ismannsberg im Sulz-
bachischen.
Pfarrer zu Utzenhofen Johann Georg Hornung versteht
noch Ranspach und die Filiale Umblstorf.
Bericht der Herrschaft R o t t e n b e r g , ä. ä. Rottenberg den
27. Februar 1670, mit Beilagen, so!. 74-79.
I n diesem Distrikt sind 3 Pfarrer:
Auf der Festung Johann Adam Sperl, Pfarrer von
Ro t tend erg.
I u Schnaitach Johann Plender, der zugleich Pfarrer
zu Neukirchen ist und eine Filial zu Kerschbach hat, aber
keinen Caplan hält.
Zu Bühe l Herr Bagar, welcher erst aufgezogen ist und
die Pfarrei Kirchenröttenbach dabei hat und einen
Caplan hält.
„Auf der Festung ist täglich hl. Messe, an Sonn- und
Feiertagen Amt und Predigt, singt auch alle Tag mit den
Knaben
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Bericht des Pflegamts Rieden ä. ä. Rieden 6. März 1670
mit Spezificationen der Pfarreien des Klosters Ensdorf, der
Pfarrei Pittersberg, Vilshofen und Ensdorf, lo!. 84—91.
I n diesem Amte sind 3 Pfarreien vorhanden:
Pfarrei Ensdorf mit den Filialen Wolfsbach, St.
Maria Magdalena, Hofstetten, St. Martin, Högling,
St. Margaretha, Th anHeim, St. Bartholomäus. Diese
Gotteshäuser gehören sämtlich unter das Stift und Kloster
Ensdorf. Pfarrer ?. Hieronymus Hofmann, Orä. 3t. Neu.
Pfarrei Vilshofen mit den Filialen Alten Rieden,
Neuen Rieden, Sigenhoven; diese gehören unter das
churfürftl. Pfleggericht Rieden. Perkam und Widen buch
gehören zum Fürstentum Neuburg. Pfarrer ?. Dionysius
Ierg, 0.8. L. zu Ensdorf, zugleich Benefiziat in Alten Rieden.
Pfarrei Pit tersberg mit den Filialen Dürnsrlcht
und Wolffering. Pfarrer N«F. Ulrich Örgler.
Nach dem Berichte des Administrators k. Aemilianus
Hinderhueber befinden sich dermalen im Kloster Ensdorf 4 Re-
ligiösen, welche die Seelsorge versehen.
Bericht des Pflegamts Murach 6. ä. Obermurach 22. März
1670. Mit Berichten der Orte Obervichtach, Teunz, Schön-
see, Niedermurach, Pertolzhofen, Pulnrieth, fol.93 —108.
Pfarrei Viechtach mit Gaisthal, Eggenrieth und
Schloßkapelle zu Obermurach. Pfarrer Hans Jakob Woll-
herr mit einem Caplan; dieselben versehen auch die Pfarrei
Teunz in der Graf Wahlischen Hofmark. (Bericht des dasigen
Richters Ulrich Pürkhart.)
Pfarrei Schönsee mit derFilialWeiding undStad-
lern. Pfarrer Naß. sorenz Strigl mit einem Caplan.
Pfarrei Nieder« Murach mit Filial Pertolzhofen.
Pfarrer Ulrich König ohne Caplan versieht zugleich die Pfarrei
D ie tersk i rchen und das Filial Kulz. Der Hofmarks-
herr Wolf Albrecht von Murach hat das Präsentationsrecht
auf diese Pfarrei.
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Bericht des Pflegamts Eschenbach ä. ä Eschenbach 12. März
1670, t'ol. 110 und 111.
Pfarrei G ravenwöhr : Der gewesene Pfarrer Isaak
Hueber schwer erkrankt, wegen des titu!u8 msngi (!) nach München
abgefordert; wer ihm 8ueco6iro unbekannt; einstweilen versieht
Her gewesene Pfarrer zu Spainshardt U. Wolfgang Sigl
die Pfarrei.
Pfarrei Eschen dach; Pfarrer U. Sebastian Pfannenstiel.
Pfarrei Kirchenthumbach samt der Pfarrei S ch l a m-
mersdor f versieht ^ l . Mathäus Spix, Pfarrer.
Pfarrei Pappenberg versteht Johann Mayer, ein
frommer exemplarischer Priester.
Bericht des Schultheißenamts N e u m a r k t 6. cl. Neumarkt
20. März 1670, t'ol. 1 1 3 - 1 3 5 .
Außer der Stadt Neumarkt , allwo der Pfarrer zugleich
6eoanu8 ruralis, welcher einen Caplan hält, und auch ein
Cooperator vorhanden ist, sind noch 10 Pfarreien mit 7 Pfarrern
im Schultheißenamt, wovon keine mit einem Caplan ver-
sehen ist.
1) Pfarrei P ö l l i n g ; Pfarrer Abraham Schnucius, zu-
gleich Cooperator zu Neumarkt.
2) Pfarrei D ö l l w a n g ; Pfarrer Franciskus Schäffer
hat dabei
3) die PfarreiWäpperst orfneben der Fi l ialWeyersdorff.
S t . Helena, Filial von Neumarkt und von da aus
teils durch Herrn Dechant Paul Mittner teils durch Herrn
Cooperator Abraham Schnuci versehen.
4) Pfarrei Berngau mit den Filialen Reicher ts-
Höfen und M i t t e l r i c h t . Pfarrer Georg Weiß.
5) Pfarreien M ö n i n g und 6) Heng mit den Filialen
P a u l s p a c h , Pos tpauer (? ) , S e l i g e n P f o r t e n und
R o h r . Pfarrer Johann Löfter.
Zur Pfarrei Dietkirchen gehören aus dem Schultheissen-
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amt die Filialen L a a b e r , Pe l chenhoven und Pi lsach.
Pfarrer Johann Bock.
7) Pfarrei D e i n i n g . Pfarrer Mathes Dollinger hat
zu seiner Pfarrei noch 8) die Pfarrei T a u r n f e l o t neben
den Filialen S igenhoven , M i t t e r s t a h l , Leutenbach,
Ober- und Unterbuchfeldt nagst dem Graf Tyllischen
Helfenbergischen Dorf Kleinallfalterbach.
Lode rbach , eine Filiale zur Pfarrei Berg im Amt
Haimburg. Pfarrer Johann Stromer hat neben der Pfarrei
B e r g die ebenfalls im Amte Haimburg gelegene Pfarrei
S i n d l b a ck.
Groß und klein T h u r n d o r f , Filialen nach F r e y -
stadt gepfarrt. Pfarrer daselbst Johann Oberndorffer.
9) Pfarrei W e y d e n w a n g mit den Filialen E r a -
spach, groß und klein B e r g h a u s e n . Pfarrer keonhard
Harer, wohnt zur Zeit im Schloßt zu Eraspach.
10) Pfarrei F o r c h h a i m b mit Burggriesbach. Pfarrer
Franz Schlecht.
Bericht des Pflegamts B r ü c k 6. ä. 1. März mit Bericht
des Magistrats Brück, fol. 137 und 138.
Pfarrei Brück. Pfarrer Ulrich Peer ohne Kaplan.
Bericht der Tillyschen Amter Holnste i t t , He i senbe rg ,
H o h e n M s und F reys tad t ä. 6 Amberg den 29. März
1670, fol. 142 - 153.
1) Das Amt H o l l n s t e i n .
Pfarrei Wissing. Pfarrer Georg Dornn. Jährlicher
Ertrag ungefähr 300 fl.
Pfarrei W a l o t t i r c h e n mit den Filialen S c h n u -
l e n h o v e n , S i m b a c h , A l l e r s p e r g und I t t l -
ho fe n. Pfarrer N. Johann Haimb.
Pfarrei W a l d t e r s p e r g mit Pfarrei G r o ß - A l -
a l t e r b a c h . Pfarrer Gallus Lederle mit Caplan versehen;
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außerdem W ä t t e n b e r g , dann die Filialen H e n n e n -
b e r g und T h a n .
Pfarrei P o l l a n d t e n . Kein eigener Pfarrer, sondern
der Conventual ?. Columbanus aus Plankstetten.
Pfarreien Ho l l ns ta in und Stauffersbuch. Pfarrer
Philipp Preiherrn (?) ohne Caplan.
2) Amt h e l f e n d e r g.
Pfarrei L e n g e n f e l d t m i t Filial K i r c h e n h a r e n t z -
Höfen und Beneficium der Schloßkapelle zu He l f fenberg .
Pfarrer Thomas Wihrl.
Pfarrei Günching mit der Filial Wiß mau er. Johann
Leonhardt Trefall, ein junger Prie ster, versieht zur Zeit diese Pfarrei.
Pfarrei Oberwiesenacker mit Filial Kirchenwind^
zum Stifte Castl gehörig. Pfarrer Johann Jacob Strigl.
A l b e r z h o f e n zu Calvinischer Zeit eine eigene Pfarrei,
wovon der Pfarrhof noch steht. Das Gotteshaus ist zur Zeit dem
Pfarrer zu Utzenhofen im Amt Pfaffenhofen Georg Hörnung bei-
gelegt, der jährlich 6 oder 8mal hier den Gottesdienst verrichtet.
S t . C o l l m a n n , Filial nach Oberweyling in das Pfalz-
Neuburgische Pfiegamt Velburg gehörig; der Pfarrer dieses
Ortes Sebastian Pürckl verrichtet daselbst zweimal im Jahre
den Gottesdienst.
3) Amt H o h e n f e l s .
I n dieser Herrschaft Hohenfels befindet sich nur ein
Pfarrer N. Simon Hann; derselbe hat außer der Pfarrei
Hohenfe ls noch die Pfarrei O b e r - P f r a u n d o r f mit A
nach Hohenfels gehörigen Filialen, Kirchen E u r n f e l d im
Lutzmannsteimschen, A lbe r tsho fen und Reitenbuch, beide
in Hohenfelfischer Herrschaft gelegen, und 2 zur Pfarrei Ober-
pfraundorf gehörigen, Röberg und Schrotzhofen.
4) Amt F r e y s t a d t .
Pfarrei F r e y s t a d t mit Filial T u n d o r f . Pfarrer
Johann Oberndorffer. Ehedem waren in dieser Stadt em
Pfarrer, ein Caplan, ein Frühmesser und ein Mittlmesser.
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Bericht des Landrichteramtes A m b e r g 6.6. Amberg, 7. April
1670 mit Beilagen, toi. 156 - 176'/z.
(Landrichter Johann Conrad Freiherr von Lichtenau auf Lending
und Heberg.)
Pfarrei Schlicht. Pfarrer Hans Hübner versieht mit
einem Caplan noch dazu die Pfarrei G r o t z s c h ö n b r u n n
ohne Filial oder Beneficium.
Pfarrei Gebenbach. Pfarrer U. Paulus Spieß hat
noch zu versehen das Bambergische Gotteshaus A r z m a n n s -
richt und Poppenr icht , woselbst eine Capelle.
Filiale P u r s r u c k zur Pfarrei L i n d ach, woselbst
Pfarrer Georg Peter Gätzel, der zugleich auch die Pfarrei
Asch ach und die Kapelle zu K r u m b a c h zu versehen hat.
Pfarrei S c h n a i t t e n b a c h a6 st. Vituw. Pfarrer
U. Johann Widtmann.
Pfarrei Hannbach .
Pfarrei H o h e n k e m n a t h wird von der Pfarrei Am-
merthal aus versehen. Pfarrer N. Sebastian Grammer in
Ammerthal.
Pfarrei T h e u e r n mit Filial E b e r m a n n s d o r f .
Kein eigener Pfarrer, wird durch einen Caplan von Amberg,
aus versehen.
Filial U r s e n s o l l e n nach Castl gehörig wird durch
die kk . 3oo. ^68u von Amberg aus versehen.
Bericht des Landrichteramtes Auerbac lz , ä. cl. Allerbach
7. April 1670, mit Beilagen, toi. 177-190.
(Johann Heinrich von Lemingen uf Culmain, Landrichter und
Castner zu Auerdach.)
Pfarrei Auerb a'ch. Pfarrer GeorgHaunoldt und einCaplan.
Pfarrei M i c h e l f e l d mit Pfarrei G u n z e n d o r f .
Pfarrer Bitus Weiß.
Pfarrei H o p f e n oh e mit D o r n dach und H a a g .
Pfarrer U. Johann Adam Sperl.
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Pfarrei Pichenbach ohne M a l . Pfarrer?
Pfarrei T h u r n d o r f mit den Pfarreien Neuen -
z i r k e n d o r f und T roschenreu th . Pfarrer Peter
Weroth, hat keinen Caplan.
5 Pfarrer und 1 Caplan.
Bericht des vereinigten Pflegamts Treswi tz -Tänners»
berg 6. ä. Treswitz den 29. März 1670, mit Beilagen,
fol. 192-212.
^Bartholomäus Göring, Pflegsverwalter.)
Pfarrei Moosbach ohne Filial mit eiuem Be^efizium,
das vor 4'/z Jahren nach Absterben des daselbigen Pfarrers
öl. Johann Edlmann dem Pfarrer zu Böhmisch-Bruck Mich.
Steger zugelegt worden. Pfarrer Simon Sinzl, hat keinen Caplan.
Pfarrei Böhmischbruck mit der Pfarrei Etzgers -
7 ied und den 2 Kapellen zu Köss ing und A l t e n t r e s -
witz. Pfarrer Michael Steger.
Pfarrei E ß l i n g (Eslarn) und Waidhaus . Pfarrer
und Kammerer U. Wolfgang Kürzinger versieht mit einem
Caplan schon seit 18 Jahren von Eßling aus beide Pfarreien.
Pfarrei T ä n n e r s b e r g , ehedem mit einem Pfarrer,
Caplan und Frühmesser versehen, jetzt nur mehr Pfarrer
Georg Bischer, versieht auch die Pfarrei Untertrausnitz.
Pfarrei O b e r l i n d t mit der Kapelle zu W o p p e n -
-ried versehen die ?. ?. Kapuziner zu Bohenstrauß.
4 Pfarrer, 1 Caplan.
Bericht des Pflegamts Wet te r fe ld , ä. ä. 15. April 1670,
mit Beilagen, WI. 214-235.
<Christoph Geiger, Pstegegerichtschreiber und Oberumgclter
des Amts Wetterjeld.)
PfarreiRoding mit 4 Filialen, Wetterfeld, Pöslng,
Trübenbach und Calsing. Pfarrer mit einem Caplan
versieht wechselweise diese Fil ialen.
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Pfarrei N i t t e n a u mit 4 Filialen oder Beneftzien
S t . A n d r e a oder Cappelmeß zu Nittenau, P o d e n s t e i n ,
H o f , S t e f l i n g . Pfarrer Stephan Iehetbauer hält keinen
Caplan.
Pfarrei S t a m S r i e d wird durch den Pfarrer allein
versehen, hat leine Filial.
3 Pfarrer und 1 Caplan.
Bericht des Pflegamts W a l d e c k - R e m n a l h , 6.6. Kemnath,
16. April 1670, mit Beilagen von Kemnath, Pressath, Waldeck,
ioi. 237-253.
(Johann Eckardt Praun uf Krubitz, Castner und Richter zu
Kemnath.)
Pfarrei K e m n a t h mit einer Fil ial zu O b e r n d o r f .
Pfarrer Balthasar Groschen versieht mit einem Caplan die
Pfarrei.
Pfarrei K a s t l mit einem Benefizium. Pfarrer und
Dechant Michael Fraiser versieht mit einem Caplan die
Pfarrei B u r k h a r d t s r e u t h , eine Fil ial zu G u t t e n -
b e r g und die Capelle im Schloß und Markt Waldeck.
Pfarrei M o c k e r s d o r f mit der Fil ial V o r b a c h im
Pflegamt Eschenbach, H e i d e n a b und dem Benefizium
K i r c h e n p i n g a r t e n . Pfarrer Johann Haimb versieht
ohne Caplan die Pfarrei. Die Fil ial Haidenab und das
Benefizium Kirchenpingarten wird durch einen eigenen Priester
Georg Sensenschmidt versehen.
Pfarrei C u l m a i n mit den Filialen E b n a t h und
W a r m e n st e inach. Pfarrer Melchior Wolffring versieht
ohne Caplan die Pfarrei. Ebnath und Warmensteinach ver-
sieht ein eigener Priester, Johann Stol l , der zu Ebnath wohnt.
Pfarrei P u l l e n r e u t h , ehedem Filiale der Pfarrei
Kemnath, wird gleichfalls durch einen eigenen Priester Johann
Ört l , der daselbst wohnt, versehen.
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Pfarrei P r e s s a t h ohne Fittal. Pfarrer und Kammerer
U. Johann Molitor versieht mit einem Cooperator die Pfarrei.
Der Bericht des Pflegamts spricht von 8 Pfarrern, näm-
lich zu Kemnath, Pressath, Castl, Mockersdorf, Culmain, Eb-
nath, Kirchenpingarten und Pullenremh; es sind also die
Priester zu Ebnath und Kirchenpingarten auch hiezu gerechnet;
im ganzen Pflegamt somit 8 Pfarrer und 3 Capläne.
Bericht des Landrichteramts N e u n b u r g » ä. 6. Neunburg
19. April 1670 und 24. Mai 1670, mit Beilagen, toi. 255
und 269-274.
Pfarrei N e u n b ü r g mit Benefizium K a t z d o r f
Pfarrer Dr. Plenagl Heinrich.*)
Pfarrei Pen t ing mit Filial S t . öeonhard. Pfarrer
zu Penting hat auch noch die Pfarreien F u h r n und K e m -
n a t h nebst den beiden zu Fuhrn gehörigen Filialen T a x -
ö l d e r n und H o f f e n s t e t t e n zu versehen.
Pfarrei S c h w a r z h o f e n mit den Filialen M i t t e r -
auerbach und M i t t e r a s c h a u . Pfarrer hat auch noch
die Pfarrei U n t e r a u e r b a c h zu versehen.
Pfarrei N e u k i r c h e n - G a l b i n i mit den Filialen
St. Stephan i n F r o n a u und St. Mathäus zu F r i e d e r s -
r i e d nebst einer neu erbauten Capelle zu S t r a l f e l d .
Bericht des Pflegamts N a b b u r g , 6. 6. Nabburg 16. April
1670, toi. 257-262.
Pfarrei D i e r n s r i e d versieht N. Johann Ulrich Ögler.
Pfarrei A l t e n d o r f und Pfarrei Schwarzach hat
zl. Georg Friedrich Würdting.
Pfarrei K e m n a t h und Pfarrei N e u n a i g e n ver-
sieht Pfarrer kl . Philipp Freymuth
*) Derselbe stand 17 Jahre der Pfarrei vor, und starb am
24. April
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Pfarrei R o t t e n d o r f , Pfarrei S c h m i d t g a d e n ,
Pfarrei G e ß l s t o r f f , Pfarrei E t s c h d o r f und Filial
T r i e s c h i n g versieht allein N. Franz Erhardt Iel l in,
Pfarrer zu Rottendorf.
Pfarrei T r e s w i t z uf der H ö h , Filial O b e r n -
P f r e i m d t , Filial B r u d e r s d o r f , Filial Untera ich ,
Filial P i schdo r f und Bruderschaft Perschen. Diese
Pfarreien und Filialen hat Dechant Johann Goswin Faber
neben der Stadtpfarrei Nabburg inne und hält dabei nur
einen Caplan, bei denen aber gar wohl 2 von Nöten wären.
5 Pfarrer, 1 Caplan.
Bericht des Stifts K a M . * ) ä. cl. Kastl 15. April 1670,
to!. 266 und 267.
Das Stift Cast l hat das M patrouaws im Sulz-
bachischen zu I l l s chwang , F ü r n r i e d , Eschenfelden,
E rmbho f und Gözendorf .
I n der Oberpfalz hat dasselbe das M patronatus zu
Lauterhofen, Dietkirchen, Pfaf fenhoven, Steckels-
perg, im Markt Castl, Ursensol len, diese alle im Eich-
stätter und .Freys chwei dach im Regensburger Bisthum
gelegen. Der jetzige Pfarrer von Lauterhofen Licentiat An-
dreas Doppl hatte allezeit noch zugelegte Pfarreien als Lizel-
lohe samt der Filial Trautenhoven, und Traunfeld mit der
Filial Deinschwang, jetzt aber sind ihm beide Pfarreien, Litz-
lohe und Traunfeld auch die Filial Deinschwang hinwegge-
nommen und mit einem eigenen Pfarrer besetzt worden; hat
daher jetzt nur noch die Pfarrei Lautterhoven und die Filial
Trauttenhoven; hiegegen aber hält er keinen Caplan mehr.
(Siehe oben den Bericht des Pflegamts Pfaffenhofen vom
28. Februar 1670.)
*) Vergl. oben: Pfiegamt Pfaffenhofen.
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Pfarrei Dietk i rchen mit den Filialen Uaber,
fach und Belchenhoven. Pfarrer Johannes Beck.
Pfarrei P fa f fenhoven: Pfarrer ^ l . Johannes Knobel-
ring hat den Markt Kastl und die Filialen Gözendorf und
Ursenso l len ; letzteres wird an Sonn- und Feiertagen durch
einen Pater des OolisFÜ Zoeietatis ^ssu zu Amberg versehen.
Filial Stecklsperg war seit der Reformation dem
Pfarrer zu Sindelbach zugelegt; jetzt versieht den Gottesdienst
daselbst Pfarrer Sebastian Fux von Gnadenberg samt den
drei Filialen Hagenhausen, Ro rns ta t t und Elspach.
Lintach ist der Zeit dem Pfarrer zu Wutschdorf Johann
Geßl als ein oowinsnäs zugelegt worden.
Filial S t . S t e p h a n : zu Freyschweibach im Regens-
burger Bisthum und im Graf Tyllischen, zu alten Zeiten vom
Closter Castl durch einen Conventualen versehen, ist seit der
Reformation dem Pfarrer zu Utzenhofen in Pfaffenhofer ^uri8-
äiotion ligend beigelegt worden, wie denn jetzt solches jeziger
Pfarrer Johann Georg Hornung versieht.
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Anhang.
Bericht des Landrichteramts N e u n b u r g 6 ä. 24. Mai 1670.
(Güntter Erich Dselau auf Normans zu ?oxiiu, Kriegsrath,
Oberster zu Pferd und Landrichter zu Neunburg.)
Belangent die Statt Neun b ü r g , gibt Bürgermeister
und Ratschreiben soviel, daß nämlich der allda vorhandene
Pfarrer H. Dr. Plenagl, neben der hiesigen Pfarr das ainige
Fil ial oder ttOusticwm K ä t s c h d o r f f habe, dessen Ierliche
einkommen bei der Statt fünf so genant vaoirsute und von
den Bürgern alhier gestiffte Messen ertragen 109 fl. und bei
50 kr., wovon aber theils in etwas noch ungängige, item von
dem alhiesigen Gotteshaus Michaelis Zins und semiuarigelt
3 fl. 8V2 tr., dann uf etlich wenig ackern vorm untern thor
den Iehent (wieviel aber dieser Zehet eigentlich ertragen möchte,
oder zugemessen ist, habe ich in kein Gewißheit bringen können).
Mehr hat Er amen Zehent zu Altenstatt, negst Vohenstrauß,
im Pfalz Sulzbachischen, welcher dem Vernemmen nach von
50 in 60 Rtaller ertreglichkeit sein solte, ferners hat dicse
Pfarr zu Altendorf, Pflegamts Nabburg den Zehent, wieviel
aber dieser ertragen möchte, ist keine Nachricht zu haben. Des
gnädigst mir anvertrauten Landtrichterambts Neunburg hat
auch ein Pfarrer zu Neunburg, bei folgenden Dörffern den
Zehent, als Uckersdorf, Meischendorf, Girnitz, Wilbersdorf,
Lengfeld, Dorfmühl und Diendorf, so in Summa des Jahrs
eines in das andere gerechnet, ertragen möchte:
Waitzen 6'/- Achtl, Korn uf 61 Achtl, Gersten 23V2 Acht!
und Habern uf 33 Achtl, I tem zu gemeltem Wilbersdorf
Ierlich Zins 77 fl. 33 kr., dann zu Girnitz Ierlichen Zins
4 st. 57 kr., Rackhau 4 f l . 30 kr. und Lengfeld 8 fl. 26 V2 kr.,
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4 Genß, 2 Hanen und 6 Pfund Flachs, zu hoffen Gi l t
2 Achtl Waizen, 10 Achtl Korn, 10 Achtl Gersten, 11 Achtl
Hadern und 8 f l . Zins. Mehr zu gemelten Diendorf 6 Achtl
Habern gilt, 11 fl. 50 kr. Iahreszins, 4 /) (Schilling) Ayr
und 5 Hennen. Was die 3tol bei dieser Pfarr Neunburg er-
tragen möchte, habe ich gleichfalls nicht in Erfahrung bringen
können, aber in allem sein an- und nicht angesessene Kinder,
Ehchalten und dergleichen uf 1200 OomNumeanton vor-
handen, Soviel nun die jetzige Anstalt der heil. Gottesdienst
und Seelsorge anlangt, ist zwar dermalen gegen andern orthen
darüber zu beschweren nit Ursach, in gnädigster Erwägung
tegliche Gottesdienst, und an hochhl. Festtagen, neben seiner
h. Dr . als Pfarrers Persohn, auch frembder Geistlichen und
kot'onnaten statt haben thuet, wie dann des Seelsorger halber
keine wissentliche Klage, sondern noch alzeit diß vorkommen,
daß Er sich in 2äluim8tr»tion der hl. Sakramenten/ bei so-
wohl armen als reichen Kranken, wann Er gleich um Mitter-
nacht bishero begert worden, unverdrießlich eingefunden, auch
sonsten, wo er Kranke in der Statt weiß, von selbsten besuche,
So were man annoch alhier, als emer Iirckstatt, und bei
soviel Volks eines Oap!»u3 oarumb woll vonnetten, sinte-
mahlen manche Pfarrkündter weit entlegen, so iezuweillen vorab
Winterszeit den heil. Gottsdienst nicht erraichenn, auch unter
dem Bürgersvolt nur eines, entweder der Mann oder das
Weib dem heil. Gottesdienst beiwohnen können, wan aber,
gleich andern dergleichen ortben ein Oapiau vor der Handt,
so tundten die Leuth Herumben dem heil. Gottesdienst bei-
wohnen, und abwechseln. Ob nun aber dessen einkommen über
seinen ftandt benötigte priestttliche Zugtsntation höheres er-
strecken und Er davon einen Caplan, oder Loueüoiawu halten
solle, stehet dahin, und mir ein übriges unwissent.
G c h w a r z h o v e n , Bürgermeister und Rhat schreiben
daselbst Nr. 2 gibt diß, daß neben der Haupt Pfarr im Markt,
von welcher die Closterfrauen vom heil. Kreuz in Regensburg
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«wem Pfarrer Ierlichen an Gelt 150 st. neben einem wenigen
Getraidt geben müssen, auch 2 M a l , als M i t t e rau rbach
und M i t t e rasch a u , von welchen Er aber nicht ainigen Pfen-
nig, als was die gar wenigen aeoiäonti» ertragen; nebens
diesen hat Er auch noch eine Pfarr U n t e r a u e r b a c h , wo-
von Er den Hof- oder Wydtenbau zugewissen, welchen Er
bisher Ierlichen umb 7 V» ft. Bestandzinß erlassen, dann im
Dorf Unterauerbach völligen Zehent so bei 40 Neunburger
achtl allerlei Getraidt Ierlich ertraget, Ierlich beftendtige Gil t
3 achtl 2 metzen körn, 1 achtl 4 metzen Gersten und 1 st.
15 kr. Zinß; werde bei dieser Pfarr Unterauerbach jemahlen
wechslweiß der fünfte und 4te Gottesdienst verricht, und die
Pfarrmenig bißhero mit dieser anstatt der Seelsorge wolzu-
frieden gewesen, auch keine beschwerdten bei mir vorkommen;
besser were es woll ia, wannß einen Caplan ertragen thette,
um soviel mehrers alß dann die heil. Gottesdienst uud Seel-
sorg verrichtet und die Unterthanen, wie auch die sich fast teglich
heufende Iugent unterwiesen würdte.
Neunkirchen B a l b i n i . Burgermeister und Rhat da-
selbst schreiben Nr. 3 lauth dahin, daß zu dieser Pfarrkirchen
zwo Klialkirchen, als 3t. Itopdnu in F r o n a u , undSt. Ma-
theus zu F r i d e r s r i e d t , neben einer neu erpauthen Capellen
zu V t r a l l f e l t moorporirt sein, von welchem ein Pfarrer
anderß keine Einkomen, dann wann Er die heil. Gottsdienst
daselbften in tsmpors äeclioatiouis Looi68ino und?atrooimj
halten thuet, vor sein bemühung allweg 30 kr. und die fah-
lende aooiäoutiou oder stoia habe; sonsten seye auch ein tts-
uoüoium der Früe- oder Englmeß genant zu Neunkirchen
vorhanden, deren I inß und einkommen, so der Pfarr zuegehört,
sich Ierlich uf 42 st. belauften, die andern Pfarrlichen ein-
kommen erstrecken sich sonsten an besoldtung, so die Reichen-
bachsche Probstey 'Neunburg Ierlichen reichen muß, an gelt
47 fl., körn 18 Viertl, und Gersten 18 Viertl, I tem an Zehent
Ierlich zu Thannriedt bei Hannsenriedt Korn 8 Viertl, Habern
10
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8 Biertl, inn dem Dorfs poden vf 4 Viertl Waitzen, Korn
24 Viertl, Gersten 5 Viertl, Habern 20 Bier t l ; dann bei des
Marktes Ordtsbauern, möchte der Zehent ein Jahr ins annder
ertragen, Waitzen 5 Biertl, Korn 20, Gersten 8 Viertl,
Habern 15 Vier t l ; Nitweniger hat ein Pfarrer auch einen
ganntzen Widtenpau die Triffenriedt genant, deren Veldtungen
dabey sich nngefehr uf 100 Tagwert erstrecken, hievon der Zeit
aber über 40 Tagwert kaumb im pau, an wißmath so rändtig(?)
uf 26 Tagwert, wovon ein Pfarrer aber Ierlich zur Closter
Reichenbachschen Probftey Neunburg 25 f l . I inß reichen muß;
Nitweniger sein an sonnderbaren Pfarr- oder Frümeßäckern
vorhanden, so negst an den Markt gelegen, und alle I a r gepaut
werden, 6 Tagwerk, auch an zwymadtiger witzmath 6 Tag-
wert; wievil aber Ierlich die »ooiäsutisn und stola dieser
Pfarr ertragen, ist aigentlich nicht wissent, ungefähr aber Werdens
wenigstens von 60 in 70 st. angeschlagen. Die heil. Gotts-
dienst und Seelsorg werden bißhero gar recht und woll ohne
Klag versehen, allermassen bey mir auch keine Klagen ein-
tommen, dabey es nun sein bewendten haben würdt.
S e e b a r n ein Dorfs, dabei eine Pfarrkirchen, und der-
mahlen ein aigner Pfarrer Namens Mathäus Hammann vor-
handen, aber ainiges 61i»1 oder Lou6üoiuiu darzu gehörig,
dessen Ierliches einkhommen, belauft sich eingeholter kundtschaft
nach, an gewisser gelt besoldtung 5 st. 15 kr. 3V, dl., 20 fl.
20 kr. bestendige I inß, aooiäsuti» oder 8wl bey 15 st., einen
Wydtenpau, an Velt und Wißmaden einem Paurn Hoff gleich,
gehet im Dorfs zu Geebarn Ierlich bei 1 ^ , achtl Waizen,
uf 20 achtl körn, 3 achtl Gersten, und 18V« achtl Habern,
und dann den Iehent zu Klainwünklern lorn uf 2 achtl 6 Metzen,
bei 3 oder 4 Metzen Gersten, und Habern 2 achtl 6 Metzen.
An Haltung der heil. Gottsdienst und Seelsorge ist ainige
Klage vorkommen, solang ein aigner Pfarrer daselbst ist, so
sein bewendten hat, Allein aber muß sich diß orths ein Pfarrer
lhimmerlich hinbringen, sinthemalen Er über daß vorhandten
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sehr schlechte einkommen nur 200 Oowllmmoautou, also die
stohl fast nichts ertragt.
P e n n d t i n g , ist auch ein Dorff, und hat ein Pfarr-
kirchen, dabey auch ein Mial oder Noneüoiuw 8t. I^ooukaräi,
aber zu dieser hat ein Pfarrer alda Er wohnt, noch 2 Pfarrn,
alß K e m n a t h und F u h r n , zu Fuhrn gehören 2 M i a l ,
altz Ho f fens te t ten , und Tazcöldern.
Zu Pendting hat ein Pfarrer besoldtung von der tirchen,
und sonsten I inß uf 10 fi., zu der Pfarr 2 äcker worauf man
bey 14 achtl sehen kann, Witzmadt uf 3 Futter Hey und
1 Färtt l gromadt, an Iehent Ierlich zu Pendting im ganzen
Dorff groß und Nein, neben dem Blut Zehent, möchte Ierlich
ertragen Waitzen 10 achtl, körn 30 achtl, Gersten 15 achtl,
und Habern 10 achtl; Popersdorff den völligen groß und klein,
neben dem Blut gehent, Waitzen I V« achtl, körn 3 Gersten I V»
und Habern 6 achtl; Reiß auch völligen Groß und klein neben
dem Blut Iehent, bey ungefehr 4 in 5 achtl allerley Getraidt;
Haslern ein Dorff das drittl Zehet, so ein I a r ins annder
ertregt bei 10 Metzen Waitzen 6 achtl körn, 1 achtl Gersten,
und 7 achtl Habern, nebens 45 kr. stifftgelt; Wolffsgrub und
Kitzridt auch das drittl Zehet, Gartten- und Stifftgelt 1 fl.,
Waizen 7 Metzen, körn 5 achtl, Gersten 1 achtl, und Habern
5 achtl; Meissenberg bei diesem Dorff hats eben obige Mai -
nung allwo ein Pfarrer den drittl Iehent, tragt neben 55V« kr.
Stifft- und Garttengelt, Waitzen 7 Metzen, körn 5V, achtl,
Gersten 1 achtl und Habern 5 achtl; Iächenriedt, beim ganzen
Dorff, groß und klein neben dem Blut Zehent, das dritte
Jahr zuHeben, uf 9 Metzen Waitzen 8 achtl körn, IV« achtl
Gersten, und 6 achtl habern; Puch auch den 3ten theil groß
und klein, neben dem Blut Zehent, deren 4 paurn sein, geben
Bestandtgelt 28 kr., Waitzen 1 achtl, körn 2V, achtl, Gersten
I V, achtl, und Habern 1 achtl; Nöffling groß und klein gehent,
so an allerley Getreidt Ierlich von 5 in 6 achtl ertragen
Möchte, und zu Püngarten die schaben Sueben oder Riedl, daß
10*
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Groß und Nein Iehent, aniezo, weillen die Gütter nicht
völlig rendtig(?), ertrezlich bey 3 Metzen Waitzen, V2 acht!
torn, 3 Metzen Gersten, und V« acht! Habern. Was die stola
des I a r s ertregt, habe ich nicht in erfahrung bringen mögen,
aber soviel daß bey dieser Pfarr Pendting allein bey 350 Oom-
munioklnteu vorhandten sein. Den dritten Sonn und Feyr-
tag Habens den heil. Gottsdienst, der Unterthanen vorgebens
nach, habe sich vor alters ie und alzeit ein aigner Pfarrer
alda ufgehalten, und könne sich noch woll ainer erhalten.
F u h r n und K e m n a t h e r Pfarrn sein aus V« stundt von-
einander entlegen, hingegen aber haben nacher Penndting von
der Kemnather Pfarr die Pfarrkhündter der Weitten woll
dritthalbe Meil l wegs zu Besuchung der heil. Gottsdienst zu-
gehen, diese beede Pfarrn, haben wider ein Wydenpau, der soviel
Veldt und Wißmadt, gleich ein paurn Hoff hat, dann so hat
ein Pfarrer von diesen beeden Pfarrn (zu der Pfarr Fuhrn
auch 2 schöne tilialu alß Taxölder und Hoffenstetten gehörig)
Besoldtung und gewisse Zins Ierlich an Gelt 43 st.; Iehent
an allerley Getreidt über 133 Neunburger acht! neben dem
Blut und sonst kleinen Iehent, sambt der 8to1», so ein ehr-
liches treffen würdt, in deme bey disen beeden Pfarrn 624 Oom-
mumoantsu vorhanden sein, daß also sich ein aigner Pfarrer
dabey woll erhalten kann, Massen die beede Pfarrmenig bereits
im unterthenigsten anhalten begriffen, um gnädigster Berordt-
nung eines aignen Pfarrers, aldahin ich auch des unmaßgebigen
unterthenigsten Gutachtens bin, daß zu besserer Bestellung der
Seelsorg ein aigner Pfarrer uf mehr verstanndtene zwo Pfarrn
Fuhrn und Kemnath möge verordnet werden. Welches Eur
Churfrl. D r l . zu erforderten bericht und Guttachten unterthenigst
überschrieben und dabey zu Churfrl. Gnaden mich solchermassen
bevelchen wollen.
Neunburg den 24. May 1670.
Euer Churfrl. D r l . unterthenig gehorsamster
ft. 0 . Landrichter m. propr.
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Bericht des Pflegamts B r ü c k 6. ä. Brück 1. März 1670.
Eur Churf. Gn. geruhen ab dem einschlug (Bericht des
Magistrates B rück ) mit mehrerm, und soviel gnädigst zu er-
sehen, daß alhiefiger Pfarrer H. Ulrich Preu (ansonsten in
dem mir gnädigst anvertrautem Pflegamt sich keiner befindt)
bey alhiesiger Pfarr sambt den beygelegten 61ia!n, neben
Haltung eines Caplans, sich reichlich aushalten khunt, in gnä-
digster erwegung berührter Herr Pfarrer, wie obgemelter in-
schluß mehrers erleuttert, schöne Zechenten und bey hiesiger
Pfarr einen großen Veldtpau hat, von welchem Er sich alleinig
woll enthalten khunt, und weillen dann aniezto berührter Herr
Pfarrer mit dem Podagra sehr behafftet, und der Seelsorg
der Notturft nach nit halb genug vorstehen, und versehen kann,
also wäre meine Meinung berührten Herrn Pfarrer dahin zu
vermögen, daß selbiger bei seinem gutten einkomen, einen
Caplan, gleich vorige Pfarrer auch gethan, aufnemmen und
halten thue.
Auszug aus dem Berichte des Magistrates B r ü c k .
Berichten begerter Massen, daß gemelter Herr Pfarrer
alhie von Fischbach alß einer ülia! jehrlich 24 st. einzube-
lomen hat, von der Wa l A l tenschwandt aber, war vor alda,
ingleichen zu Fischbach ein aigner Pfarrer geweft, nichts m
Kxoaußer des zu Neuenschwandt eingehenten DritlZehents
zugewiesen hat, so habe auch ingleichem berürter Herr Pfarrer
Zeit seines 12jährigen alhirseins keinen Caplan gehalten, da
doch die vorigen H. Pfarrer einen gehalten. I tem habe be-
rührter Herr Pfarrer an gelt von beiden Gotshäusern alhie
12 st. soldung, einen ansehentlichen Getraidt Iehent.
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III.
im 17. und 18. Jahrhundert.
Gin Kulturbild.
(Nach Administrativ« und Hofkammerakten des
k. Rreisarchives Amberg.)
Von
ledizinalrat Ur. Andreas,
k. Vezirksarzt.
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lenn wir die Schriftsteller lesen, welche die Zustände
nach dem 30 jährigen Kriege im deutschen Reiche beschreiben,
so z. B. nur die lebendigen Schilderungen Gustav Freitags
„das Jahrhundert des großen Krieges, 1600—1700", so
sollte man meinen, die damaligen Machthaber und Regierun-
gen hätten die Hände vollauf zu thun gehabt, durch groß-
zügige Verwaltungsmaßregeln die verrotteten Zustände zu heben
oder zu bessern. Statt dessen sehen wir aber die Regierungen
sich in unabsehbarem, mühseligem Schreibwerk abmühen, nich-
tige, Neinliche Streitigkeiten zu schlichten. Besonders heftig,
entbrannten die Rangstreitigkeiten, hervorgerufen durch kaiser-
liche, churfürstliche, fürstliche Erlasse, Mandate, Ge- und Ver-
bote. Lesen wir doch -von den endlosen Streitigkeiten der zur
Beratung des westfälischen Friedens zusammen gekommenen
Vertreter der Landesherren über Vorrang, Vorgang und
Vorsitz bei feierlichen Gelegenheiten und in den Reichstags-
sitzungen. Und so finden wir in den alten Akten einen Band,
wurm von Schreibereien zwischen Behörden und Behörden,
zwischen Regierungen und Beamten in Stadt und Land über
Titel und Würden, die der Eine vor dem Andern beanspruchte,
über Vorrang und Vorgang (?raeesä6U2) u. s. w. Das
Ganze bietet einesteils ein trauriges, andernteils in seinen
Äußerungen uns ziemlich humoristisch anmutendes Kulturbild.
Schon gleich nach dem Kriege, als, — wie der Dichter
sagt — auf allen Ländern lag die Not, auf allen Völkern lag
ein Kummer, im Jahre 1651 erließ Maximilian l. an alle
Landhofmeister, Hofratspräsidenten, Statthalter, Vizedombe,
Rentmeister, Pfleger, Richter, Bürgermeister folgendes General-
Mandat (im Auszug): „Es sind bereits früher Dekrete er-
gangen wegen der Ti tu ln in Unseren Landen, wessen nun sich
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nemblichen in gebrauchung des Prädikates Ew. Gnaden und
gnädiger Herr zu verhalten habe. M i t Mißfallen haben Wir
vernommen, wie wenig Unser so ernstliches Gebot verfangen;
daß das Prädikat Ew. Gnaden :c. wider alle Gebür gemein
geworden. Daher Wir abermals Unser Verbot ernstlich
wiederholen, Befehlen: daß fürohin ein jeder, wes Standts
und Würden er ist, sich mit dem betragen und contentiren
lassen, was ihm seines Herkommen, Standts und Diensts
halber gebürt, das Prädikat aber Euer Gnaden und Gnädiger
Herr allein und forderist gebornen als Grafen und Herren-
Standespersonen denen es vornemblich gebührt (dieß aber
Mit dem Prädikat Hochgräfliche Gnaden :c. als einer unley-
denlichen vnnitst auch nit excediren, oder sich lassen gebrauchen
oder annehmen sollen), wie auch Seiner Churf. Durchlaucht
hohen Offizieren, Cammerern und gelehrten geheimen Räthen
(so sich aber auf ihre Person allein verstehet), nicht weniger
in den Rentämtern und Regierungen, den Statthaltern und
Pizedomben und außerdem sonst Niemandt mit was Ambt
und ahmtet er auch versehen sein möchte, gegeben werden
und diesen T i tu l zu führen und zu gebrauchen erlaubt, den
übrigen allen aber ein solcher hiemit abgeschafft sein und sie
sich dessen gänzlichen enthalten und keineswegs mehr gebrauchen.
Wie denn auch denen Pflegs-Verwaltern, Castnern, Mautnern
und anderen geringeren Beambten im Land der T i tu l Edel
und Gestreng ;c. gentzlichen abgeschafft und sich dergl. Be-
ambte mit dem Ti tu l oder Prädikat Nkronvost sich betragen,
auch sonsten alle ungeziemende und theils newerlich erdachte
Prädikata und T i tu l als Hochwol-Edl-, Wol-Edelqeboren
durchgehend abgestellt und Niemanden fürohin gegeben werden
sollen. Gestalten wir dann auch keineswegs mehr leiden und
gedulten wollen, daß sich eintziger, wer er auch sein mag> da
er nicht solchen Standes und Herkommens ist, daß ihnen der
T i tu l „Edel" gebührt, des Ti tuls Edel anmassen, sondern
mit dem Ti tu l Ndrnvs8t sich contentiren lassen."
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„Wie Wir auch mit Mißfallen vernommen, daß viele
Eltern und Hausväter für ihre Töchter deß juntfräulicken
Ehrentituls sich schämen, und das prääioat l r s ^ i s i n bean-
spruchen, so ist es Unser Befehlch, Wille und Meinung, daß
solches verboten und das Prädikot frewlein nur den Töchtern
der Grafen und Freiherrn und unserer Cammerer gegeben
werde. Daher Wir dieses offenes gedruktes Mandat publizirn.
Wer sich dagegen verfehlt, gegen den wird Schandstraf verhängt."
Wenn eines der Herrschaften ihren Dienstboten ein solch
ungeziemendes "I'raetaiusnt zumuthet, wird es mit 20 Reichs-
tbaler gestraft.
Charakteristisch ist es, daß auch S p i o n e oder Späher
aufzustellen befohlen wurde, um Zuwiderhandelnde aufzubringen!
Diese Späher bekamen etwas von den Strafgeldern. Die
Behörden sollten von 4 zu 4 Wochen Bericht erstatten.
Es scheint die Verordnung nicht recht Beachtung gefunden
zu haben, denn es wurden wiederholt die Bestimmungen der-
selben eingeschärft. Die Churfürstin Maria Anna als Ver-
weserin für den minderiährigen Ferdinand Maria beklagt sich,
daß die Dekrete ihres geliebten Herrn Gemahls selig so wenig
beachtet werden und verweist die unverantwortliche Connivenz
der Hojkammer, von welcher keine Berichte eingingen. Später
kamen nach und nach mehr Anzeigen über Verfehlungen gegen
das Mandat. Es wurden Strafen verhängt und die Bitte«
um Erlaß derselben nicht genehmigt. So z. B. 4 Reichsthaler
Strafe gegen Hauptmann Stockt, weil er den Hofkammer-
präsidenten mit Wohl Edel betitelt; 2 Reichsthaler gegen den
Castner Palling zu Neumarkt, weil er in einem Schreiben an
die Hofkammer dem Rat und Rentmeister Friedrich Engelhard
Nothhaft das Prädikat WolEdelgeboren gegeben, u. s. w. Ein
Rittmeister, Hans Georg Sigmeier, entschuldigt sich damit,
daß er „des Lesens und Schreibens nit kundig" und sein
Skribent ohne sein Wissen und Begehren aus Unwissenheit
gehandelt. Diesem wird die Strafe nachgelassen. Die Pfarrer
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wurden unterm 6. September 1651 amtlich belehrt, wie sie
es mit Einsegnung der Hochzeiten zu halten hätten. Es war
bestimmt, daß die churf. Räte, auch andere geborne adelige
Personen vor dem Hochaltar, die Bürgermeister der Stadt
Amberg, das Kanzleipersonal und die Bediensteten vor dem
Mittelaltar, vor der Kirchenthür aber alle andern Bürgeren
und Bauersleut copulirt wurden.
Die Verkündzettel wurden von einem eigenen Beamten
revidiert, um Verfehlungen gegen die Titulaturen in denselben
zu beseitigen. Ein solcher Vertündzettel (von der Kanzel ver-
lesen) aus damaliger Zeit z. B. lautete:
„ Ih re r fürstlichen Gnaden Herzogens in Schlesien zu
Sagau und Fürsten von Lobtowitz:c. :c. Lehenprobst der
Edel und Hochgelehrte Stefanus Steger, mit der Ehrentugent-
reichen Iungsrawen Maria Regina Elspergerin, weyland
des Ehrenvesten und Wolweisen Hrn. Sebastian Elspergers
deß Innern Raths und geweßenen Weißen Bierverwalters
in Amberg hinterlassener Eheleiblicher Tochter ,c. lc."
1658 berichtet Pfleger Federt zu Pfreimt, daß der Pfarrer
einen Verkündigungszettel von der Kanzel verlesen, worin er
den ehemaligen Gymnasiasten zu Amberg Michael Rheil, nun
angehenden Schulmeister, mit EdelEhrnvest Hoch- und Wol-
gelehrt Herrn Neil, ndsolutus moraiis tdsoloFiao stuckosu»
betitelt!
Es gab A c t u a l - und T i t u l a r - R ä t e . Die letzteren
beschweren sich über Ungleichheit der Anwendung ihrer Titels
sie möchten doch in Anbetracht ihrer vielen und langwierigen
Dienste eine Prärogative vor Bürgern und Bauern haben,
damit der Amtstitel nicht ein bloßer Name bleibe. Auch gegen
die Kleiderordnung hätten sich ihre Frauen nicht vergangen,
denn wenn diese weiße Trauerkleider hätten, so sei dieß ein
alter Brauch. „Würde ihnen dieses Vorrecht genommen,
würden sie wie die gemeinen Bürger oder Pauern aufziehen
müssen."
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I n einem darauf ergangenen Churfürstl. Bescheid vom
. Februar 1673 rafft man sich zu einer Rüge auf, in der
es am Schlüsse heißt: „Dieweilen ihr aber Material genug
habt, die Zeit in dem Rhat nüzlicher als mit dergl. unge-
räumbten Vaiutsten, die keiner Verbescheidung würdig sein,
anzulegen, als versehen Wir Uns, I h r werdet euch mehr
die Arbeith und Unfern Dienst, als mit solchen Eitelkeiten
und Piquen, womit I h r euch unnotwendiger Weise küzlet,
angelegen sein lassen, wollen wir euch nit verhalten."
1692 bittet der Amberger Pfarrer Bayer, der sich „ u n t e r -
d e m ü t i g s t e r geistl. Rath" unterschreibt, es möchte wieder
«in Censor für die Verkündzettel aufgestellt werden, damit
ihm und seinen Cooperatoren etwaige Fehler nicht imputiert
werden.
Nachdem 1628 die Oberpfalz an Bayern gekommen und
die katholische Religion wieder eingeführt war, hatten bei
kirchlichen Prozessionen wie auch bei größeren Leichenbegäng-
nissen die Beamten, Bürgermeister und Rat mitzugehen. Es
handelte sich nun bald darum, in welcher Aufeinanderfolge
die verschiedenen Beamtenkategorien bei feierlichen Aufzügen
zu gehen hatten. Es war eine Gangordnung oder wie es
hieß Präzedenzordnung zu schaffen. Man fand in den
Akten, daß bei den vorigen unkatholischen Landesfürsten, mit-
hin „auto uww8 Lotwllnoos" bei denen fürstlichen Leichten
und sonstens der churfürstl. Regierungskanzleistab und sogar
die Canzliften den Bürgermeistern st kmo mäs dem ganzen
bürgert. Magistrate dazumal bekanntlichermassen v o r - und
die Registratores auf die Sekretarios gegangen sind, welchem
auch die zu Heidelberg zu äato noch übliche 0t)86rvg.n2 guten
Theils Beifall gibt, trafst welcher es uotoris auch da a tom-
poro il l lwellwradili jedesmal also gehalten worden und annoch
also üblich. Es sei nicht zu präsumiren, daß dem Amberger
bürgerl. Magistrat auto Now8 Lobsmio08 in puuoto pras-
«eäsuäi für mehreres als dem Magistrat in der damals
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geweften churf. Residenzstadt Heidelberg zugelegt gewesen sein
sollte." — Erst 1631 wurden Bürgermeister und Rat den
Kanzleiverwandten vorgezogen „zur Verhütung des damals
besorgten häufigen Emigrirens und auch um die damals im
Luther thum noch hart verstrikten Leute desto eher zur kathol.
Religion zu bewegen und hauptsächlich zur Beiwohnung der
ohne das jedermann freigelassenen Begleitung der gewöhn-
lichen Prozessionen zu vermögen." So erging am 2. M a i
1631 — noch mitten im 30jährigen Kriege - eine Präzedenz-
o r d n u n g . wonach folgende Reihenordnung bestimmt wurde:
1) die Regiments- oder Regierungsräthe nach ihrer Ordnung;
2) die adeligen Pfleger und Beamte;
3) die Hofcastner;
4) Bürgermeister und innerer Rath-,
5) der Fiskal und der Regierungs-Medikus;
6) Regierungs-Sekretary und Zahlmeister;
7) Stadtsynditus und Stadtmedikus;
8) Äußerer Rath;
9) Rathschreiber, Pottenmeister, Registrawres, Gegenschreiber
und andere dergl. Ofstzianten;
10) Canzlisten.
So, jetzt ist eine Ordnung — hat man gemeint. Aber
schon am 27. M a i 1631 beschweren sich Bürgermeister und
Rat der Stadt Amberg, „daß sie bei der gehaltenen Prozession
soviel gedulden müssen, sogar unter den Weibern, daß wir
uns jetzt und in Zukunft steif halten und die churf. Ordnung
auch für unsere Nachkommen festhalten wollen." Wie es da-
mals — trotz autokratischer Regierung — üblich war, wurden
Kläger und Bettagte immer zu schriftlicher Rechtfertigung
aufgefordert. Daraus erwuchsen Hin- und Herschreibereien
und dicke Akten. Auch hier wurde Uaßistratug aufgefordert,
die Manns- und Weibspersonen zu nennen, die ihm der churf.
Resolutton zuwider vorgetreten sind. Der Magistrat beschul-
digt nun in 8psoio den Rentfchreiber und Unterrichter und
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dessen Ehefrau, auch der Stadtsyndikus und die Regierungs-
Sekretary hätten sich vorgedrängt, die sollten sich der ermelien
Ordnung accomodieren.
Darauf rechtfertigt sich der Unterrichter Rexrada in einem
langen Schreiben. Nach einer Einleitung mit humoristischem
Bergleiche fährt er fort, daß er durchaus keine Präzedenz ge-
nommen: „Als man mit der ersten Prozession am Montag
den 26. May auf Kümmersbruck gegangen, ebenso den andern
Tag, als wir das Creuz bei St . Katharina erhebt, den dritten
Tag, wie man zur hl. Dreyfaltigteit hinaußgegangen, habe
ich, als die Prozession in Fortzug gewesen, inmitten der Kirchen
vor Unserer lieben Frauen-Altar, bis die Nathsherrn ihren
Vorgang genommen, gewartet, alsdann mit dem Meister
Christof Käß, Metzgern und des Raths allhier, welcher der
letzte gewesen, fortgezogen und ihm die rechte Hand frei ge-
lassen, hat er solches nicht zugeben wollen. Und als wir bei
M . Scharpffen Hauß gewesen, ist der Scharpf aus seiner
Werkstatt herausgetreten und mit der Prozession gegangen
und ich ihm als Rathsherrn gewichen, Käß aber dieß nicht
zugegeben und zum Scharpfen gesagt: „wi r wollen ihn halt
in der Mitten behalten", so sind wir zugleich fortgewandert
und bei der Prozession an Himmelfahrt auf den Arztberg bin
ich abermalen keiner praemmouL halber, sondern Gott und
sein hl. Creuz zu ehren mitgangen; da sei er vor Bürger-
meister und Rath getreten, nicht aber der prasmmeux halber,
sondern um mit Gesang zu helfen ;c." Beschuldigt dann
andere Personen, daß sie an Fasttagen Fleisch kaufen und
essen. Bringt dann seine Verdienste vor: „ E r habe viel Jahre
lang der röm. taiserl. auch zu Hispanien und Frankreich lön.
Majestät und nit weniger S r . churf. Durchlaucht sein ehr,
Leib, guet und Bluet in Kriegsdiensten darangesetzt, als Fen-
drich, Fahnenjunker, Cornet, Lieutenant und Capitänlieutenant;
als solcher gegen Bethlen Gabors Kriegsvolk mit 60 Mus-
quetieren und 20 Pferden von Crembsier in Mähren ausge-
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fallen und in die Flucht gejagt; als sie suoours erhielten und
im freien Feld keine kstiraäa war, mich gegen ihnen gewandt
von 2 Uhr bis Abends zwischen 8 und 9 Uhr gegen 500
Ungarn zu Pferd ritterlich gewehrt, als dann aus Mangel
von Kraut und Lott mich Messen gefangen geben, dann bei
bedeuten Bethlen Gabor 3 Jahre in harter manuoipiwt,
welches einen Stein erbarmen solle, bis ich durch Kürbitt
unser lieben Frauen aus Gnaden Gottes mit der Flucht
erledigt, 10 Tag und Nacht kein Bissen Brod gesehen, bis
ich das kaiserl. Territorium erreicht. Da sollen ihm doch
Schuster, Schneider und Seifensieder nicht vorgezogen werden,
und dadurch seine Ehr, die er sich durch Bluett und nicht
durch geschenkh, schreiben oder Kauffung erobern müessen,
geschmelert werde." Bezüglich seiner Frau bemerkt er, daß
sie nicht aus eitler Ehrsucht vorgegangen. „Wenn die Stadt-
rathsfrauen wollten, daß man ihnen nicht vorgehe, sollten sie
auch wie andere in die Kirche kommen und zuerst die heil.
Meß hören und dann der Prozession von Anfang an bei-
wohnen. Damit man aber sehe, daß sie rathsfrauen und
gleichsamb den hohen Cedern von Libanon gleich sein wollen,
warten sie wie ihre Männer unter den Hausthüren und wie
die Kaz auf eine Mauß auf die stellen, darinnen sie vermeinen
ihre maiegtet erscheinen zu lassen, dann sollen ihnen die Er-
baren und respective zehnmalen besseren Geschlechtsfrauen als
sie seyen zurück weichen :c." Er bittet zum Schlüsse, „man
möge ihm eine solche stell geben, die ein Ansehen habe, daß
in po1i26? und religionssachen ein Forcht und Aug auf solche
möcht von der hiesigen Bürgerschaft geworfen werden und er
seiner mit Degen und Pistolen erworbenen Ehr unentsezt
sein möge." (5. Jun i 1631.) Es wurde ihm darauf be-
deutet, daß ihm keine andere Stelle zugewiesen werden könne,
als die nach churf. Disposition unter den Ratsschreibern
(Pottenmeiftern, Registratoren und dergl. Offizier.
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1655 erging wiederholt Befehl, da sich Syndicus, Me-
dicus und Stadtschreiber zu weit vordrängten, die Ordnung
besser einzuhalten. Dagegen remonstriert Syndicus I o h . G.
Perger. Daraufhin bestimmt Ferdinand Mar ia , daß Stadi-
^yndicus, Stadtmedicus und Ratschreiber ihre Stellen nach
den Regierungssecretarien und vor den inner« Ratsverwandten
zu nehmen haben. Sollte aber einer derselben sich von den
publiois aotibu8 absondern, werde er exemplarisch bestraft
werden. Bürgermeister und Rat, sowie die sserstar^ und
ber Stadtsyndikus beruhigen sich dabei wieder nicht. 100 Jahre
gingen so der Streit und Beschwerden zwischen Registratoren,
Sekretarien, Bürgermeister und Rat, Oberumgeltern, Ver-
waltungsgegenschreibern, Advokaten;c. hin und her. Einige
solche persönliche Streitigkeiten seien hier noch angeführt, weil
sie zu charakteristisch sind.
So bettagt sich 1662 Stadthauptmann Dr. Flavigny über
den Regierungs-Advokaten Dr. Prößl, „daß dieser beim Seelen-
Gottesdienste der Hausfrau des Rathes Oswald Unfried aus
Affront und Despect, aus hochfärtigem Gemüth und blosser
kravaäa beim Opfergang ihn zurückgeflossen habe." I)r. Prößl
wird zur Verantwortung gezogen. Natürlich sagt er, daß
Flavigny ganz falsch berichtet, und dieser Alles selbst wider
ihn verübt habe. „E r hat mich auch hinterrücks der hochgräft.
Excellenz Gnaden und andern hochansehnlichen Herrn 8e»uäa!0-
«i8»iws mit solcher Gewalt vor ihn hinwekh und auf die feiten
hinausgestossen, daß ich mich mit harter Mühe erhalten habe.
Als wir dann beim Lobamt hinter den Hochaltar hinein
kommen seindt, hat er mich abermal ganz hizig und ergrimmt
angefahren und mich mit Gewalt hinter sich stossen wollen,
sagendt, er müsse vorgehen; indem ich mich aber nit
auß meinem Orth habe vertreiben lassen und gesagt, er
müsse aber nit vorgehen, hat er seine Hand zu meinem Kopf,
gehebt und diese Formalie geredt: ich möcht dir woll so
machen; darauf geantwortet, er solle es probiren und sind
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wir also hinter dem Hochaltar Herfür und von einander
thomen."
I m Jahre 1660 beanspruchen die Kanzleibedienten unter
andern die Präcedenz vor dem Stadtrat. Sie bemerken, daß
ihnen der Vorgang der Bäcker, Schuster, Schneider und anderer
Handwerksleut, worin der ganze Amberger Stadtrat besteht,
zu wachsendem Despekt sei. „Odzwar 1631 die Ordnung
gemacht worden, daß ein Stadtrath den Vorgang in puklicw
aetit)U8 haben solle, so hat es doch die gnedigfte iutsntion
gehabt, daß durch solches diese im ^utherthumb hart versenthte
Leute zur Religion bequemet und umb sovil eher denen an»
stellenden proeessioueu beywohnen möchten, als man gnedigst
resumnt, es würde dieser Stadtrath wie in den Hauptstetetl
dero Landen zu Bayern, mit adelichen Geschlechtern besetzt sein,
Massen denn auch 60 temporo noch Leuth von OonZiclsration,
auch mehreren Verstandes und Herkhommens, als d'e izige
Handwerkhsleuthe, die kaum den Dru t lesen können, im Am»
berger Stadtrath gewesen sein, so ist auch gnedigst zu ermessen,
daß diese Ordnung schon längst infrmFjmt worden, indem,
wie die älteren bedihnte wissen, eine Zeitlang bald die Kanzlei-
bedihnte, bald die sogen, inneren Rathsbürger den Vorgang
gehabt und genommen haben :c." Bürgermeister und Rat
machten cm den Geheimen Rat lange Gegenvorstellungen.
Churfürst Max Emanuel bescheidet darauf (4. Ottober 1680),
es solle bei der hergebrachten Ordnung verbleiben, der Bürger-
meister aber wird bedeutet, daß er sich befleißigen solle, solche
Personm in den innern Rat zu ziehen, die der ihnen bewillig-
ten ?r»oo6ä6U2 würdig seien.
1684 beschwert sich Bauschreiber Löw gegen den Canzksten
Bock wegen verächtlichem Affront bei der Prozession zur heil.
Dreifaltigkeit, da er mitten darunter, da er sein „Geheconsort"
gewesen, sich von ihm weg und nach vorn begeben habe. Die
Canzlisten beschweren sich entgegen, daß der frühere Bau-
schreiber Ulrich Schauersperger ihnen wohl vorgegangen, weil
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er schon früher in Straubing Canzlist war, und ein wohl-
studierter und in mehreren Wissenschaften versierter Mann
w«r, während Löw seines Zeichens ein „Beckh" war und erst
vor Kurzem „gebacken" habe :c.
1688 beschweren sich Bürgermeister und Rat, daß dero
Kriegs-Rechnungscommissarius und Gejaidfchreiber I o h . Ad.
Schießt verwichenen Sonntag sich unterstanden habe, in Unserer
Lieben Frawen Hofkapellen bei gehaltener Congregation mit
ungeziemendem Übermuth und Gewaltthetigkeit den Porgang
zu nehmen und den altererbten eltisten innern Rathsverwandten
Jakob Waldtherrn auf die Seiten zu stoßen. Man solle dem
Schießt wegen dieser Ungebühr und dem dem Bürgermeister
und Rath angethanen Schimpf die gebührende ammaäv6r8ion
zukommen lassen.
I n Stadt und Land wogten solche Streitigkeiten hin und
her, zwischen Forstmeistern, Umgeltern, Mautnern, Gegen-
schreibern, Richtern u. s. w. Auch um Kirchenstühle und die
Plätze in ihnen gab es ein Geraufe. So beschwert sich 1680
ein Forstmeister Donhauser in Hirschwald und ein Hammer-
herr Reiz von Leidersdorf gegen den Prior des Klosters Ens-
dorf, daß dieser die Kirchenstühle habe entfernen lassen, sodaß
er, der Fsrstmeister, bei der Kirchthür unter den Schergen
und Bettelleuten stehen müßte. Der Prior, Leonardi Dogl,
führt in einer Gegenschrift an, daß die Kirchenstühle schon vor
280 Jahren nur für die Religiösen des Klosters aufgestellt
worden «nd die habe er teils, weil ruinös, beseitigen und teils
Herrichten lassen. Er bringt den Satz vor: „Churfürst möchte
nit zulassen, daß wir Hierinfalls von dergleichen p6rturbatoridu8,
denen wür hierlandts tamqnam aävenas st pers^rim noch
äs facto oäiog und ein spiß in den Augen seint, möchten
molestirt und präzedirt werden." Der Forstmeister schimpft
hinwieder wie ein Rohrspatz auf den Prior und wil l nicht
hinter dem Klosterrichler zurückstehen. Der Prior behauptet,
die Kirche zu Cnsdorf sei nicht P f a r r k i r c h e , sondern Klofter-
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tirche, in der weder dem Forstmeister noch dem Hammer-
meister, sondern nur den oiorieig rsÜFioZis die Präzedenz
gebühre. Der Streit ging fort bis 1710, da dem Kloster-
richter untersagt wird, gegen die Präzedenz des Forstmeisters
zu Hirschwald ferner zu disputieren.
Am 15. Jun i 1685 kam auch eine Präzedenzordnung für
die Stadt Neumarkt heraus mit folgender Reihenfolge:
1) der churf. Schultheiß,
2) der churf. Hofkastner,
3) die 4 Bürgermeister,
4) der Syndicus als Doktor,
5) der Medicus als Doktor,
6) der churf. Oberumgelter,
7) der churf. Oberaufschläger,
8) der churf. Gerichtschreiber,
9) der churf. Kastenamts- und Umgeltsgegenschreiber.
Auch hier gab es Streitigkeiten. Der Hauptgrenzmauthner
Freiherr v. Cronegg wollte dem Magistrat nicht nachgehen.
Magistratus repliziert auf die „wahrlosen" Behauptungen
Croneggs.
Wie schon erwähnt, lagen sich die Beamten und Magistrate
der Landstädte gleichfalls oft in den Haaren wegen der Präze-
denz. So beschwert sich im Jahre 1708 der Gerichtschreiber
Versch in Nabburg, daß der als Oberumgelter aä mtsriw
bestellte Stadtkammerer Paul Fechser den Rang und Präzedenz
genommen habe, und „daß sich der als Oberumgelter designierte
Gerichtschreiber Mich. Prey von TreSwitz vergangenen Donners-
tag ohnerachtet er allhier seinen Aufzug noch nit genommen
und abwesent, durch den Mößner seine Waxlärzen in der
Kirch und dem Gottesdienst an den Sitz oder Stuehl zwischen
dero allhiesigen Herrn Pfiegstommissario und meinen, mithin
^n die mitten aufftekhen und anzünden lassen." Schon 1693
Hätten die Oberumgelter und deren Gegenschreiber Rang und
Präzedenz vor den Bürgermeistern. Prey wurde nicht zur
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Verantwortung gezogen, sondern Kaiser!. Majestät erließ ohne-
dies gnädigste Resolution und dabei blieb es.
I n den Jahren 1748 und 1772 erschienen Dekrete des
Ehurfürften Max Joseph, worin in ersterem einige Bestim-
mungen über die Plätze in den Kirchenstühlen zu Amberg,
im letzteren wegen Ungleichheit der Präzedenz bei den Re-
gierungen zu Amberg, Straubing, Landshut und Burghausen
folgende Ordnung festgesetzt wird:
1) sehen Höchstderselbe keine Prozession oder Opfergäng
pro nctu ^reimaii an, folglich gehet es auch hierin nicht
nach der Ordtnung, welche in A-etmo beobachtet zu werden
pflegt; sovill
2) die kloeeZsioueg zu Amberg insonderheit betrifft, gehet
der Statthalter oder in seiner Abwesenheit der Vize-
statthalter ganz allein voraus, und fahls bcede gegen-
wärtig seynd, gehen sie auch miteinander; hierauf folgen
die Herren Cammerer, sie seyn gleich 6s ^rewlo oder
nicht, 8eeuuäuN 86mum Baarweiß und nach ihnen der
Canzler, oder wenn jene in ungleicher Zahl vorhanden
seynd, gehet der Canzler neben dem letzten Cammerer,
sofort die mit dem Kammerschlüssel nicht begabte Grafen
und N»ron68, ebenfalls Baarweiß. Endlich aber die
übrigen Räthe von der Ritter- und gelehrten Bankh
und zwar jene rechter, diese aber linkher handt, mithin
alternative und so daß sie zwey latera ausmachen.
3) soll die nembliche Rangordnung zwar auch bey den übrigen
drey Regierungen zu Straubing, Landshut und Burg-
hausen beobachtet werden, jedoch mit dem Absaz, daß
die Vizedomb nicht voraus allein, sondern allzeit der
ältere Kammerer oder sonst der nächste m oräme neben
ihm gehet und wo es bisher üblich gewesen ist, daß in
fegto eorporig Our,'8ti das Pluvial von dem Bizedomb
und Kanzler miteinander getragen worden, da soll es
auch ferner also od^oi-viert werden. Deßglekhen last man
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4) so wol zu Amberg als sonst bei deme bewendten, was
der Kirchenstuehl oder Bänken halber bishero üblich
gewesen ist. Obige Rangordnung versteht sich
5) auch auf die Opfergänge, jedoch nicht paarweis, sondern
gewöhnlicher maß in una, I,meÄ nacheinander;
6) wollen Ih re Churf. Durchlaucht die geheimen Räche
nicht obligieren, daß sie bei prooo88wmbu8 oder Opfer-
gängen erscheinen sollen, womit also die Rangftreitigkeit
zwischen ihnen und den Kammerern von selbst hierin
vermieden bleibt;
7) wird der gnädigsten Landts- oder andern hohen Herr-
schaft bey ihrer Ankunft in Regierungsstädten das Com-
pliment a virsotorio uomius totiu8 Fromii abgestattet,
und obwohl sammentliche Räthe dabey zu erscheinen und
ihre unterthänigste Aufwartung zu mache» haben, so
geschiehst doch solches ohne Rang und Ordtnung, und
so wenig man endlich
8) bey Raths-Versamblungen in die Rathsstüben ordentlich
einzutreten pfleget, so wenig hat man sich auch bey dem
Außtritt an eine gewisse Ordtnung zu binden (fz^oiksi
9 -218) . - Das Baterland war gerettet.
Auch gegen das M i l i t ä r gab es Beschwerden. So
existiert vom 22. M a i 1761 ein Magistratsprotokoll, worin
geklagt wird, daß bei der letzten Frohnleichnamsprozession auf
Befehl des Generalmajors und Stadtkommandanten v. Winter
eine Abteilung Infanterie unter einem Hauptmann und Lieute-
nant mit geschultertem Gewehr in die Reihen von Bürger-
meister und Rat eingeschwenkt ist und so die Reihenfolge
zerrissen und Bürgermeister und innerer und äußerer Rat
weit ab von ihren Vorgängern zum Ärgernis der Bürger-
schaft getrennt worden seien. Der Platzmajor wird zur Ver-
antwortung vorgerufen. Er sagt aus: „Es sei jüngst unter
Churf. Durchlaucht höchstem Handzeichen ein neues Reglement
herausgegeben worden, daß in solch öffentlichen Prozesstonen
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sogleich zu Begleitung des IanotiZgimi vor dem Olsro und
Fakelträgern einige commandirte Mannschaft, dann nach denen
nach dem Veuorabils in äi8tinotions mitgehenden Personen
abermahlen ein den Schlus machendes Commando beordert
werden solle. An diese Verordnung werde sich der Eomman-
dant halten, bis von höchsten Orten ein anderes erfolgen
werde. Dieses Reglement enthalte auch die Bestimmung,
daß bei solchen Prozessionen, wenn nicht besonders distinguierte
Personen vorhanden, der Himmel von 4 Fähnrichen getragen
werden solle."
Der Platzmajor wird bedeutet, der Commandant hätte
von diesem Reglement der Regierung vorher Kenntnis gebm
sollen. 13. M a i 1763 dekretiert der Hofkriegsrat in München
das Commando habe n ach den Bürgermeistern, Ratsverwandten,
siegelmäßigen und graduierte« Personen einzurücken.
An Allem hatte man etwas auszusetzen. Am 6. M a i
1763 beschweren sich sämtliche Regierungs- und Cammer-
sekretary so andere churf. Beamte, „daß von den C lüs te rn
der Jesuiten, Franziskaner und Paulaner zu den öffentlichen
Prozessionen und Kreuzgängen je 2 Religiösen zur Begleitung
abgesandt werden und daß nun diese geistliche Herren, welche
sich doch bey aller Gelegenheit mmimi 6t kumiMmi in Okri8to
schreiben und nennen, sich einige Zeit hero mit einer ganz
unanständigen Arroganz beygehen lassen, sich gleich nach denen
4 Bürgermeistern, sohin mit einer recht geringschäzig in die
Augen fallenden äigtiuotio immecliaw vor den churf. wirk-
lichen und Titular-Regierungs- und Rentkammersecretary:c.
öfters mit Gewalt einzudringen und ihnen solchergestalten
unter denen Weltleuthen eine hoffartsvolle Präzedenz eigen-
mächtig beizulegen. Nach der Lulia pontiüoi» ? i i quarti
hätten diese ksliFiosen ihren Rang und Gang vor dem weltlichen
O1oru8, keineswegs sollten sie sich unter die Weltleuthe mischen."
Der Bitte, den Klöstern dahin Auftrag zu geben, wurde statt-
gegeben (Admiuistr.-Akten des Kr.-A. Amberg, fase. 8,144 - 2 1 2 ) .
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Nicht bloß die niederen Beamten in Stadt und Land waren
eifersüchtig auf die Präzedenz, sondern auch die höheren an
den Regierungssitzen, wie die R e g i e r u n g s - und Kammer -
r ä t e . Letztere wollten den ersteren ganz gleichgestellt sein —
Streit der Justiz und Verwaltung — und machten um des-
willen viele Dezennien hindurch die beweglichsten Vorstellungen.
Von 1630—1655 wurden die Kammersachen bloß durch dak
R e n t a m t mit Zuziehung des Kammeradvokaten oder Fiskals
besorgt. Wegen angehäufter Arbeit sind die Kammersachen
aber ins Stocken und Abgang gekommen und wurden daher
von der Regierung einige Rä te d e p u t i e r t und zu Ober-
pfälzischen K a m m e r r ä t e n ernannt. Da ergaben sich bereits-
1664 die Differenzen zwischen diesen und den Regierungsräten.
1666 wurde der churf. T i t u l a r r a t und Zahlmeister Johann
Christof Würtinger zum w i rk l i chen oberpfälzischen Kammer-
rat ernannt und ihm Rang und Gang mit den Regierung^
raten nach dem semum zuerkannt. Die andern Kammerräte^
als Titularräte, wollten den Regierungsräten gleichgestellt
sein. Die langatmigsten Bittschriften wurden deswegen an
den Churfürften gerichtet, worin sie gegen die Regierungsräte
und den Direktor ziemlich ausfällig werden. So kam z. B.
in einer Bittschrift die Stelle vor: „sie hätten nur geringen
Sold mit Weib und Kind, den sie mit Angst und Schweih
ihres Angesichts verdienen müssen, während der Herr Direktor
seinen so reichlich einzunehmen habenden Sold pur und mit
lauther Pläsir als Jagen, Spazierengehen oder Reithen em-
pfanget. Ein Musketier, wenn er lang und treu dient, hat
Hoffnung, Corporal zu werden, während ein Rentkammerrath,.
wenn er 20, 30 Jahr und noch länger treu dient, einem jungen,
erst von der Schul hergelaufenen Menschen nachgehen soll!"
Aus dem Jahre 1730 existiert aus diesem Streite eine
Art Qualifikationsliste, von den Ka»merräten verfaßt, übev
sämtliche Regierungs- und Kammerräte, über ihr Herkommen
und dermalen nach dem semo genießenden Rang:
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Ni l te rpankh :
Ihre Exzellenz Johann Tobias Ignaz Nytz, Graf von
Wartenburg, Vizestatthalter. Diesen gebt die Präzedenz nicht an4
Land r i ch te r Christ. Wilh Gobel vonHofgiebing; diesen
geht der Rang nichts an, weil er als Landrichter den Vorzug
vor den andern Regierungsräthen ohndem hat.
O b r i s t - F o r s t m e i s t e r Josef Adam Graf von Tauff-
kirchen, hat auch den Rang von sich selbsten.
Christof Erdmann Baron von Pudewils, hat den Rang
als Baron vor den Regierungsräthen und geht ihn der St r i t t
nicht an.
Max Philipp von Wildenau, deßgleichen.
Nun werden die einzelnen weitern Regierungsräte nament-
lich aufgeführt und durchweg in Bezug auf ihre Familie, ihre
Conduite und ihre Leistungen herabgewürdigt; da aber manche
der aufgestellten Behauptungen entschieden falsch sind, so
erscheint das Schriftstück mehr als ein Produkt subjektiver
Schmähsucht als objektiver Berichterstattung.
Ob dieses Pamphlet für den Verfasser unangenehme Folgen
gehabt, ist aus den Akten nicht ersichtlich.
Gelehrte Pankh:
Canzler Josef Maria Max von Pistorini, hat als Canzler
feinen Rang por so und geht ihn der Präcedenzstritt nit an.
Die auf der gelehrten Bank sitzen, sind ohnedem keine
Cavaliers, haben also um so weniger gegen uns Cammerräthe
einen Rang zu prätendiren.
Nun ergeht es den einzelnen Räten auf der gelehrten
Bank nicht besser als ihren Kollegen von der Ritterbant.
Dann werden die R e n t kämm er r a t e aufgeführt, von
denen der Verfasser natürlich nur Gutes berichtet.
Rentmeister Jacob Anton Baron von Edlmar.
Johann Wilhelm Groß von Kreuth.
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Anwn Michael Ponzelin.
Johann Ignaz Ermerig (Fiskal).
Franz Gottlieb von Stedingkh: Is t von Geburt ein solcher
Cavalier, daß vielleicht keiner von den Regierungsräthen mit
ihm tauschte.
Andre Euchar von Förnberg: Is t auch ein Cavalier, hat
sich genugsam Usrittsn gemacht.
Johann Georg Thurmann: hat lange Jahre als Haupt-
mann, Beamter und Rath gedient.
Ludwig von Montferrier.
Johann Sebastian Josef von Mayern: der Vater sitzt
auch auf der Ritterpankh.
Johann Georg von Weinzierl, Hofkastner.
Johann Paul Guetmann, Zahlmeister, hat schon 15 Jahre
gedient.
Franz Josef Formacher, hat lange Zeit als Offizier
S r . kais. Majestät gedient.
Georg Carl von Paumgartner: kann sich zu seiner Nobi-
litirung legitimiren, ist schon über 20 Jahr im Land und ist
in herrschaftlichen Verrichtungen wohl zu gebrauchen.
Emmanuel von Erhard: ist wegen seines Vaters msrittyu
nobilitiert und Cammerrath geworden, hat auch soviel studiert
und gelernt, daß er gewiß manchem Regierungsrath nichts
nachgeben würde.
Georg von Harttung. Is t in München.
Franz Leonhard Falkner von Gonnenburg: ist nicht nur
nobilitirt, sondern auch zu Churf. Durchlaucht Landt- und
wirklichem Truchseß, hienach aber mit 300 st. jährt. Gnaden-
gehalt als Rentkammerrath angeschafft worden. Dem sollte
es schwer fallen, wann er einem jungen Regierungsrath nach-
gehen sollte.
Franz Steinsberg: dient scho« lang als Kriegscommissa-
riats-Oberbeamter und Titularkammerer.
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Schieftl: ist in rvF»rä semes Vaters wsrittou angestellt
And gehet ihn der Rang nichts an.
So stritten sich fast 2 Jahrhunderte die lieben Borsahren
um Eitelkeiten herum. Ob die am 21. März 1800 erlassene
Hurf. neue Rangordnung Besserung geschaffen, ist zweifelhaft.
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IV.
Nie
M M c h n bei Rhein nnd
in
in «ler UMpfarckucke zum !il. Georg in Neunburg n.M.
Von
Dr. tksoi. Georg Neckermann,
Nenefiziumsprovisor in Altmannftein.
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.us der Ehe des Pfalzgrafen am Rhein und Herzogs
in Bayern Rupprecht l l l . , des späteren deutschen Königs
(1400/10), mit Elisabeth, Tochter des Burggrafen Friedrich V.
von Nürnberg (5. Ma i 1352 zu Amberg), gingen 6 Söhne
hervor: Rupprecht, Friedrich, Ludwig l l l . , Johann, Stephan
und Otto.
Rupprecht und Friedrich starben noch vor ihrem Vater,
die übrigen 4 Brüder teilten infolge Testaments Königs
Ruprecht die pfälzischen Lande. Dem Erstgebornen fiel außer
der Kurwürde und dem sogen. Kur-Präcipuum noch ein weiterer
namhafter Teil der Rhein- und Oberpfalz zu. Der zweit-
geborne Johann erhielt den größeren Teil der Oberpfalz,*) und
wird dessen Linie gewöhnlich nach den Orten Neun bü rg vorm
Wald oder N e u m a r k t genannt; dieselbe starb aber schon
mit dessen Sohn Pfalzaraf Christoph, der in Neunburg v./W.
*) I n der Erbordnung vom Jahre 1410 ist der Anteil des Pfalz-
grafen Johann in der obern Pfalz also verzeichnet, und zwar § 15:
„Cham, die Stadt. Brücke, die Burg und der Markt; Neuettburg.
Burg und Stadt; Wetternfeld, die Bestch Dennersberg. die Beste;
Lengenfeld, die Beste und der Markt; Calmiinz, die Beste undderMailt;
Stockenfels, die Beste; Hohenfels, die Beste; Heimburck. die Stadt;
Felburck, Burg und Stadt; Neuenmarkt, die Stadt; Heimberg, die
Beste; Nltdorf, die Stadt; Pfaffenhofen. die Beste; Sulzbach, Burg und
Stadt; Rosenberg, die Beste; Poppenberg, die Beste; Hersbruck, Burg
und Stadt; Schauenstein, die Burg; Segensberg, die Beste; Siegenstein,
die Veste; Nittenau, der Markt; Rotingen, der Markt; Neunlirchen.
der Markt; Schwenkendorf, der Markt; und Schmidtmühlen, der Markt."
sodann zweiter« in s 17: „Auerbach, Burg und Stadt; Dorrendorf,
die Beste; Eschenbach, die Stadt; Hollenburg, die Beste; Hartenstein,
die Veste; Rotenberg, Burg und Fürburg; Hirfchau. Burg und Stadt;
Bernau. Burg und Stadt; Wildenau, die Burg; Dumback Schnei-
tach und Kirchdumbach, die Märkte mit all ihren Herrlichkeiten :c."
Vgl. Widmer von U. 5. vomu» ^Vittvlsdaosn«» Xumiumatica.
MUnchen und Ingolstadt 1784 S. 131 ss.
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geboren, im Jahre 1439 zum Könige von Dänemark und
später auch in Schweden und Norwegen erwählt worden war,
1448 aus.
Dessen Lande fielen an Stephan, der in der Teilung
von 1410 die Simmern-Iweibrückischen Lande erhalten hatte,
und dessen Bruder Otto von Moosbach. Des letzteren Linie
starb aber auch 1499 aus, so daß am Ende des 15. Jahr-
hunderts nur mehr die beiden von Ludwig und Stephan her-
rührenden Linien die pfälzischen Lande beherrschten, und seit
3559 nur mehr die Stephan'sche Linie allein. —
Pfalzgraf Johann wohnte am liebsten in Neunburg v./W.
und gründete sich hier gleich seinem Vater, der das noch be-
stehende Hospital stiftete, durch seine Thaten und Stiftungen
ein bleibendes Andenken.
Wo er so gerne im Leben weilte, wollte er auch nach
seinem Tode die letzte Ruhestätte finden.
Als er daher am 14. März 1443 im Benediktinerkloster
Kastl aus dem Leben schied, wurde sein Leichnam seinem öfter
ausgesprochenen Willen gemäß nach Neunburg überführt und im
Chor der Kirche im Berg nach der Sitte jener Zeit begraben.
Als sich im Laufe der Zeiten ein gewisses Dunkel über
den Ort des Begräbnisses heraufschlich, wurde das Grab mit
allergnädigfter Genehmigung Sr . k. Majestät Maximilian l l .
am 12. Jun i 1850 geöffnet, worüber im 14. Band d. Obpf.
Vereins Verhandlungen eingehend berichtet ist, und woselbst
auch das bei dieser Gelegenheit abgefaßte Protokoll zu finden ist.
Durch einen günstigen Umstand ist es mir nun gelungen,
im k. Kreisarchiv Amberg durch die Güte und Iuvortommen-
heit des hochverehrten Herrn t. Kreisarchivars Breitenbach
nachstehendes Originalschreiben*) samt Beilage ausfindig zu
*) Kreisarchiv Amberg. Amt Neunburg, k. 110 u. 3644. Bericht
des Pflegers Jakob von Mllffling, den in der Kitche zu «eunburg
begrabenen Pfalzgrafen Johann bezw. die Errichtung eines Grabdenkmals
betr., 1568, 2 Produkte.
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Machen, wodurch nicht nur jeder Zweifel über den Ort und
die Stätte des Begräbnisses behoben, sondern auch bekundet
wird, daß ehedem ein Epitaphium über dem Grabe des ritter-
lichen und frommen Pfalzgrafen Johann sich erhoben.
„ E . F. G. ist Onne Zweifl gnedig unverborgen, wie
„das der Durchleuchtige hochgeborn teur löblich fürst Hertzog
„Johann Pfaltzgrave :c. hochlöblicher und seliger gedechtnus,
„Alhie begraben liegt. Nun ist über I r e r fürstlichen gnaden
„grabe, Doch nur vff vir schlechten Rauchen Steinen, ein gar
„schönner grosser stein vonn Mermel (Marmor) glat gelegt,
„welcher die wenigiste schrifften nicht hat, und ist doch der-
„massen so ein grosser schönner stein, und gar ganz, das ich
„paldt seines gleichen nicht gesehen, Alß das man dem löb-
lichen surften zu gedechtnus und ehren, wol ein schrieben
„oder sein Pildnuß daruff hauen khönnte, und sei vffm eissen
„güetter, welches vmb den stein gemacht ist, diesse schrieben,
„wie eur f. gn. auß hieneben liegender diesser Zedl im An-
f a n g , teutschs geschrieben, gnedig zu vernemen haben«,*)
„Zum Andern, so hengt im solchem gietter, ein schlechte grobe
„hulzerne taffl, Daruff ist vf ein Pergament oder Pappir
„(weiß selber nicht, was es ist, dan ein glaß darfür, das ich
„n i t sehen khann, ist es Pergament oder Pappir) geschrieben
„wie e. f. gn. auß hieneben liegender Iedel von Worten zu
„Worten, auch gnedig zusehen haben,*) und wenn soliche
„schriefften hinwegkh khemen (das dan leichtlich beschehen khönnte),
„ S o wüßte man kunfftig nicht, were verenden begraben liege;
„Derwei l aber vff solicher taffl, unser christlichen Religion
„zuwider, sonder vasst ein lautere Bebstische I r r t h u m geschrieben
„ist, so seht mich ann (doch inn e. f. gn. gnediges wol-
„gefallen gesteldt) man hätte dem Löblichen surften zu ehren,
„ein christliches epitafion vffgericht, oder in solchen schönen
folgt unten.
12
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„stein gehauen«, und das Alte teffelein hmwegk gethann,.
„Dan eines solchen der löbliche Herr, :c. und der schöne stein,
„bedes woll würdig weren, thue mich daneben e. j . gn. inn.
„underthenigergehorsamb bevelhen. Dat. den 12 martij Ao. zc. 68.
„E . j . Gn. vndertheniger Dienner,
„Jakob von Müffling, Pfleger und I . zu Neuburg."
Dem Durchleuchtigen hochgebornen surften
und Herrn Herren Ludwigen Pfaltzgraven bey
Rein Hertzogen in Geiern, der Obern Chur-
fürstlichen Pfaltz Stathaltern zc. meinem gne-
digcnn surften und Herren.
(?rae?. den 17. ^sarti.i .Xnnc) zc. 68.)
1 U 8 .
Vomirii, Thausent Vierhundert und im drei und
viertzigsten, auf pfintztag vor kemmiscoi-ß Starb der Durchs
leuchtig Hochgeborn Fürst und Herr Herr Johannes von
Gottes Genaden Pfaltzgrave bei Rhein und Hertzog in Beiern,
dem Gott genedig sei.
perpfttuw rei meworiam uuiv6r8i8 pra686N8
tnm Ießeutibu8 uotuw 8it,
voiuiuu» ^odaun68
Vux, 66 keAia 8tirpo di« iu
z äivini
vowim NiU68iin<)
<1433), in 6i6 8kluoti Mttk36i ^p08toli, 6t
prop6 Ni1ter8lie6t coutr». P6rü6o8 Ku88iw8 lauäkldili vio-
torm pro ßratilli'UN aetiono »6 lauä6m v6i mox
e»wpau»m eowparavit, et pra686itt6m edorum
6rexit »e aeMeavit, ip8uwque äeeeutor ornavit.
<)u6m qm6sm oborum ^6V6rsuäi88inm8 in
?ntor 6t V0MWU8 V0NMU8 ^0dann68 Kpi800pu8
t»v6U8l8, UN» onw »Iwrl in donor6m iuvioti88imi
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6t mart^n8 8auoti Oeor^ii, ^uuo Oomiui
in 60ä6lu altari
?6tri 6t ?au1i
opi8oopi et Neolai 6pi8eopi. lu altari V6ro iu sacristia
8uut re1iliuja6 8kmot0rum lllart^rum Obri^wpdori,
11(^18 et ^äaueti, Lm6rnm «tqu6 D^oui8Ü. siout autsw
i<zuii8 6t
66ooravit et äotavit, Ita 6t iu 6aä6w 8epu!turam
6l6^it, at^U6 ibiäem kouoriüos 86pultu8 68t:
bito umv6r83.6 oarm8 iu v6U6r
Ooiuiui ^ i
, proxiiua
, ^ua6 t'uit
, N6U8I8 Nartii, (14. März 1443) euiu8 auiwa l)6o
to6lioit6r vivat ^M6U.
Lx p08t ^uno vomini Iili1i68iiu0 ootavo, iu Oi6 6
N6uiioi Imp6ratorj8, lzua6 t'uit ä6eiwa t6rtia
(13. Jul i 1478) iuo6p6ruut 6oe!68iam pra6tataiu awpliauäo,
1atu8 äextrnm V6r8«8 iu6ri6i6m o0N8tru6r6. lu
1at6ro Ii6V6r6uäi88iwU8 iu Odri8to pat6r 6t
NÄUU68 Npi8eopU8 ^6rap0litau6U8i8 6t D6or6toruiu voetor,
8aluti8 U08tra6 Uili68imo HuaärmA6ut68im0 0oto-
86ouuä0 (1482) äuo altari«. e0U86org.vjt 6t eon-
8U6ti8 iuäul^6ntii8 äotavit.
Lt 00U8truot0 latoro 8iui
iä6m pra6U0luiu»tu8 pat6r 6t
8126 part6M Ulla 0UN tribu8 »1taribu8 6IU866N Iat6ri8, et
^uarto iu kgMiea, ^uuo voiuiui W11681N0 HuaärinAeu-
t68lN0 ^0naF68imo primo, äivma o00p6raut6 ßratia C0U86-
oravit, Vau8 P6rp6tui8 slltnri8 t6mp0i-ibu8 in oon»u6t»
wäulF6utiarum foriu» lzuaära^iuta 6i68 mortalium 6t
iu
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6t aitarmnl atyus patronoruiu praeoipuorum.
anno c6i6drauäu8, t6rtiat6riH in l'68tivitatibu8
^uuo vomim NOO^OI^XXXX (14W) t6N-
P0l6 Iuu006Utii papa6 oowvi, t'uit in
p6r triFiuta l^uatuor äi68, » eulpa 6t a
r6llN88io P6l 0NM» sieut oou8uevit Ü6ri iu euria
iu anno ^udil60
UN0 oetavo äi6 lU6U8i8 3uuii V6lltu8 vali-
iutulit
vomim 1492 uitlma
in W6äio IFM8 P6llitu3 luit pra686rvata ä6mptl8
turrium. Veui Domiue
Eine Übersetzung dieses lateinischen Textes findet sich
wiederholt in einem späteren Aktenfaszikel des Kreisarchives
Amberg*) mit nachstehendem Wortlaut:
„ I u Ewiger gedechtnus dißer Geschicht sey Meneglich
kund, der diße gegenwertige schrifft liefet, daß der Durchleuch-
tige Fürst und Herr, Herr Johann von gottes gnaden, Pfaltz-
gras bey Rhein und Herzog in Bayern, von Königlichen Stam,
alhie in Neunburg gebohren, und ein sonderlicher liebhaber
des Gottesdiensts, Nachdeme Er in Jahr 1433 am tage des
heyl. Apoftls und Evangelisten Mathei bey Hiltersrieth wider
die threulosen Hussiten einen löbl. S ig erhalten hatte, zur
Danckhsagung alßbaldt zum Lobe gottes ein schöne Glockhen
Hestüfftet, und den gegenwerttigen Chorr von grundt aufge-
lichtet, und gebauet, hat auch denselbigen gebiehrlicher weiße
geziehret, Welchen Chor auch der Ehrwürdigste Vatter und
Herr in Christo, Herr Johann Bischof zu Hierapolis, wie
auch den Altar zu Ehren des unüberwindlichsten Kriegsmannes
und Märtyrers 66c,rFi im Jahr Christi 1443 geweihet, und
' ) Kreisarchiv Ambers. Rep. 25/1 u. 202 b, iaso. 53 loi. 160.
Universitätsbibliothek
Regensburg
Historischer Verein für
Oberpfalz und Regensburgurn:nbn:de:bvb:355-ubr00376-0184-7
18 t
in denselbigen Altar die übrigen Heiligthumb des heiligen
Johannes des Tauffers, der Apostl ?stri und ?au1i, des
Märtyrers Ooorßi, k'sIieiZ, Nmsram und v ionis i^ . Wie
aber obgemelter Fürst diese Kürchen des heil. Osoi-Fi mit köst-
lichen Heiligthumben und Kürchenzierden freywillig gezicrret
und begäbet hat, also hat Er ihme auch in derselbigen sein
begräbnuß erwählet, und ist alda Ehrlich begraben worden^
als Er die Schuldt seines gantzen fleisches bezallet hatte, in
dem heiligen Closters Castl 3. Leueäiotou-ordenK im Jahr
Christi 1443 Donnerstag vor Ii.6MNiui806rs, welches ist den
14 tag Marty, welcher Seellen gott genedig sey."
„Hernach im Jahr 1478 an tag 3ot. Nsusriei des Kaysers^
welches gewesen ist der 13 tag I u l y , hat man angefangen
obgedachte Kürchen zu erweittern, und die rechte feiten gegen
Mittag zu bauen an welcher seithen auch der Ehrwürdigste
Vatter und Herr in odli8to Herr Johannes Bischoff zu
Hierapolis und Rechten äoetor im Jahr Christi 1482 zween
Altar geweichet, und mit gewöhnlichen Ablaß begäbet halt,
Vnd nachdeme die linkhe seithen gegen Mitternacht ist gepaust
worden, hat obgemelter Vatter und Herr den hintern thaill
der Kürchen, wie auch drey Altar an derselbigen seithen, und
den viertten mitten in der Kürchen im Jahr Christi 1491
durch Gottes Hilffe geweichet, und zu ewigen konfftigen Zeiten
in gewöhnlicher formb und gestalt der ablaß 40 tag der Todt-
sünden, und 80 tag der Sünden, die da vergeben werden,
gegeben, auf diese Fest der Einweihung dieser Kürchen, Altaren,
und der vornembsten Patronen. Man soll aber die einweichung,
dieser Kürchen 3ot. (F6«r^i alle Jahr halten, am dritten
Feyertag in der Pfingstwochen. I m Jahr 1490 zur Zeit
des Pabstes Inuoosuti? des achten ist in gegenwerttiger Khürchen
34 taglanng ein vollkhomblicher ablaß der schuld und straff
gewesen, durchaus, wie es in der Römischen Kürchen gebreuchlich
ist im Jubel Jahr, I m selben Jahr am 8. rag I u n i j hat
ein sehr starckhcr Windt den gepeuen und hölzern grossen
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schaden gechan. I m Jahr Christi 1492 den letzten Febr. ist
diese gegenwerttige Kürchen mitten im Feuer gestanden und
gantz und gar erhalten worden, außgenohmen die Spitzen der
Thürm. Khom Herr Jesu."
Aus obigem Originalschreiben mit Beilagen des Pflegers
in Neunburg Jakob von Müffling vom 12. März 156s an
den churfürstlichen Statthalter Ludwig, den Sohn des Chur-
fürsien Friedrich l l l . und dessen späteren Nachfolger in der
Chur (regierte vom 26. Oktober 1576 bis zum 22. Oktober
1583), erhellt vor allem als sichereThatsache, oaßP fa l z -
.g ra f und Herzog J o h a n n in der jetzigen Stadtpfarrkirche
zuNeunburg v .M . seine letzte Ruhestät te gefunden,
wie das auch schon Mayer in seiner Monographie ausführlich
dargethan hat; keine seiner zahlreichen Belegstellen reicht jedoch
soweit zurück (1568).
Des weiteren ergibt sich, daß der noch vorhandene
^eichenstein aus ro tem M a r m o r nicht flach auf die
Ruhestätte des Pfalzgrafen gelegt war, wie das jetzt der Fall
ist, und wie es schon gewesen, als am 12. Juni 1850 das
Grab geöffnet wurde, sondern daß er, und zwar ohne jede
I n s c h r i f t auf e iner Un te r l age von 4 r a u h e n
S te i nen r u h t e .
D ieser schöne marmorne S t e i n war von e inem
eisernen G i t t e r umgeben, und i n n e r h a l b dieses
G i t t e r s war auf dem S t e i n unter Glasverschluß
eine hö lze rne T a f e l , worauf auf Pergament oder Papier
wörtlich zu lesen stand, was der Pfleger seinem Berichte an
den Statthalter beifügte.
Pfalzgraf Johann hatte also, was bisher weder von Mayer
noch von irgend jemanden beachtet worden war, i n der
Pfar rk i rche ein eigenes G r a b d e n k m a l , das auch dann
noch bestehen blieb, als die neue Lehre unter Ottheinrich in Neun-
burg ihren Einzug hielt: der unwürdige Zustand, den Unter-
bau zu entfernen und den roten Marmorstein flach über die
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Ruhestätte zu legen, ist erst nach dem Jahre 1566 herbei-
geführt worden. Wann das Grabdenkmal aber entfernt worden
und dadurch die Erinnerung an den edlen Helden und frommen
Fürsten aus Wittelsbachs Geschlecht, den Pfalzgrafen Johann,
mehr und mehr verwischt wurde, läßt sich einstweilen nicht
feststellen, wie auch nicht bekannt ist, welche Verbescheidung auf
den Vorschlag des Pflegers, dem Pfalzgrafen Johann ein
würdiges Epitaphium zu errichten, durch den Statthalter Lud-
wig von Amberg aus erfolgte; möglich, daß die kalvinische
Periode, die für Neunburg mit dem Jahre 1576 anbrach,*)
dieses Denkmal hinwegfegte, möglich aber auch, daß erst der
Einsturz des Kirchturmes und der Kirchenmauer im Jahre
1.626**) dieses schlichte Epitaphium vernichtete, oder daß es der
Zerstörungswut der Schweden 1634 bei der Einnahme der
Stadt zum Opfer fiel.
Die Heidelberger Universitätsbibliothek enthält eine Hieher
bezügliche Handschrift, die an das Werk Xatkau Od^
Variorum m Europa itiusrum vsliciak. Läit I I
<?dri8t. Oorviuum 1599 (^oä. 363, 54 angebunden ist und
aus 176 Blättern besteht. Das Manuskript ist eine Fort-
setzung des Buches und enthält gleichfalls Grabinschriften,
Glückwunsch- und Beileidsverse und dem ähnliches, die dem
Schreiber gerade in die Hände gekommen sind. D i e meisten
N u m m e r n beziehen sich au f N e u n b u r g v./W. und
seine U m g e b u n g . Es ist anzunehmen, daß der Schreiber
während der.ersten Dezennien des 17. Jahrhunderts in Neun-
*) Nach dem Tode Friedrich I I I . (l576), der seinem zweiten Sohne
Johann Casimir neben Bestandteilen des Fürstentums Lautern auch die
Ämter Neunburg mit Schwarzenburg, Rotz, Waldmünchen und Tres.
witz bestimmt hatte, sollten alle Bewohner Neunburgs calviuisch werden,
an Stelle der lutherischen Prediger traten calvinische. Dr. v. Sollt,
beschichte der Stadt Nenuburg. Hist. V. der Oberpfalz, Bind l9.
**) Kreisarchiv Amberg, Rep. 25/1, tazo. 43. n. 183. Wieder.
Erbauung des Kirchturms zu Neunburg betr., 1626.
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bürg oder Umgegend gelebt hat.*) Hier ist nun der Wort^
laut der Tafel über dem Epitaphium des Pfalzgrafen lateinisch
und deutsch wiedergegeben, lateinisch genau, wie er oben dem
Originalschreiben des Pflegers Müffling von Neunburg vom
Jahre 1568 beigegeben ist. I n diesem Manuskript ist aus-
drücklich die Rede von dem Epitaphium, wie auch von der
Tafel unter Glasverschlutz und dem Grabgitter, das der
Schreiber noch alles selbst gesehen; nur schade, daß keine
genaue Iahrzahl dabei angegeben ist.
Was nun den Wortlaut der Tafel über dem Epitaphium
betrifft, so findet sich derselbe in deutscher Übersetzung des
lateinischen Textes, wie bereits oben erwähnt, zu wiederholten
Malen in dem Aktenfaszikel Rep. 25/1 Nr. 202 b l. 53, Die
Pfarrei Neunburg v . M . betr., 1652-1753; 197 Prod. im
t. Kreisarchive Amberg; hier ist zwar in mehreren Schreiben
des Magistrates Neunburg die Rede von dem Pfalzgrafen
Johann sel., welcher in der Kirche des hl. Georg seine letzte
Ruhestätte gefunden, nirgends aber ist an diesen Stellen von
einem Epitaphium mehr die Rede.
Ich schließe meine kurze Abhandlung über die Grabstätte
des edlen Pfalzgrafen Johann, die eine geschichtliche Thatsache,
die wohl seit 200 Jahren unbekannt war, wieder aus der
Vergessenheit hervorgezogen hat, mit dem lebhaften patrio-
tischen Wunsche, es möge sich in nicht allzu ferner Zeit wieder-
um ein Epitaphium, und zwar von würdiger Gestalt, über
der Grabstätte des erlauchten Pfalzgrafen Johann in der
Stadtpfarrkirche zu Neunburg v./W. erheben.
*) Gerhard Ferd, Vom Hussenkrieg. Ein historisches Volkslied
in den neuen Heidelberger Jahrbüchern 1893, 3. Jahrgang, Heft 2.
S . 224-230.
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Jas berühmte Cistercienserkloster Waldsassen, welches
um das Jahr 1127 gegründet, im Jahre 1133 zur Abtei
erhoben von 43 Äbten regiert und im Jahre 1803 säculari-
siert wurde, ist nach 60 jähriger Grabesruhe wieder für den-
selben Orden erstanden, für welchen es gegründet wurde,
indem Bischof Dr. Ignatius v. Senestrey von Regens bürg
den Frauen des Ciftercienserinnenklosters Seligenthal bei
Landshut die oberhirtliche Erlaubnis zum Ankaufe des ver-
ödeten Klosters Waldsassen am 23. Dezember 1863 erteilt
hat. Dieses blühende und um die Jugenderziehung so hoch
verdiente Frauentloster hat nun eigene Selbständigkeit erlangt
und manche Besitzungen des früheren Ciftercienserklosters zu-
rückgekauft, unter anderm auch die „Mayerei" oder das Kloster-
gut M i t t e r h o f , welches nachfolgend inbezug auf Geschichte
und Bewirtschaftung näher geschildert werden soll:
Durch die Säkularisation im Jahre 1803 waren auch
„ 8 herrlich gebaute und eingerichtete Mayereien oder Wirt«
schaftshöfe mit weitschichtigem Feldbau und Viehherden" in
das Eigentum des bayerischen Staates übergegangen, welcher
sie nach und nach an Private veräußerte. Sie blieben auch
alle in Privatbesitz mit Ausnahme der Mayerei Mitterhof,
welche das jetzige Cistercienserinnenkloster Waldsassen im Jahre
1873 resp. 1895 wieder zurückerwarb. Da dieses schöne
Klostergut inbezug auf Landwirtschaft und Viehzucht muster-
haft und rationell bewirtschaftet und daher von Sachkennern
aus Nah und Fern gerne und häufig besucht wird, so verdient
es eine eingehende Besprechung und Beschreibung.
Das Klostergut Mitterhof mit dem zweckmäßig ausge-
statteten Wohnhause, den vielen Nebengebäuden und einem
Taglöhnerhause ist ein Weiler, 2 km von der Stadt Waldsassen
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entfernt, zum k. Amtsgerichte Waldsassen, k. Bezirksamte T i r -
schenreuth, k. Landgerichte und Landwehrbezirke Weiden, zur
Gemeinde Münchenreuth und katholischen Stadtpfarrei Wald-
sassen gehörig, und liegt an der Staatsstraße Waldsassen<Eger
am Ufer des aalreichen Flüßchens Wondreb, in einem tiefen^
üppigen Wiesengrunde, umgeben von schattigen Linden und
anderen Laubbäumen.
Das ehemalige Cistercienserklofter Waldsassen hat diese
prächtig gelegene Mayerei nicht geschenkt erhalten oder erkauft,
fondern zur Bewirtschaftung der dort gelegenen Fluren selbst
gebaut und eingerichtet.
Abt Wigand von Deltsch (1756-1792) hat die Gebäu-
lichkeiten erweitert und insbesondere das Wohnhaus verschönert.
Während er das Wirtschaftszimmer zu ebener Erde mit einem
festen, massiven, auf einer Säule ruhenden Gewölbe versah,
richtete er das obere größere, sonnige Zimmer, mit den Fenstern
nach Südosten und Westen gelegen, zierlich ein, ließ einen
antiken, noch gut erhaltenen und sehenswerten Ofen nach einem
Muster des 16. Jahrhunderts setzen, mit haltbaren, gelben
Kacheln, welche Burgen, Bäume, Rosen, Laubwerk und Ver-
zierungen aus der Renaissance-Zeit darstellen. Oberhalb der
Eingangstüre in dieses interessante Wohnzimmer prangt das
Wappen des erwähnten Abtes Wigand mit dem nach unten
offenen Dreieck, in dem sich eine heraldische Lilie und ein
Halbmond befinden, während es oben links und rechts von je
einem Sterne begleitet wird. Ober der Eingangstüre in das
Nebenzimmer erscheint eine Ökonomie-Szene mit einem be-
packten Maulesel, umgeben von einem Hunde und von mit
Arbeiten beschäftigten Personen, in deren Nähe landwirtschaft-
liche Gebäude stehen. Am Plafond zieht uns ein Gemälde
mit einer Einfassung von Stucco an, welches in hellen frischen
Farben eine launige komische Darstellung aus dem Wirtschafts-
leben zur Anschauung bringt. Vor Allem erfreuen uns eine
licdlichc vand'chaft mit Bäumen. Baumstrinikeli, Gesträuchern
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und Alleen, mit Wegen und Straßen, mit hohen Bergen,
'Gebirgen und Schlössern. Damit die Abwechslung nicht fehle,
wird unser Auge hingelenkt auf einen Ökonomieaufseher, mit
der gefüllten Feldflasche umgürtet, zu Pferde sitzend, wie er
einen aufwartenden Hund füttert; einem Hirtenknaben wil l
ein Maulesel mit seinem Gebisse den Hut abnehmen, trotz
des hinter ihm stehenden Treibers mit seinem Stocke und trotz
der auf seinen Rücken gelegten Lasten, die aus einem Korbe
voll Eßwaren und einem gefüllten Fasse bestehen. Ein daneben
stehender Ochse, beladen mit einem Früchtenkorbe, sowie ein
neugierig dareinschauendes Schaf und ein Ziegenbock vervoll-
ständigen das humorvolle Landschaftsbild. Das geräumige
und gesund gelegene Zimmer wird häufig als Aufenthalt für
Gäste des Klosters benützt, die sich zur Erholung und um die
ozonreiche Waldluft zu genießen hier aufhalten. Dieses Wohn-
haus ist mit Ausnahme einiger Adaptierungen im Innern
aus der früheren Zeit unversehrt erhalten worden mit seinem
Türmchen als Dachreiter, welches eine Glocke zum Geber-
läuten birgt, während die anderen Gebäulichkeiten durchgreifende
Änderungen erfahren haben. Nach der Klosteraufhebung 1803
wurde das Wirtschaftsgut Mitterhof von der churfürftlichen
Regierung auf 1 Jahr verpachtet und erfolgte im nächsten
Jahre am 5. März 1804 eine abermalige Verpachtung um
650 f l . (1114,28 ^ ) . Hierauf erwarb es käuflich vom baye-
rischen Staatsärar der Ökonom Thomas Langheinrich aus
Böhmen, welcher mit Eva Magdalena Wilhelm aus Sched
^n Böhmen verehelicht war. Auf dem Korridore über einer Stiege
des Wohnhauses hängt ein Portrait eines Mannes in Uniform,
das diesen Thomas Langheinrich darstellen soll. Derselbe verkaufte
am 30. September 1808 einen Tei l der Mitterhofer „Paint-
wiese" mit allen Gerechtsamen und Nutzungen, ebenso auch
das zum Hofe gehörige „Naßgütl," ferner die Orla-(Rother)-
Wiese und viele nun an der Eisenbahn liegende Äcker. Nach
Ausweis der Akten in der Erzdechantei Eger lebte der genannte
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Thomas ttangheinrich im Jahre 1822, nachdem er den Mitter-
hof an den Ökonomen Anton Friedl verkauft hatte, in Eger
als bürgerlicher Besitzer des Hauses Nr. 261 auf dem Jo-
hannesplatze und starb als Witwer erst am 18. Januar 1858
in dem hohen Alter von 88 Jahren.
Der erwähnte Anton Friedl, welcher im Jahre 1820 in
einem Alter von 72 Jahren gestorben ist, übergab im Jahre
1819 das Gut seinem Sohne Johann Friedl, welcher die
Maria Anna Schmid von Waldsasfen heiratete.
Dieser Johann Friedl erbaute die an den Mitterhof
angebaute Kapelle, welche dann am 9. September 1832 zu
Ehren der unbefleckten Empfängnis Maria vom damaligen
Pfarrer Johann Gottfried Haus'n benediciert wurde. Das
in dieser Kapelle angebrachte schön geschmiedete Eisengitter,
welches den Namen „Mar ia " mit der Iahrzahl 1688 enthält^
scheint aus dem früheren Kloster zu stammen und wird wohl
nach der Säcularisation nach Mitterhof gebracht worden sein.
Das hl. Meßopfer darf in dieser Kapelle nur mit bischöf-
licher Erlaubnis dargebracht werden, wobei ein eigenes zu
diesem Zwecke dem Kloster von dem Herrn Bischöfe Dr. I g -
natius von Seneströy von Regensburg geschenktes Missale
benützt werden kann, welches derselbe täglich gebrauchte, während
er vom November 1869 bis Ju l i 1870 beim Vatikanischen
Concil in Rom war.
Die genannten Johann und Marianna Friedlichen Guts-
besitzerseheleute in Mitterhof haben auch im Jahr 1844 ein
Iahrtagsamt in der Pfarrkirche Waldsassen gestiftet.
Nach dem Tode Friedls verblieb das genannte Gut seiner
hmterlassenen Witwe, Maria Anna Friedl, deren Tochter Anna
den Ökonomiebürgerssohn Georg Ochsenmaier von Waldsassen
im Jahre 1849 ehelichte. Diesen Eheleuten fiel der Mitter-
hof im Jahre 1850 zu und wurde nach dem im Jahre 1872
erfolgten Ableben der Ehefrau ihr Ehemann Georg Ochsen-
maier der alleinige Besitzer des Mitterhofes, welcher das
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schwer zu bewirtschaftende Gut am 20. Oktober 1873 an den
stets rührigen und für alles Gute, Schöne und Nützliche be-
geisterten, seitdem verstorbenen Beichtvater und Klosteradmini-
strator Herrn Michael Lorenz in Waldsassen um den Preis
von 40400 fl. (69257,04 ^l>) vertaufte.
Das um den Hof arrondierte Areal umfaßt einen Flächen-
inhalt von 178,93 Tagwerk (61 Hektare) an Feldern, Wiesen,
Ödungen und Weihern, darunter den „Kuglerweiher" in der
Ausdehnung von 10 Tagwerken. Dazu kommt noch das
Weiderecht in den St i f t - und Kloster-Waldsassen'schen Wal-
dungen und zwar auf forstordnungsmäßige Weise in den hut-
baren Beständen mit eigenen Schafen in unbestimmter Zahl.
Der nunmehrige Besitzer von Mitterhof, der unermüd-
liche Herr Beichtvater Lorenz, verbesserte das erworbene Gut
dadurch, daß er sämtliche durch das Alter baufälligen, ruinösen
Nebengebäude mit der Umfassungsmauer vom Grunde aus
neu herstellen ließ. I n kurzer Zeit erstanden die massive
Umfassungsmauer an der Straße und die gemauerten Ställe,
der Stadel und die Schupfe, mit Schiefer solid eingedeckt,
welche einen geräumigen Hof, dessen Mitte ein großes Tauben-
haus verschönert, im Quadrat umgeben. Nicht lange währte
es, bis die Ställe sich bevölkerten mit 160 Stück Schafen von
der Rambouillet'schen Rasse aus Südfrankreich, welche jährlich
4 bis 5 Zentner Wolle ü. 120 l^>. und eine weitere Einnahme
von 700 ^b durch die zur Schlachtung verkauften Stücke liefern.
Dazu kommen jetzt 7 Paar schwere Zugochsen, 3 Pferde mit
einem einjährigen Fohlen, 3 Stiere, darunter 2 von englischer
Rasse, 14 Kühe und 12 Stück Kleinvieh, alle von dem rot-
braunen Voigtländer Schlage. Ferner sind zu erwähnen 7
Iuchtschweine und 1 Eber in neuen musterhaft in Mauerwerk
aufgeführten Schweinställen. Auch beleben 120 Hühner und
100 Tauben, 7 Iuchtenten mit 70 Jungen und 6 guchtgänse
mit 60 Jungen den Hofraum oder die nahen Felder oder
Gewässer und vervollständigen das anmutige Bi ld dieses
Universitätsbibliothek
Regensburg
Historischer Verein für
Oberpfalz und Regensburgurn:nbn:de:bvb:355-ubr00376-0195-2
192
herrlichen Landgutes, welches von 7 männlichen und 6 weib-
lichen Dienstboten bewirtschaftet wird. Bei dieser Sachlage
ist es nicht zu verwundern, daß auf Anregung des landwirt-
schaftlichen Kreis-Komitees auf diesem Gute ein Musterzuchthof
mit dem Voigtländer oder Waldsassener Biehschlage errichtet
wurde.
Damit das hiesige Cistercienserinnenkloster in den ebenso
sicheren und unveräußerlichen als auch nötigen Besitz dieses
wertvollen Hofes gelange, wurde um allerhöchste Dispense
vom Amortisationsgesetze gebeten, welche am 5. Mätz 1895
erteilt worden ist unter gleichzeitiger Verleihung der Corpo-
rationsrechte an das Kloster.
Wenn auch die Ausgaben für die Reparatur und den
Bau der Gebäude sehr bedeutend waren, die Verzinsung und
Amortisierung größere Beträge erfordert und die Regiekosten
recht bedeutend sind, so ist dieser Besitz doch für das Kloster
um so wertvoller, als es so in der Lage ist, für die 110
Klosterfrauen und 150 Zöglinge sowie das zahlreiche Dienst-
personal echte, gesunde Biktualien selbst zu produzieren.
(Quellen: die Registraturen des kath. Pfarramtes, k. Rent-
amtes, des Cistercienserinnentlofters Waldsassen und der Erz-
dechantei Eger und die Untersuchungen an Or t und Stelle.)
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i^e mißlichen Verhältnisse, welche den Historischen Verein
im verflossenen Jahre zu einer offiziellen Äußerung veran-
laßten,*) gaben zu gleicher Zeit den Anstoß zu eingehenderen
Forschungen in der Umgegend von Laaber, wo sich Hügelgräber
in größerer Anzahl gefunden hatten. Die K. Kreisregierung,
und die Akademie der Wissenschaften leisteten namhafte Bei?
träge; ebenso kamen die K. Forstverwaltung der Oberpfalz
und das K. Forstamt Pielenhofen den Anträgen des Histor.
Vereins verständnisvoll entgegen. Für alle diese offizielle
Förderung gestatten wir uns im Namen des Vereins den
geziemenden Dank auszusprechen, wobei wir auch der jederzeit
bereitwilligen Unterstützung durch den K. Förster in Brunn,
Herrn Peiser, nicht vergessen dürfen. Nachdem sodann, Haupt-»
sächlich durch die rastlose, opferfreudige Vermittlungstätigkeit
des K. Bahnexpeditors Herrn Stengl in Laaber, die einzelnen
Besitzer ihre Grundstücke, natürlich nicht ohne pekuniäres
Äquivalent, zur Verfügung gestellt hatten, konnte die Arbeit
des Spatens beginnen, in welche sich neben dem soeben ge-
nannten Herrn die Vereinsmitglieder Graf v. WalderdorU
Gymnasiallehrer Dr. Lamprecht und Dr. Tröger, sowie die
Herren Pfarrer Diet l von Laaber und oanä srck. Priester
Obermaier in Wien mit dem Berichterstatter geteilt haben.
Allen gebührt der Dank des Vereines.
Unsere Forschungen erstreckten sich nur über einen kleinen
Teil der südlichen Oberpfalz, nämlich das Hügelland zwischen
den Flüssen Laaber und Raab nordwärts des Marktes Laaber,
dessen wichtigste Punkte auf dem Ubersichtskärtchen T f l . X V f
*) Band 54 S. 247 ff.: „Zum Schütze der praehistorischen Alter.
tümer in der Oberpfalz."
13*
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dargestellt find. Wie seit Jahrzehnten die Umgegend des west-
licher gelegenen Parsberg, so hat sich auch dieser Landstrich
als ein schon vor Jahrtausenden verhältnismäßig stark bevöl-
kerter erwiesen. Wenn auch z. I . jür die einstmalige Existenz der
Wohnstätten nur schwache Spuren festzustellen sind, so kann man
doch aus der Menge und der Lage der teils größeren, teils
kleineren Begräbnisplätze den Schluß auf den Stand der damals
lebenden Bevölkerung wagen. Und zwar ist es hauptsächlich
eine Periode der früheren Bronzezeit, von welcher uns die
heurigen Funde Kenntnis bringen. Aus der Hallstattzeit ergab
sich auffallenderweise keine Spur ; aus der I^.a-I'öno-Ieit hat
wenigstens ein Grabhügel einen bedeutsamen Fund aufbewahrt.*)
^. Ausgrabungen bei Krunn.
Die wichtigste Aufgabe war dem Hist. Berein gestellt mit
der systematischen Untersuchung des großen Hügelgräberfeldes
bei Brunn, 1 Stunde nördlich von Laaber. Auf einer nach
Süden und Westen abdachenden stachen Anhöhe, eine Viertel-
*) Der Wunsch, einen abschließenden Überblick über die Kultur-
entwickelung in der Oberpfalz zu gewinnen, ist aus verschiedenen Gründen
noch verfrüht. Fundmaterial liegt vor, abgesehen von einigen Privat-
ssmmlungen, im Ulrichsmuseum m Regensbnra. im German. Museum
und im Naturwiss. Verein zu Nürnberg, im Nationalmuseum und der
Praehistor. Abteilung der StaatSfammlungen in München. Über die
Sammlungen außerhalb Bayerns, insbesondere über den ungemein
reichen Besitz des Museums für Völkerkunde in Berlin, hat Fr. Weber
im Correspondenzblatt d. b. Ges. für Änthr, Ethn. u. Urzesch. X X X I I I
Mr. 7 und 8 zu dankenswerter Orientierung ein Verzeichnis veröffent-
licht. Auch das literarische Material ist weit verstreut: Verhandlungen
Hes Hist. Vereins für die Ober Pfalz. Mitteilungen des Naturw. Ver.
-eines Nürnberg , Scheidemandels 2 Berichte über Hügelgräber
Oei Parsberq, Naues Praehistor. Blitter. Bronzezeit in Oberbayern,
Nevus ^roksoi. 1895: I^spohus äe NaUstatt en Lavidre, und sonstige
Berichte. I n »euer Feit nncht sich 'b »te, necke um die wissenschaftliche
Bewertung der Funde sehrverdie't duck häufige Besprechungen in ver-
schiedenen Aufsähe«, im E»rresponeen,bl.,ll d. d. G., w«e auch anderwärts
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stunde vom Dorf nach Nordosten im Walde gelegen, hat
dieser uralte Friedhof eine ziemlich große Ausdehnung und
wird durch Wege in 3 Abteilungen zerlegt, von denen die
westlichste, das Weißbauern- oder Brandholz, von Herrn Öko-
nomen Huber in Brunn gegen angemessene Entschädigung
abgetreten wurde, während die staatlichen Bestände Gerbsberg
und Lärchenschlag in dankenswertem Entgegenkommen zur Ver-
fügung gestellt wurden. Teilweise Abholzung erleichterte auch
in diesen Bezirken die Arbeit in erfreulicher Weise.
Der folgende Bericht ist nach den an Ort und Stelle
während des Fortgangs der Arbeiten aufgenommenen Fund-
notizen in möglichster Kürze abgefaßt. Bei den einzelnen
Grabhügeln deuten die den römischen Ordnungsnummern in
Klammern nachgesetzten Ziffern die Lage der Begräbnisse auf
dem Orientierungstauchen (Tafel XV) an.
1. Brandholz.
I (8). Grabhügel von 11 m Durchmesser und 1,5 w Höhe.
Der Centralkern des Hügels zeigte keine Brand- oder Aschen-
schicht, nur zahlreiche Holzkohlenreste in dem gelben, mit ver-
einzelten Silexstücken gemischten Diluviallehm und regellos
eingestreute Urnenreste aus stark gebranntem, mit Quarzsank
gemischtem Ton, einzelne halb schwarz, halb rot gebrannt.
1. Dagegen stieß man an der südlichen Peripherie auf eine
sorgfältige Steinsetzung in Form eines rechtwinkligen Trapezes.
Die nördliche Stirnseite gegen des Hügels Mitte bestand nur
aus einem 90 cm lqngen Wall von 6 größeren Jurakalk-
platten, neben dem ein 80 om langer Raum freien Zut r i t t
zu dem Innern des Grabes gab; die Entfernung der Außen»
linien der Seitenwälle betrug 2,10 m. Der westliche Seiten-
wall von 0,7 m Breite und 2.50m Länge zweigte von der S t i r n -
seite rechtwinklig ab, der östliche aber spitzwinklig bis auf 2,90 m
Länge und hatte keine Abschlußwand zu dem vom westlichen
Seitenwall herkommenden Querflügel, sodaß auf beiden Schmal-
seiten die Setzung nicht geschlossen war.
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Funde innerhalb dieses Steinschutzes:
2 stabförmige offene Armringe, 57 mm Ovaldurchmesser,
5 mm rundl. Querschnitt, mit spitzigen Enden, verziert
mit 11 parallelen Linienbändern. Taf. IV, 1.
2 dünnbreite Armbänder, 53 mm Ovaldurchmesser,
20 mm größte Breite, wenig verbreiterte Endstollen.
Verzierung: 2 X 8 vierfache Bogenlinien zwischen 2 fein-
geperlten Randlinien und 1 Mittell inie; an den Stollen
3 senkrechte Linienbänder. Taf. I I I , 1. — Nach der
Lage der Funde hatte die Leiche an jedem Arm je 1
Stück der beiden Typen.
<:) 15 cm seitwärts 1 glatte dünne Bronzenadel, 13 cm
lang, mit einer 13 mm langen und 6 mm dicken B e r n -
st e in pe r le als Kopf — ein seltener Fund! Taf. l , 5.
ch Etwas abseits, durch Baumwurzeln aus der ursprüng-
lichen Lage gebracht, eine ähnliche Nadel von 17 cm
Länge, ohne Kopf; möglicherweise trug auch sie einst
eine Bernsteinperle,
s) 2 zierliche Bronzespiralen von 1 cm Durchmesser, wohl
einst als Schmuck dem Gewand aufgenäht,
t') 1 absichtlich zugeschlagener Hornsteinsplitter. Dagegen
fand sich außer den erwähnten Scherben keinerlei kera-
mische Beigabe.
S) Von der bestatteten Leiche, die von Süden nach Norden
gelegen sein muß, nur 1 Molarkrone bei der Nadel o
und Armknochenfragmente in brüchigstem Zustand. Die
seichte Lage (50 cm Tiefe) und die chemische Boden-
beschaffenheit haben den Körper, der nach den Funden
als ein weiblicher anzunehmen ist, vollständig aufgelöst.
2. I n der nördlichen Hälfte des Hügels kam eine 2. Stein-
setzung von 3 m Länge und 2 m Breite zum Vorschein, welche
durch Baumrodungen z. T . so zerstört war, daß Fragmente
des Schädels und Kiefers an ganz verschiedenen Stellen lagen;
nur 1 Oberschenkel ließ sich noch feststellen. D ie Leiche war
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ebenfalls von S . nach N. orientiert. Gefunden wurden nahe
dem Kopf Bruchstücke eines schmalen Ohrringes von Bronze.
II (9). Durchmesser etwa 10 m, Höhe 40 om. Stein-
Setzung in West — Ostrichtung von 2,50:1,40 m, teilweise zer-
stört, eine Nordwand war nicht nachweisbar. Die Leiche bis
auf wenige Reste vergangen. Orientierung W.—O. Funde:
a) Nadel, 20 om lang, leicht gewellt mit viereckigem Quer-
schnitt und Plattenkopf von 25 mm Durchmesser; daran
2 Gußnähte und eine (ausgebrochene) Öse. Taf. l , 3.
b) I m S O . zu Füßen ein größeres Henkelgefäß, bauchig,
mit steilem Rand und sehr defekt. Taf. V l , 2. I m
Innern das kleine, 7 om hohe Töpfchen von Taf. 1, 1 .
I I I (5). Durchmesser 11 m, Höhe 60 om. Obwohl bis
in den natürlichen Boden hineingegraben wurde, fand sich kein
Stein in ihm, nur reiner Sand, in welchem Scherben groben,
quarzkörnigen Geschirres verstreut lagen. Die Lage des Kör-
pers war an Fragmenten des linken Armes, des Beckens und
der Erdfärbung als von West nach Ost gerichtet zu erkennen. Funde:
a) Kleine Reste eines Armbandes, 3 fach gerippt mit kleinen
Stollen, sonst ähnlich wie Taf. I I I , 2.
d) 2 Nadeln mit Plattenkopf, zerbrochen, mit der Spitze
nach W., also mit dem Kopf nach unten, in der Brust-
gegend, wie Taf. I, 3.
<;) Die Brustgegend war übersät mit winzigen Bronze-
Halbkugeln in stärkster Auflösung, wohl von einem
Kleiderschmuck herrührend.
<6) Gefäßreste an der rechten Kopfseite und am linken
Unterschenkel.
IV (6). Durchmesser 8 m Höhe 1,20 m, laut Bericht
früher schon ausgegraben. Steinkranz an der Peripherie, unter
der Hügelkuppe eine Steinüberdachung, dann eine Erdschicht,
darunter Steine ohne erkennbares System. Die Lage des
Skelettes blieb trotz mehrfacher Knochenfunde unbestimmbar.
Zahlreiche Brandspuren, überall Urnenscherben verstreut. Funde:
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») Kleiner flacher Dolch mit 1 Loch zur GriffbefestigunF.
Taf. IV, 8.
b) Nadel mit Bolutenkopf, Taf. I, 4, 15 om lang,
o) 2 Ringlein von 8 mm Durchmesser und ein kaum
50 mm langer Bronzedraht mit einem zerbrochenen
Ringlein gleicher Größe an jedem Ende.
V (4). Der ovale Hügel von etwa 1 2 : 1 5 m Durch-
messer und 1,20 m Höhe hat sich mit feinen 7 verschieden-
artigen Bestattungen als der merkwürdigste, in seinen Funden
als der reichhaltigste erwiesen. Nach dem ,^>
nebenstehenden Schema geordnet, enthielt ^ .^
er nämlich von Süd nach Nord 3 paral- W . , 3 ^ 7 O
lele längliche Steinhügel, östlich davon 2
in gleicher Richtung 1 Steinhügel (6) und ^ '
1 halbkreisförmige Stemsetzung (5), zwischen beiden, noch etwas
weiter östlich, wieder 1 Steinhügel (7), während auf der Westseite
1 gewaltige rechteckige Steinsetzung (1) angelegt war. Die Frage
liegt nahe, ob die Bestattungen alle in die gleiche Zeit fallen^
oder ob nicht die 3 mittleren Steinhügel die ältesten Begräb-
nisse enthalten, an welche die 4 andern im Laufe längerer Zeit
angegliedert wurden, bis endlich die gemeinsame Hügeldecke alle
zu einem Ganzen vereinigte.
Die Untersuchung erfolgte in der Weise, daß immer erst
ein größerer Tei l des Hügels abgeräumt wurde, so daß die
Anordnung der nächsten Bestattungen sichtbar war, bevor die
Gräber selbst geöffnet wurden. Dies geschah in folgender
Reihe:
Grab 1) im W.: rechteckige Steinsetzung von fast 3 m
Südwand und über 3 m langer Westwand, die im Spitzwinkel
anstieß, so daß der mit Erde gefüllte Innenraum gegen N.
sich verengte. Die rechtwinklige Ostwand war durch eine ganz
schmale tiefe Rinne von Nr. 2 und 3 geschieden. Die Leiche
lag von N.—S., die Kieferreste nach O. gedrückt; Länge eines
Unterschenkels 36, Oberschenkels 42, Unterarmes 32 om, alle
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Knochen sehr morsch; einige Zähne deuteten auf ein hohes Alter des
Begrabenen. Zu Füßen rechts die Reste einer Henkelschale
mit profiliertem Rand und erhöhter Bodenmitte, wie in Taf. I, 7.
Kein Metallfund.
2) Der südlichste der 3 parallelen, oa. 3 m langen,
1—1,25 m breiten Steinhügel ohne offenen Innenraum barg die
Leiche einer Frau von WNÜ5. nach OSO. Sie lag nach N.
gewendet ans der Seite, fast auf dem gewachsenen Boden, von
1,55 m meßbarer Länge, soweit die Knochen noch erhalten
waren, und scheint nur mit einer dünnen Lage Erde und dank
direkt mit Steinen bedeckt worden zu sein; Knochen und Bei-
gaben waren weit auseinander gedrückt, etwa 5 0 - 6 5 oi»
unter der Oberfläche des Gesamthügels. Funde:
a) 3 Fingerringe mit Doppelspiralscheiben, wie Taf. I V, 7.
b) 2 Nadeln, davon eine mit Polute, Taf. l, 2, und eine
ohne Kopf, 23 resp. 25 om lang, auf der Brusthöhe
10 cm von einander gelegen.
o) 1 Stabarmring, Taf. lV, I , und I. fünffach horizontal^
geripptes Armband, Taf. I l l , 2, lagen am Ende der
Unterarme, 15 om tiefer als b.
ä) Wenige und unbedeutende Gefäßreste.
3) Zweifellos das Begräbnis eines Kriegers. Gegen der
Übereinstimmung der Anlage mit Nr. 2 liegt die Vermutung,
nahe, daß hier ein Ehepaar bestattet ward. Etwa 2 m breit
und ein wenig länger barg es ein ziemlich erhaltenes Skelett,
dessenKopf f r e i aus dem S t e i n bau her vor ragte . Orien-
tierung: O.—W., also Nr. 2 fast entgegengesetzt. Funde:
a) 1 Kurzschwert, 47 om lang, mit 2 plumpen Nietnägeln^
Taf. I I , 3, reichte von der linken Achsel mit der abwärts
gerichteten Spitze durch den linken Hüftknochen bis
zwischen die Oberschenkel.
b) 2 inResten, Taf. l V,7.
o) 1 horizontal-geripptes Armband, Taf. I l l , 2, und 1
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Stabarmreif, Taf. IV, 1, in einander gesteckt, also von
1 Arm.*)
ä) Gefäßrefte ohne Bedeutung.
4) Abermals ein paralleler Steinhügel von über .3 m
Länge und 1,50 m Breite, aber so, daß diese Breite nur in
der Mitte gegen Norden erreicht wurde, also das Ganze ein
Dreieck mit Basis im S . und Spitze im N. bildete. Die
Leiche, laut Bericht anscheinend die einer älteren Frau (viel-
leicht der Mutter des Kriegers?) befand sich im nördl. Teil,
nicht im Eentrum des Hügels. Auffallend war, daß Kops
und Futzknochen beieinander lagen, sodaß wir wohl ein Hocker-
g r a b annehmen dürfen. Funde:
a) 1 Nadel, 19,2 cm lang, mit aufgerolltem Breitende und
gedrehtem Stab.
b) 1 Radnadel mit Innenkreuz und oberer Öse, 19 cm
lang. Taf. IV, 4.
<^) 1 Hohlknopf, 37 mm im Durchmesser, defekt.
ch 2 breite Armbänder, 63 :33 mm mit 7 horizontalen
Parallelrippen und 16 mm breiten Stollen, Taf. I l l , 3.
«) Reste eines wohl 6—7 fachen, ganz dünnen Spiraldraht-
armringes, welche im Erdklumpen mit dem umwundenen
Knochen erhoben wurden.
i ) Fragmente von ganz feinen Spiraldrahtrollen, sowie 4
Kinderzähne wurden aus einem Erdklumpen ausgewaschen;
sie bildeten vermutlich ein Gehänge um den Hals.
Reste einer dünnwandigen, graubraunen, 20 om weiten,
7 cm tiefen Schale mit ausgebogenem Rand, die im
Boden kreisförmige, von unten eingedrückte Erhöhungen
zeigt, ursprünglich wohl 4 an der Zahl, dem
auf Taf. l , 7 ähnlich.
") Naue erwähnt in seinem Werk: B ronzeze i t in Oberbayern
S . 51/2 und 266, daß nach fei ien Wahrnehmungen Männer der älteren
und jüngeren Bronzezeit weder Armbänder noch sonstige Zierraten tragen;
i n der Oberpfalz bestand also eine andere Sitte als südlich der Donau.
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5) Östlich von Nr. 2 und 3 fand sich eine Steinsetzung
i n Halbkreisform, etwa 50 om hoch, nach außen schräg abge-
dacht, innen steilwandig; größte Breite 2,35 w, innere Höh-
lung 1 m; den Boden bildete eine Steinschicht. Die stark
Vergangene Leiche lag von S.—N. Funde:
a) 3 einfache Fingerringe von 5,6 und 7 Windungen. Taf.I V,5.
d) 1 Fingerring mit Doppelspiralscheiben. Taf. IV, 7.
Zu Häupten der Leiche die gut erhaltene, sehr gefällige
Urne von Taf. V I , 1., 14 cm hoch, 14 größte Bauch-
weite, 8 Öffnung, mit steilem Hals und flachem Boden.
Verzierung: 3 Linien ziehen um den Halsansatz und
durch die 2 Henkel, zwischen den beiden oberen finden sich
senkrechte Einkerbungen; über den Bauch ziehen sich nach
abwärts aus der einen Seite 9, auf der andern 7 Zweige.
Alle Vertiefungen waren einst mit weißer Masse aus-
gefüllt.*)
Zerbrochene Schale von 18 om Durchmesser mit abge-
setztem Rand und eingewölbtem Boden, ähnlich Taf. I, 7.
Der Ton ist fein, braun, geglättet, dagegen die Urne
grauschwarz, durch Quarzstimmer etwas rauher.
Zierliches Steinbeil von Hornblendegestein, 57 mm lang,
30 breit, 18 dick, Schneidenbreite 29, Hintere Abrundung
19. Taf. IV, 2.
6) Laut Bericht Steinhügel nördlich von Nr. 5, darunter
wenige Skelettreste, von S . - N . orientiert. Funde:
a) Große, etwas unregelmäßig geformte Urne mit 3 Hand-
haben am Halse, von 26 om Höhe, 9 em Hals- und
*) Eine Urne der gleichen Form und Verzierungsweife, nur größer,
ist aus einem Steinbauhügel im Waldbezirk Bannho lz bei M o l l -
t i rch im Elsaß nebst einer Bronzenadel mit umgetehrt legelf'örmigem
Kopf erhoben worden. Auf der mir liebenswürdig zur Verfügung zu-
gesendeten Skizze fehlen nur die an unferer Urne sichtbaren Randlerbungen
um den Hals. Beschrieben in dem nächstens erscheinenden Werl von
Naue ^uu. über das praehistorifche Elsaß S. 283.
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22 Bauchweite, obere Breite 14,5, Flachboden 11
Die hübsche Verzierung ist aus Taf. X l l , 2 ersichtlich; 5
unten offene Rechtecke wurden von Zweigen gebildet und
2 mal durch 3, I mal durch 2 senkrechte Zweige geschieden.
Alle Vertiefungen waren einst weiß gefüllt.*)
d) I n ihr ein kleineres Gefäß, dessen Rand nicht völlig er-
halten ist. An der Bauchkante sind 3 kleine Warzen
unregelmäßig verteilt. Taf. X I I , 1.
7) Zwischen Nr. 5 und 6 nach Osten ausgerückt eine stark
deformierte Steinsetzung, darunter Skelettreste von S W . — N O .
Funde: 1 Spiralrollenring, Taf. IV, 5 ; 1 Spiralscheibenring,
ganz zerbrochen und von einem 2. noch Spuren, dazu wenige
Scherben.
VI (4). Der Hügel von 12 m Durchmesser, 1 m Höhe,
ganz abseits im W. des Grabfeldes gelegen, hatte bei einer
früheren Angrabung 1 an den Flügeln stark beschädigte Pfeil-
spitze geliefert. Der ganze Hügel bildete eine riesige Stein-
masse als starke Umwallung eines Grabes, etwa 3 m vom
Nordrand entfernt, aus welchem nur ein nach N.W. gerichteter
Unterkiefer erhoben wurde. Außer einigen Scherben und 2
starken Tierknochen, die. im östlichen Teil des Hügels wesentlich
höher lagen, fand sich trotz mühevoller Abgrabung nichts mehr.
Einzelne Teile erschienen nicht mehr intakt.
VI I (7). Durchmesser 9 :12 m, Höhe 1 m. Steinkranz
konstatiert; Grab im nw. Quadranten mit 3,60:2,60 Außen-
länge; nur der Schädel fand sich zwischen Steinen nahe dem
*) Auch Naue sen. (Bronzezeit in Obb. S . 20l Nr. 105 und
Tafel I«, 6) erwähnt dieses Verzierungsmotiv, das dort als fischgräten-
artig bezeichnet ist, und zwar aus Gräbern der jüngeren Bronzezeit.
Ebenso D ö r r , jiitlgste Bronzezeit im Kreise Elbing, S . 16. Auch
auf Bronzen ist das Motiv nicht selten. Das hohe Alter des Zweig-
motivs zeigt auch eine Tonscherbe aus der untersten Schicht voir
Hissarltt (Troja), vergleiche: Montelius, Chronol. d. ä. Br . S . 156
Nr. 377.
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Südrand. Daneben 1 Trinkschale mit eingetieftem Boden,
12 om weit, Taf. l, 6; überall absichtlich zerbrochene Topfreste,
^ußen rauh, quarzkörnig, innen schwarzglänzend und glatt,
Handhaben in Form länglicher Warzen, 1 Henkel; 1 Frag-
ment eines feineren Gefäßes mit Stichverzierung am Rand.
V I I ! (10). Flachhügel von 6 m Durchmesser, enthielt
viele Steine, deren Anordnung durch Rodung zerstört war;
Orientierung unmöglich. Gefunden ward nur 1 Unterarm-
tnochen, 1 kleines Bruchstück eines breiten, feingerippten Arm-
bandes und 1 Stück von einem kleinen Tonbecher.
IX (11) und X (12) auf dem südnördlichen Fahrweg zwischen
dem Brandholz und der Staatswaldabteilung Gerbsberg gelegen,
ergaben trotz ihrer ansehnlichen Größe von 10 und 12 w
Durchmesser nur belanglose Scherben, wie sie fast in jedem
Hügel in größerer oder kleinerer Anzahl ausgestreut waren.
Der erstere hatte in der südlichen Hälfte eine stark verdrückte
Steinsetzung von 3,20:1,50 m, der letztere bestand aus leerem
Erdreich ohne jede Spur einer Bestattung.
2 . S t a a t s w a l d u n g G e r b s b e r g .
X I (16). Durchmesser 1 0 - 1 1 m, ziemlich flach; im
südlichen Teil eine Steinsetzung von 3 : 2 m mit Skelettresten
in OW.-Richtung auf Stein gelagert und mit nur geringer
Steinüberdeckung. I n der Mitte der Körperlage, also ehemals
am Gürtel, stak ein Messer mit Griff, die Spitze nach S.,
die Schneide nach unten gewendet, etwas oberhalb in der
Gegend des rechten Oberarmes lag ein Schaftcelt mit in der
Mitte zusammenlaufenden Rändern und eine Nadel mit um-
gekehrt kegelförmigem Kopf, rechts von der Leiche eine Lanzenspitze
und Bruchstücke eines kleinen Henkelgefäßes. Zu Füßen ein
Scherbennest von einer zweihenkeligen bauchigen Urne mit Schnur-
verzierung am ausgebogenen Rand. Taf. I I , 1, 2, 4, 5.
X I I (18,. Durchmesser 9 m, Höhe über 1 m. Auf der
Höhe fand sich nach Abhub des Rasens unter einem Stein
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eine Eisenlanze in 2 Bruchstücken und nördlich davon 1 großer
schwarzer Scherben. 40 om unter der Oberfläche ergab sich
dann eine Steinsetzung von 3,20 : 2 m in Süd-Nord-Richtung,
in deren Innenraum Reste einer durch Wurzeln gänzlich zei>
sprengten Leiche. Gefunden: eine stark verwitterte Bernstein-
perle, Taf. IV, 3, zu Füßen Scherbennest von einer kleinen
Urne mit hohem steilem Hals, wenig abgesetzt und wenig aus--
ladend, aus feinerem, graubraunem Ton.
X I I I ^22). Flachhügel von 7 m Durchmesser, bestand aus
reinem Sand ohne jegliche Beimischung.
XIV (14). Klachhügel von 8 : 5 m Durchmesser, enthielt
in einer Steinschung Reste eines Bronzeringes und Bruch-
stücke eines ornamentierten Gefäßes. Taf. V l I I , 2.
XV (15). Durchmesser 8, Höhe 1 m. I m Lehmboden
einzelne Scherben; in der Mitte, nur 30 em unter der Ober-
fläche in NS.-richtung eine kleine Steinsetzung von 2 : 1 m ^
also wohl eine Kindesbestattung. Keine Funde.
XV I (17). Durchmesser 8, Höhe 1 m. Unter der Stein-
setzung in der Mit te war die jetzt verschwundene Leiche ver-
mutlich von N.—S. gelegen; im BW. der Steinsetzung fand
sich ein zusammengedrücktes Gefäß mit dickem Flachboden,
geraden Wänden und 2 Henkeln, aus grauem Ton roh gear-
beitet. Darinnen stand ein kleines, faßähnliches Töpfchen,
ebenfalls roh geformt, Taf. V M , 3. Interessant ist an
ersterem die Bildung des einen Henkels, der mit Zapfen und
scharfem Rand aus dem unversehrten Loch der Topfwand
herausgefallen ist; er scheint also erst nach der Bohrung des
Loches geformt und durchgesteckt worden zu sein.
XV I I (19). Kindergrab, von derselben Größe. Seicht
unter der Oberstäche kleine Setzung von N.—S., 1,30:0,50 m,
von der Mit te aus eine rechtwinkelige Fortsetzung nach O.
1 m lang. Unter dem N.S.-Wall ein zungenähnliches Bronze-
fragment, 3,5 om lang, mit flacher Unter- und dreifach gerippter
Oberseite, Taf. VI I I , 5.
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XVI I I s20). Flacher Sandhügel von 9 : 5 m Durch-
messer, wenn überhaupt als praehistorisch anzusehen.
X I X (21). Der südlichste von allen Hügeln, 9 : 8 m im
Durchmesser und flach, enthielt laut Bericht 2 Stoinsetzungen,
etwa 2 ,5 :1 m in der Mitte und im Westteil eine parallele von
gleicher Größe von N — S . Zwischen beiden, hart an der
mittleren lag in der Tiefe eine Lanzenspitze, etwas kleiner als die
auf Taf. I l , 4, mit der Spitze nach Osten, also quer, und eine
Zwinge, 51 mm lang, 11 breit, Taf. V l l l , 4. Un te r der westl.:
ein Mittelfußtnochen und Scherben von einem rohen Becher,
sowie ein mit schraffiertem Dreieck ornamentiertes Fragment.
3. Staatswaldung Lärchenl'chlag.
XX (2). Der große Hügel von 12:13 m Durchmesser
und 1,40 Höhe war früher von oben her gründlichst ausge-
raubt worden. Auf der NO.-Seite fand sich noch ein recht-
winkeliges Kindergrab von 1,4:0,6 m; im übrigen enthielt
der Hügel einen mächtigen Steingürtel und steinernen Untergrund.
X X I (1). Der viele Mühe verursachende Hügel voy
12 m Durchmesser und 1 m Höhe ergab erst unter 0,5 m
Tiefe eine im Innern fast k r e i s r u n d e , aus starken Blöcken
errichtete Setzung, einer Brunnenmauer gleich, von 60—70 cm
Dicke, gegen N. noch stärker, mit 1,5 m breitem Innenraum
ohne Steindeckung. Die bis in den natürlichen Boden fort-
gesetzte mühsame Grabung ergab keine Spur der einstmaligen
Bestattung mehr, vereinzelt kamen grobe Scherben und Bruch-
stücke vom Steilrand eines braunroten Gefäßes von roher
Arbeit zum Vorschein.
X X I I (41). Durchmesser 12, Höhe 0,5 m. Steinkranz
deutlich erkennbar; im östlichen Teil bis über die Witte un-
regelmäßige Steinsetzung mit stark aus der Lage gedrückten
Knochenresten, von O.—W. orientiert, dabei ein durch das
Kupfer eines breiten Armbandes grün gefärbter Armknochen,
das Armband aber bis auf minimale Reste vergangen; 1
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Pfeilspitze von 37 mm Länge, mit langer Tülle, Taf. IV, 6 ;
außerdem noch ein leise gebogenes Randftück einer beiderseits
schwarzen, geglätteten Urne; sonst nur belanglose Scherben.
X X ! I I (23). Der von der Straße überfahrene Flach-
hügel von mehr als 12 m Durchmesser enthielt 2 Bestat-
tungen, vielleicht eines Ehepaares: 1) Auf der Ostseite ein
mächtiges Steinlager von mehr als 3 m Durchmesser mit
riesigen Eckblöcken, deren einer 9 0 : 6 0 : 4 0 om maß, aber
ohne erkennbar abgegrenzten Innenraum. Auf großen Boden-
platten lagen Skelettteste, darunter ein kräftig entwickeltes
Schädeldach in O.—W.-Richtung; zu Füßen eine gehenkelte
Schüssel mit glatten Steilwänden und 4 mal 2 Löchern zum
Durchziehen einer Bastschnur. Taf. V, 1.
2) Auf der Westseite ein Lager aus weniger großen Steinen,
darunter spärliche Knochen, deren Orientierung laut Bericht
nicht mehr festzustellen war. An Gefäßen enthielt das Grab
Urnenreste und eine Schüssel der eben beschriebenen A r t ; an
Bronzen 2 Radnadeln mit Innenkreuz und (abgebrochener)
Ase, 5 om Durchmesser und 23 om Länge (vergl. Taf. IV, 4
aus dem Grab V, 1). Ferner in der Brustgegend der ein-
stigen Frauenleiche eine durchbrochen gegossene Zierscheibe,
umgeben von 4 großen Buckeln (Taf. XIV). Sie ist die
erste dieser Gestalt, die u. W. in der Oberpfalz gefunden
wurde, während auf bayrischem Gebiet schon mehrere zu Tage
kamen.*) Eine ähnliche, aber anders geformte Zierscheibe im
Ulrichsmuseum, aus Trischelberg stammend, umfaßt 6 Speichen,
deren Kreuzung durchlocht ist, mit einem gemeinsamen Ring.**).
*) Nane, a. a. O. S . 134 und Taf. X X I I I , n .
**) Fundbericht i n : Verhandlungen des hist. Vereins X S . 440 ff.
Das bei Naue a. a. O. S . l3ss, Anm. 2 erwähnte Kurzschwert gehört
nicht zu dem genannten Fund von Trischelberg. Die auf Regensburg
bezüglichen Angaben dls sonst so hervorragenden Werkes zeichnen sich nicht
durch Genauigkeit au».
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XXIV (40). Durchmesser über 12, Höhe über 1 m.
"Außen herum ergab sich ein regelmäßiger Steinkranz von 10 m
Durchmesser, in der Mitte eine gewaltige Steinsetzung von
-4:2,80 w ohne erkennbaren Innenraum. Zahlreich waren
Scherben über den Hügel verstreut, bis 1 m tief unter die
Steine; aber trotz sorgfältigster Grabung wurde außer 2 Feuer-
steinsplittern kein Fund gemacht.
X X V (39). Durchmesser 10, Höhe 1 m. Nur 30 em
unter der Oberfläche lag eine typische Steinsetzung mit erdgefülltem
Innenraum von 1,70 m Länge, deren stiller Inwohner gänz-
lich vergangen war, weil eine schützende Steindecke fehlte. Ein
Scherbennest von einem grauen einfachen Henkeltopf, der ver-
mutlich einst rechts zu Füßen der Leiche gestellt war, macht die
Lagerung W.—O. wahrscheinlich. Größte Länge der Setzung 4,
größte Breite 1,70, Dicke der Seitenwände 0,65, der Kopf-
seite 1,60, des Fußwalles 0,70 m; der Innenraum war
mit Stein unterlegt. Außerdem fand sich 1 breites, schaber-
ähnlich bearbeitetes Stück Hornstein.
X X VI (38). Durchmesser oa. 12, Höhe 0,6 m. 2 Be-
stattungen: 1) im NO. bis über die Mitte ward ein nur
seicht überdecktes Steinlager von 6:3,50 m aufgedeckt mit
gewaltigen Blöcken, nur an den Rändern waren kleinere Steine.
Die einstmalige Existenz eines Inncnraumes ergab sich aus
den Niveaudifferenzen der Knochenfunde, die bis zu 40 om
betrugen. Erst die Lage des Beckens und der beiden Ober-
schenkel, mit den Hüftkugeln 41 om lang, im Erdreich ergab
die Orientierung von W - O. Da das größtenteils erhaltene
linke Schienbein (34 om) vom Oberschenkel im spitzen Winkel
zurückgebogen, unter dem 25 om nach Norden abgedrückten
Becken endigte, neben welchem nach N. noch 2 Mittelfußknochen
erhalten waren, ist wieder eine Hocker lage anzunehmen.
Gefunden: 1 Fingerring aus 2 Spiralwindungen, 1 Scherben
eines starken Gefäßes mit Doppelleiste und Fingereindrücken,
1 Bruchstück eines gröberen, 2 eines feineren Gefäßes.
14
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2) I m südlichen Teil fanden sich unter einer parallel
westöstlich gerichteten Steinsetzung von 3 : 2 m Skelettreste^
die ebenfalls auf eine Hockerbestattung deuteten. Am Fuß-
ende eine Schüssel aus braunem, fein geschlemmtem Ton, der
auf der Außenseite dunkler gefärbt war, ähnlich wie Taf. V, 1 ,
mit 21 cm oberer Weite, 6-;m Boden, 7 Höhe. I n ihr stand
der gelbgraue Becher (Ta f .X l l l , I ) mit dem erkennbaren Ansatz
eines Henkels und einem darunter befindlichen Loch, dem ein
2. auf der Gegenseite entspricht, zum Durchziehen einer Schnur
Kein Metallfund.
X X V I I (36). Durchmesser 10, Höhe 1 m. Durch eine
Rodung war die Steinsetzung von 4,60 m größter Länge vor
langer Zeit schon zerstört worden. Da sich in der Tiefe von
60 om im südlichen Teil ein Oberarm- und rechtwinklig dazu
ein Radiusfragment, im nördlichen ein Schienbein und 2
Fußknochen fanden, ist wohl S—N-Lage der Leiche anzunehmen.
Auffällig war der Fund von 6 Kinderzähnen und einem Kinder-
armknochen zwischen jenen beiden über 1 m von einander ent-
fernten Stellen, also in der Mittelpartie der anzunehmenden
Leiche. Vielleicht barg der nicht steinüberdeckte Raum Mutter
und Kind, sieben jenem Schienbein lag ein Gefäßhenkel mit
Fingereindrücken, der Boden und ein Wandstück eines einfachen,
steilwandigen Bechers. Ein Partikel Bronzemalachit ließ auf
Metallbeigaben schließen; gefunden aber wurde nichts weiter.
X X V l l ! (35). Angrenzend ein gewaltiger Hügel von 12
und 1,50 m, enthielt nur Sand ohne Gestein, durchsetzt mit
Hunderten von rohen Gefäßtrümmern, meist derb, quarztörnig,
innen schwarz und glatt, darunter eine starte Randleiste
mit Fingereindrücken, Handhaben in Form von länglichen
Wülsten, ein ausgebildeter Henkel, oben 4, in der Mitte
2,5 cm breit; das Hentelloch läßt den kleinen Finger durch-
stecken; ein anderes Fragment zeigt parallele Furchen als
Außenverzierung, ähnlich der Schale Taf. V l l , 1. Wenige
Scherben von feineren Gefäßen. Außerdem fand sich 1 durch-
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bohrte Tonscheibe mit ovalem Durchschnitt von 3 0 : 1 0
und 1 Feuersteinsplitter.
- X X l X (32). Flachhügel von 11 m Durchmesser mit
sorgfältig gerichtetem Steinlager, annähernd rechteckig, mi t
starken Eckblöcken. Die Leiche, durch Baumwurzeln ganz zer-
sprengt, war vermutlich von NW.—SO. gelegen. Fund: 2
Spiralringlein eines Halsgehänges.
X X X (30). Der am weitesten nach NO. vorgeschobene
Hügel von 10 m Durchmesser, aber nur 0,5 m Höhe enthielt
2 Bestattungen: 1) im südlichen Teil barg ein sehr unregel-
mäßiges Steinlager spärliche Reste eines Skelettes in 5er
ursprünglichen Lage NW.—SO. Gefunden wurde in T r u m -
mern eine interessante Henkelschale (Taf. V l I , 1) von 36 on>
Durchmesser, 5 Tiefe, 10 Standboden, aus rauhem, quarz-
körnigem Ton ; die Außenseite ist radial gerippt.*) Auf ihr
lagen Reste einer kleinen Urne, 11 om Höhe, auf 14 on>
ausgebaucht, mit der ungewöhnlichen Randverzierung Taf. V I I , 2.
Außerdem fanden sich verstreut nur 2 steile Randslücke einest
größeren Gefäßes von feinerem braunem Ton mit Quarz-
stimmern, 1 von kräftigem graugrünem Ton mit Querleiste
und Fingereindrücken, 2 Wandstücke mit geglätteter schwarzer
Innenseite, die Außenseite parallel gefurcht.
2) I m unmittelbaren Anschluß nach N. fanden sich unter
dem großenteils fast zu Tage liegenden Steinlager ebenfalls
spärliche Stelettreste einer 2. Leiche auf Steinpflaster gebettet,
allem Anschein nach von N—S. orientiert. Funde: 2 wohl-
erhaltene Fingerringe mit Doppelspiralscheiben, noch mit den
Fingerknochen, einige dünnwandige Buckel, ferner die Reste
eines zierlichen Henkelkrügleins von fast schwarzer Farbe
(Taf. X l l l , 2) mit 3 Horizontallinien am Hals, zwischen denen
vertikale Eindrücke sich befinden, und einigen leicht umrissenen,
abwärts gerichteten Dreiecken verziert.
*) Vergl. bezüglich dieser Verzierung Naue, Bronzezeit in Obb.
S. 200 und Taf. X X X V I , l .
14*
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X X X I (34). Durchmesser 11, Höhe 0,5 m. 1) I m
mordwestlichen Teil barg eine unregelmäßige Steinsetzung von
2,50 : 1,50 noch ganz dürftige Knochenreste in der Orientierung
O - W . Auf einen vornehmen Krieger deutet der Fund eines
Absatzce l tes und eines Langdolches; zu Füßen rechts
war ein Scherbennest. Der Celt, fast von gleicher Form
wie der aus Grab X l (Tas. I l , 1), mit 16 cm Länge, 4
Schneidenbreite, 7 Schneidenlänge, schwachen Randleisten und
bogenförmigem Bahnende, laß quer über den Knochen, die
Schneide nach S . gewendet. Der Dolch (Taf. V l l l , 1), von
schlanker, gefälliger Form, hat eine Länge von fast 31 , Breite
Z,5 cm, spitzbogenartigen Abschluß mit 3 plumpen Nietnägeln
und eine gut entwickelte Mittelrippe. Die Scherben sind Reste
«wer im Bergehen begriffenen graubraunen Urne von 12—14 cm
Höhe, mit 4,5 om hohem, wenig ausgeschweiftem und leicht
abgesetztem Hals und stark ausgewölbtem Bauch.
2) Da im südöstlichen Teil des Hügels abermals ein Stein-
lager mit einem Scherbennest ergraben wurde, darf trotz des
völligen Mangels von Menschenresten eine 2. Bestattung an-
genommen werden. Die Scherben zeigen eine unverzierte
Urne aus rötlichem Ton, etwa 22 om hoch, mit 2 kleinen,
breiten Henkeln unter dem Ansatz des steilen, tonisch auf-
zeigenden Halses.
X X X I I (28). Der südöstlichste Hügel, ganz stach, 13 :10 N
Durchmesser, enthielt nur im Ostteil eine sorgfältige Stein-
Hage ohne Inha l t ; der übrige Hügel bestand aus Erde. Ge-
bunden wurden nur 2 kleine dicke Scherben.
X X X I I I (37). Der nordwestlichste Hügel, 12 m Durch-
messer, 1,5 w Höhe, also sehr groß, ergab nur Sand trotz
Vielstündiger, in 5 zentripetalen Gängen bis in den gewach-
senen Boden fortgesetzter Arbeit. Überall lagen zahlreiche
Scherben der gewöhnlichen Art verstreut; 2 Feuerfteinterne
waren das einzige Ungewöhnliche.
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X X X I V (31). Durchmesser 10, Höhe 0,3 m. Sand-
hügel mit vielen Scherben.
X X X V (29). Der nur 5 - 6 m im Durchmesser, 0,25 cru
in der Höhe messende Steinhügel ergab, von oben abgehoben,
im nördlichen Teil 2 Bestattungen. 1) am NW-Rand auf
dem gewachsenen Boden Skelettreste von S W — N O , zu Füßen
Bruchstücke einer kleinen, bauchigen Urne mit Handhabe ohne
Verzierung; 2) noch vor der Mitte deuteten gähne, Schädel-
stücke und Schenkelknochen die 2. von N O — S W gelagerte
Leiche an, an deren Haupt links 1 kleine Urne mit Schnur-
henkel, an der linken Hand Reste 2 kleiner Gesäße lagen ^
eines zeigt steil aufstehende Wand, das andere, feineren Tones^
einen ausladenden, nach innen abgeschrägten Rand.
X X X V I (33). Der nördlichste, ganz stäche Hügel, etwa
10 m im Durchmesser, enthielt unter starken, unregelmäßigem
Gteinmassen im südlichen Teil sehr spärliche Knochenreste, die
keine klare Orientierung gestatteten. Gefunden: 2 Stabarm-
ringe der gewöhnlichen Form (Taf. IV, 1) aber anders orna-
mentiert: auf beiden Flügeln eine Gruppe von 8 Linien um^
faßt das oft wiederholte Tannenzweig- oder Fischgrätenmotiv^
aber ohne Mittellinie.*) Dabei 2 Bronzebuckel in Bruch-
stücken, von 3—4 cm ursprünglicher Größe, Minimale Reste einek
Spiralgehänges und ein 3 om langes, starkes Bronzefragment ^
ferner ein Steilrandstück eines dünnwandigen Bechers und das
Bodenstück eines schwarzen, quarzkörnigen Gefäßes mit der
oft beobachteten Eintiefung. Frauengrab. Auffallend war
der Fund von 2 Stücken Granit, je 4 - 5 k^ schwer, die
zu bestimmten Zwecken aus großer Entfernung hergeschafft
sein müssen.
X X X V I I (13), Klachhüge! von 12,5 m Durchmesser^
*) Das gleiche Motiv zeigen 2 Stabreife eines Fundes im Ulrichs-
museum vom Schweighause!forst 1971 aus dem Ende der ältere»
Bronzezeit.
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bereits früher zerstört, ergab nur Reste einer ehemaligen
Steinsetzung, wenige Knochen- und Urnenfragmente.
X X X V 1 I I - X I . I (24-27) . Diese Hügel liegen in dichtem
Jungholz und entzogen sich daher der Untersuchung; einer ist
jedoch vor vielen Jahren ausgeraubt worden, wie die in die
obere Höhlung hineingeworfenen Steine zeigen.
Anhang.
I n größerer Entfernung nach Westen, nicht mehr zu
unserer Nekropole gehörig, liegen mehrere Hügel, welche der
Vollständigkeit halber der vorstehenden Beschreibung ange-
schlossen werden müssen.
X l . I I (42). Aus diesem Hügel hatte der Besitzer nach
seiner Angabe mehrere Pfeilspitzen und 2 Oberarmspiralen
herausgeholt; an der unmäßigen Höhe seiner Forderung schei-
terte der Ankauf der durch ungeschickte Behandlung übel zuge-
richteten Stücke. Aus demselben Hügel aber ergrub nach
seiner Angabe der Besitzer auch 16 B e r n s t e i n s c h e i b e n ,
welche, allerdings um hohen Preis erworben, nun eine her-
vorragende Zierde unserer Sammlung bilden. Taf. V, 2 - 6
zeigt 5 in den Dimensionen verschiedene Exemplare dieses
seltenen Schmuckes in natürlicher Größe. Die Durchmesser
schwanken von 48 —30 mm., die linsenförmigen Scheiben zeigen
verschiedene Dicke und Wölbung, die Durchbohrung ist doppel-
konisch, von beiden Seiten her vorgenommen.*) Die größte
Scheibe von unregelmäßiger Dicke hat auf der ganz flachen
Unterseite 2 tiefe konzentrische Ringe. Die Farbe ist bei der
Mehrzahl ein grauschillerndes Braunrot, gegen das Licht ge-
halten tiefes Weinrot; die kleineren haben eine starke bräun-
lichgelbe Berwitterungskruste mit vielen Rissen. W i e diese
Scheiben getragen wurden, erscheint noch nicht sichergestellt; ent-
*) Bergt.: Klebs. Bernsteinschmuck der Steinzeit. Königsberg 1882.
Seite i).
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weder einzeln oder in größerer Anzahl an Schnüren aufgereiht
und um den Hals gehängt, wäre das Nächstliegende.*) So
5and Naue in oberbayrischen Frauengräbern von Huglfing
Reihen von cy l i nd r i schen Bernsteinperlen, welche an einem
Halsgehänge senkrecht herunterhängend auf der Brust der
Leiche ruhten.**) Allein unsere schmalen Scheiben so herab-
hängen zu lassen oder auf eine Schnur aufgereiht um den
Hals zu legen, so daß die scharfe Kante auf dem Hals stünde,
erscheint nicht als sehr praktisch; auch käme dabei die Schön-
heit — und Kostbarkeit! — des Materials kaum zur richtigen
Geltung. Ein Aufnähen aber auf das Gewand würde Doppel-
durchbohrung verlangen, wie sie bei K lebs a. a. O. vielfach
zu sehen ist. Ein Problem für sich bildet die verzierte Scheibe
auf Taf. V, 2.
Bernstein ist in Gräbern von Brunn nur 3mal konstatiert
worden, in l, X l l und X I I I . I m allgemeinen erscheint die
Oberpfalz nicht so reich an dem vielbegehrten Harz der deutschen
Nordländer wie Oberbayern. Das Ulrichsmuseum hat eine
41 mm breite, 9 dicke, mit einem Loch von 9 mm versehene
Bernsteinscheibe aus dem Loisni tzer Fund, der mit seinen
zwei aus dem Süden importierten Bronzeschalen aus nach-
weisbar späterer Zeit stammt. Scheidemandel und Naue
besitzen in ihren Privatsammlungen einige Perlen und Scheiben
aus der Oberpfalz, ebenso das B e r l i n e r Völkermuseum aus
Hatzenhofen Perlen und 2 Ringe, aus P ö f e r s d o r f 1
Ring, beides Funde aus Hallstattgräbern. Was seine Herkunft
anlangt, so nimmt Naue mit Olshausen***) an, daß er von
der cimbrischen Halbinsel (Schleswig-Iütland) oder von dem
Küstengebiet zwischen Elbe und Persante kam; die Handels-
wege aber nach Süddeutschland sind noch nicht festgestellt.
") Klebs, S. 16.
**) Naue, a. a. O., S. 127/8 und Taf. XXXI I , 4 -7 .
" * ) Naue, S. 123, 128, 129, 254. - Otthaufen, „Der alte
Vernfteinhandel" in der Zeitfchr. f. Ethn. 1891. I I , S. 304, 310.
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XI . I I I . Da laut Bericht in der Nähe von Nr. X I . I I da5
Vorhandensein von Steinsetzungen festgestellt war, grub man eine
ziemlich große, ebene Fläche im Walde des Ökonomen B ö hur
von Kirchenhof auf. Die bisherigen Arbeiten ergaben wohl die
Existenz zweier Gräber, aber auch die Verwüstung derselben
durch den Pflug und der noch vorhandenen Teile durch Grab-
räuberei der jüngsten Zeit.
X l . lV . Auch hier und weiter westlich im Felde zeigten
sich Spuren verschleifter Grabhügel; bei 44 wurden ehemals
einige Bronzefunde gemacht.
Nberstchl über die Ausgrabung bei Vruun.
Der Wert der Ausgrabung beruht auf der umfassenden^
in kurzem Zeitraum vollendeten Durcharbeitung des Gräber-
feldes. Dadurch hat sich der einheitliche Charakter des Be-
fundes klar ergeben in der Anlage der Gräber, der Art und
Weise der Bestattung, in der Beigabe des metallischen und
keramischen Materials.
I n der topographischen Anordnung, und Verteilung der
Hügel ist kein Gesetz wahrzunehmen, dagegen im Bau der
Gräber: fast durchaus besteht die Sitte, eine schmale, wie ek
die Natur der Sache gibt, rechteckige Grabkammer aus starken
Steinblöcken herzustellen, deren Seitenwände dann verschieden-
artig bis zur Ticke von 2 m und darüber verstärkt werden
können. I n den Hohlraum wird die Leiche gebettet, manch-
mal auf den natürlichen Boden, vielfach auch auf ein steinernes
Unterlager, wobei sie höher zu liegen kommt; dann wird sie
mit Erde und kleineren Steinen zugedeckt oder die Kammer
wird überwölbt. Nur selten fehlt eine Steindeckung; in diesem
Falle gehen die organischen Reste schneller der vollständigen
Auflösung entgegen. Bei einzelnen Gräbern blieb eine der
beiden Schmalseiten offen, einmal sogar beide, um die Ein»
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bringung des Toten zu erleichtern. I n seltenen Fällen ist anstatt
des länglichen Rechteckes die Form des Halbrundes, einmal auch
des vollen Kreises gewählt worden. Zuletzt wird der Bau
mit Erde überdeckt, aber nicht immer so, daß der Steinbau
genau in die Mi t te des Erdhügels zu liegen kommt. Bei dem
großen Sippengrab V, das mit seinen 7 Bestattungen überhaupt
eine Ausnahmestellung einnimmt, ließ sich noch eine andere Bedek-
kung der Leichen beobachten, nämlich relativ schmale, längliche
Steinhügel, 3 davon in Parallele, welche direkt über den Toten
aufgeschichtet waren. Möglicherweise gab es noch mehr der Ar t ^
wenigstens war eine regelrechte Steinsetzung in manchem Hügel
nicht mehr festzustellen. Auch hat die Länge der Zeit, die Schwere
der über dem Hohlraum gelagerten Massen, ihr Druck und der
Einfluß der Witterung das Hügelinnere naturgemäß vielfach ver-
schoben. Manche, namentlich flachere Hügel erschienen nach Besei-
tigung der seichten Rasendecke fast als eine kompakte Steinmasse.
Sieben Hügel bestanden aus Sand ohne jeden Ste in ; nur
einer davon barg noch menschliche Reste; bei den andern ist die
Bestattung fraglich, da auch weder Metall noch Gefäße in ihnen-
sich fanden. Abgesehen von 2 Hügeln, deren künstliche Anlage
überhaupt nicht unbestreitbar erscheint, war über die andern 5 eine
große Menge Scherben von absichtlich zerschlagenen Gefäßen
regellos verstreut, sodaß der sepultrale Zweck außer Zweifel
steht, mögen sie nun Erinnerungsmale, etwa an einzelne in der
Ferne Verstorbene oder an die Menge der Niedrigerstehenden
darstellen, denen man gewiß keine so mühe- und zeitraubenden
Hügel weihte, oder irgend eine andere fünerale Beziehung,
haben. Opferhügel, die man an mächtigeren Brandspuren
hätte erkennen können, sind nicht beobachtet worden.
Alle Hügel ohne Ausnahme zeigen die Sitte der Beer-
digung, keiner der Verbrennung. 23 Hügel bargen je 1, 7 oder 3
je 2 Leichen; nur 1, Nr. V, enthielt unter gemeinsamer Rasen-
decke 7 Bestattungen. Bei den übrigen ließen sich menschliche
vteste nicht mehr feststellen. Die Orientierung zeigt kein durchgc-^
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hendes Gesetz: 6 Leichen lagen von S . nach 'N., 3 W—O, etwa
6 N — 3 , 5 O - W , 4 N W - S O , 2 S W - N O , 1 S O - N W ,
1 N O — S W ; bei den andern blieb sie unbestimmbar. Die
Toten lagen, soweit das bei dem ofteophagen Charakter des
Erdreiches überhaupt zu erkennen war, mit gerade gestreckten
Miedern, die Arme an den Körper gelegt; nur wenige zeigten
Biegung der Unterarme. Der merkwürdige Brauch der Hocker-
bestattung (die Beine und Arme heraufgezogen) wurde dreimal
beobachtet. Der allgemeine Eindruck bei allen Bestattungen
war der, daß die Grabbauten mit großem Aufwand von Sorg-
falt und Zeit hergestellt wurden; mußten ja doch u. a. die
mitunter sehr schweren Steinblöcke von dem Felsen des Naab-
tales ziemlich weit hergeschafft werden. Es wäre interessant,
zu wissen, wie diese Beschaffung vor sich ging, mit Walzen und
Schleifen? oder hatten die Bronzeleute schon Wagen? I n
jedem Falle spricht aus sämtlichen Borkehrungen eine, rührende
Pietät für die Verstorbenen; und diese gestattet wiederum den
Schluß, daß die Lebenden auch im Verkehr unter einander
zarteren und friedlichen Gefühlen zugänglich waren. Die Ber-
gung der Toten unter schwerem Gestein war gewiß eine Schutz-
maßregel gegen Tiere; aber aus der Art der Bestattung geht
noch ein Höheres hervor: die Aufbewahrung für künftige Zeiten
war eine geheiligte Sitte und läßt in ihrer typischen Aus-
bildung auf den Glauben an ein Fortleben der Begrabenen —
«ine Art von Unsterblichkeit schließen. Jedem Toten ward
Speise mitgegeben, wohl Milch oder Honig; deshalb finden
wir in jedem Grab mindestens ein Gefäß, in der Regel bei
den Füßen des Beigesetzten, manchmal auch ein größeres, in
oder auf dem ein kleineres lagert. Außerdem wurde absichtlich
zerbrochenes Tongeräte willkürlich mit der Erde vermischt über
den Steinbau ausgeworfen.
Das keramische Material ist ziemlich reichhaltig und ein-
heitlich in Schüsseln und Töpfen, namentlich in der Form der
Urnen mit hohem, steilem Hals, der nur wenig gebogen, leicht
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auf dem gerundeten Bauch aufsitzt, mit gering entwickeltem
Gtandboden und meist 2 kleinen Schnurhenkeln; sodann in
den schüsjel- und schalenartig erweiterten, dünnwandigen Ge-
fäßen mit ausladendem Rand und eingewölbtem Boden, den
kleinen Bechern und den Hunderten von Scherben der grob-
törnigen Koch- und Vorratsgeschirre, die innen glatt und
geschwärzt erscheinen. Verzierungen sind im ganzen nicht sehr
häufig: gekerbte Linienbänder, Iweigmotive, seltener schraffierte
Dreiecke, an gröberem Geschirr Randleisten mit Fingertupfen
und Warzen. Noch ist der Henkel nur Ersatz des ursprüng-
licheren Schnurloches und darum für den Fingergebrauch nicht
oder nur wenig ausgebildet.
Das Metall, welches bei 25 Bestattungen wenigstens konsta-
tiert werden tonnte, ist ausschließlich Bronze; die auf der Höhe
von X l l gefundene Eisenlanze mag von einer späten Nach-
destattung herrühren, wenn sie nicht später einmal zufällig
verloren und vom Rasen überwachsen wurde. Viermal sind
charakteristische Beigaben eines Kriegers erhoben worden: das
Schwert in V, Celt, Speer, Messer und Nadel in X l , Lanzen-
spitze in X I X , Celt und Langdolch in X X X l ; dazu vereinzelt
Pfeilspitzen. Unter den Schmuckgegenständen waren am häu-
figsten Fingerringe mit und ohne Spiralscheiben; Stabarm-
nnge treffen wir in Frauengräbern 2mal je 2, I m a l (V, 2)
«inen einzigen, ebenso in dem Männergrab V, 3 einen;
breite Armbänder 7, wovon wieder 1 in demselben Männer-
grab. Die 8 Nadeln zeigen verschiedene Formen der gewöhn-
lichen Arten. Dazu kommen 3 Radnadeln aus V, 4 und
X X I I I K. Aus letzterem Grab ist bemerkenswert der seltene
Fund einer durchbrochenen Iierscheibe*) mit 4 sie umgebenden
Buckeln. Daß auch Frauen kleine Dolche tragen, zeigt der
*) Zu der Bemerkung auf G. 208 in betreff der Seltenheit solcher
Hierscheiben ist noch auf einen ähnlichen Anhänger aus Hatzenhofen,
B:»A. Parsberg, im Berliner V'ölkermuseum, Katalognummer He ,
1070 b, berichtigend hinzuweisen.
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Fund in lV, entsprechend den Beobachtungen in Nord unb
Süd.*) I m Verhältnis zu der Hügelzahl ist die Anzahl der
Metallfunde nicht bedeutend; jedoch sind Besonderheiten
dabei, z. B. die 2 Celte und 2 Lanzenspihen, welche i n
Gräbern der Bronzezeit recht selten sind.**) Das ganze
Grabinventar erweckt nicht die Borstellung eines besonderen
Reichtums jener Bevölkerung — bewohnte sie ja doch die Höhen
des Jura —; gewiß ist aber auch der zerstörenden Kraft des Erd--
reiches bereits vieles zum Opfer gefallen; an Knochen und Erd-
brocken waren öfters Metallspuren wahrzunehmen, ohne datz
der Anlaß derselben noch gefunden werden konnte. Das Fort-
leben der Tradition früherer Zeiten bezeugt das Steinbeil
aus V, 5, sowie die Splitter und messerähnlichen Gebilde
aus Feuerstein, die öfters zu Tage kamen. Bemerkenswert sind
auch die Beigaben fremder Gesteinsarten, wie der 2 Granit-
blöcke in X X X V l , oder von Kieseln aus der Raab, die nicht
ohne Grund in die Gräber gekommen sein können. Von den
Bernsteinfunden war schon bei Grab Xl^Il die Rede.
Was schließlich die Zeitstellung des Gräberfeldes anlangt
so gehören Schwerter ohne Griffzunge, Messer mit angegossen
nem Griff, horizontal gerippte Armbänder nach Naues Dar-
legungen wohl zur älteren Bronzezeit, die Stabarmringe m i t
den senkrechten Amenbändern, die Lanzenspitzen mit den langen
Schaftröhren, die Platten- und Scheibentopfnadeln sind jün^
gerer Bildung; auch die Abfatzcelte oder Palstäbe zeigen eine
vorgeschrittene Form. Die Nadeln mit umgerolltem Ende
können sehr alt sein, kommen aber, ebenso wie die Spi ra l -
scheiben-Fingerringe auch in ganz späten Perioden vor, wie
verschiedene Funde im Ulrichsmuseum beweisen. Somit haben
*) Monte! ins. Schwedens Kultur in vorchr. Zeit. S. 61/62.
Mestorf, Eorrespondenzbl. d. d. G. f. A., XX, Nr. 10, S. 150.
Naue, Bronzezeit in Obb., S. 75/76.
" ) Naue, a. a. O. S. 60, S. 95. Praehistor. Bl. XV,
Nr. 4, S. 52.
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Wir eine Zeit anzunehmen, in der ältere Formen sich noch
erhalten, während andere Gegenstände neuere Bildungen zeigen.
Da aber gegenüber der in der jüngeren Bronzezeit üblichen
Verbrennung der Leichen die auf unserem Felde durchgeführte
Bestattung auf eine frühere Epoche hinweist, so ist das
Gräberfeld bei Brunn an das Ende der älteren oder in
die Periode des Überganges von der älteren zur jüngeren
Bronzezeit zu setzen, für die nach den bisherigen Berechnungen
das Jahr 1200 vor Chr. den M a l - und Merkstein bilden
darf. Reinecke in seiner Chronologie des Bronzealters*)
7Ückt allerdings die entsprechende Periode seiner auf umfassender
Kenntnis des gesamten Materials beruhenden Einteilung
(— Stufe N) noch um mehrere Jahrhunderte hinauf, sodaß
sie im allgemeinen der altmykenischen Ie i t von ea. 1800-1500
v. Chr. entsprechen würde. Der Berichterstatter, dessen Lebens-
arbeit in einem anderen Tätigkeitskreise liegt, würde seine
Kompetenz zu überschreiten glauben, wenn er in so schwierigen
Fragen, wie sie die chronologische Einordnung unseres Befundes
bietet, mehr geben wollte als einen sachlichen Bericht.
I n jedem Fall ist die Besiedelung der Gegend von Brunn
in grauer Vorzeit sicher gestellt. Die Wohnstätten der auf der Höhe
begrabenen Bronzeleute sind bisher noch nicht nachgewiesen.
Möglicherweise lagen sie am warmen Süd- und Südwestabhang
der höhe, oder auch in der Talsenkung. Der Or t Brunn
gibt, wie seine Lage und sein Name zeigt, reichliches, wenn
auch z. Z. nicht gutes Wasser; und daß er eine uralte Siede-
lungsstätte ist, bezeugt der erst jüngst im Dorf selbst gemachte
Fund einer Emailscheibenfibel aus Merovingerzeit. Lange
mögen die Bronzeleute dort gesessen sein, Kinder gezeugt, ihre
Toten begraben haben; denn der große Friedhof dort oben
ist wohl das Ergebnis mehrhundertjähriger Siedelung. Woher
sie gekommen, wann sie vergangen? M i t dem Ende ihrer
Heitperiode bricht jede Kunde ab. /?«
") Correspondenzbl. d. d. G. f. A., E. u. U. X X X I I I Nr. 3 u. 4.
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ö . Ausgrabungen an Verschiedenen Platzen niirdlich
von Laaber.
1) N e u h o f , Gemeinde Hochdorf, Ziegelei Förster. I n
einem südöstlich gelegenen Acker, in welchem die Reste ganz^
verschleifter Grabhügel zu Tage traten, wurden 3 Grabstellen
untersucht. Zwei davon ließen noch rechteckige Steinsetzungen
erkennen, lieferten aber außer wenigen Scherben, ähnlich denen
von Brunn, nur dürftige, infolge ihrer seichten Lage von der
Pflugschar aus aller Richtung gebrachte Knochenreste. Dagegen
ergab die dritte 2 große, ziemlich erhaltene Armspiralen von
13 und 16 Windungen, Taf. IX, 2 ; 2 Radnadeln mit Innen-
kreuz und oberer Öse, deren Spitze gegen das einstmals nach
Südosten gewendete Haupt gerichtet war; am rechten Unterschenkel
einen größeren Henkeltopf, in welchem eine offene Trinkschale
lag, eine kaum 5 cm hohe defette Henkeltasse und einen
Henkelrest eines 4. Gefäßes. Die Radnadeln gleichen der von
Brunn, Taf. lV, 4. Solche Nadeln kommen in der Oberpfalz
(z. B. hat das Ulrichsmuseum 1 aus Regendorf und nunmehr
3 aus Brunn, das Berliner Völkermuseum 2 aus Hatzen-
hofen) in Mittelfranken und Niederbayern, aber nicht in
Oberbayern vor; sie gehören dem Ende der älteren Bronze-
zeit an.*) Armspiralen aus Bronze sind nicht selten; fo z. B.
erwähnt sie Montelius**) in seiner 1. Periode der Bronze-
zeit als häufig vorkommend in den österreichisch-ungarischen
Landen; niederbayrische besitzt neben anderswo gefundenen das
Berliner Völkermuseum (Katalognummer IIo, 219 a). Auch
bei uns sind sie nicht selten: das Ulrichsmuseum besitzt 2
Exemplare aus Krottensee, ferner 1 erhaltenes und 1 defektes
Exemplar von Paarstadel, 2 von Kripfling, sowie 1 aus
dem bekannten, jetzt leider ganz verzettelten Depotfund von
ca. 30 Armspiralen von Nattenhausen bei Krumbach in Schwa-
*) Naue, Oberb. Bronzezeit. S. l!9. 134.
^*) Mon te l i us , Chronologie der ältesten Bronzezeit. S . 95.
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den. Nach der Angabe des Besitzers ist aus demselben Acker
schon früher ein Fund von mehreren Ringen erhoben worden,
der nach München vertäust worden sei. Vielleicht deckt sich
dlese Angabe mit einer Fundnotiz Naues,*) wornach er bei
einem Neuhof!in der Oberpfalz 1 stabförmigen Armring, 2
dünngegossene Armbänder der Form l ) mit kleinen Endftolleu
und 2 Radnadeln ausgegraben.hat. I n der Chronologie könnten
beide Funde zusammenstimmen.
2) R e i s e r h o l z , Gemeinde Bergstetten. Auf einem
rings von Wald umgebenen Acker im Westen des Dorfes
wurden 3 mit kleinerem Gestein überlagerte auffallende E r -
höhungen angegraben, welche sämtlich je einen mächtigen Felsblock
einschlössen; bei zweien fanden sich in den Vertiefungen der
Blöcke einzelne rohe Scherben. Der nördlichste wurde zum
Teil zerschlagen, zum Teil untergraben und erwies sich als
f r e i im Tea/l liegend, nicht als anstehender Fels. Die
Scherben gehören unzweifelhaft einer praehistorischen Kultur
an, die Eigenschaft der Erhöhungen als Grabhügel war nicht
nachweisbar.
3) Von 2 Hügeln, nordöstlich davon nahe der Gemeinde-
stur gelegen, enthielt der eine nur zusammengelesenes Gestein,
der andere war eine natürliche Bodenbildung von allerdings
sehr an Grabhügel erinnernder Gestaltung.
4) Wischenhofe n. I m Steinbergerwald, auf dem
Abhang gegen das Naabtal liegen über 2l) Hügel, deren be-
deutendster und sicher ein Grab enthaltender wenige Tage
vor der Untersuchung ausgeraubt worden war. I m untern
Walde wurden 2 Hügel von 7 m Durchmesser und 0,7 m
Höhe ausgegraben, erwiesen sich aber durchaus als klirrendes
Kalkschiefermaterial ohne Spur eines Innenbaues und ohne
Scherben. I m oberen Wald wurden 6 Hügel von verschie-
denen Dimensionen geöffnet; nur eiller enthielt primitive schwarze
*) Nau e, a. a. O. s . 187. Anm. ' ; vergl. dagegen S.
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Tonscherben-, 2 andere zeigten regelrechtere Anlage, aber er-
gaben kein weiteres Resultat.
5) Schaggenhojen. I m Wald Kühberg lagen ver-
einzelte Hügel. 1. Der größte mit 9 m Durchmesser am
Abhang nach SW. gelegen, sodaß die Höhe im O. 0,3, im
W. 0,9 m betrug, enthielt eine 1,70 m starke Steinsetzung,
in deren Innenraum auf gesteintem Grund Knochenreste die
einst von N. nach S . gelagerte Leiche mit rechts und links
gestreckten Händen erkennen ließen. Nahe dem linken Arm
lag eine kleine C e r t o s a f i b e l , Taf. X, 6, gegenüber bei
Handknochen ein stacher Eisenring. Von Gefäßen fanden sich
nur dürftige Scherben. Der 2. von ovaler Form, 3 ,5 :5 m
Durchmesser und 0,6 w Höhe, barg im südlichen Teil 30 ow
tief auf einem Haufen beisammen verbrannte Knochen, worunter
Schädelteile, Arm und Rippen noch zu erkennen waren. Außer-
dem enthielt er, wie auch ein 3. Hügel, dürftige Scherben von
braunem Ton, schwach gebrannt, unter großen Steinen, die
ohne deutliche Anordnung geschichtet erschienen.
Angeblich von Schaggenhofen erhielten wir außerdem
von einem Ausgraber noch: 1 gehenkelten Topf, 8 om hoch,
unten 6,5, oben 10 om breit, von ganz roher Arbeit aus
schwach gebranntem Ton; Reste einer Urne mit ausgebogenem,
aber steilem Rand, von grauem, quarzreichem T o n ; Reste einer
hochrandigen Schale mit abgesetztem Hals; 3 Scherben mit
schraffierten Dreiecken. Das erste der uns übergebenen Ge-
fäße mag nach seiner primitiven Form vielleicht von demselben
Begräbnisplatz stammen; die andern keramischen Reste er-
scheinen älter.
Die Certosafibel, ähnlich der bei Naue*) abgebildeten,
deutet auf die Ü b e r g a n g s z e i t von der letzten Hallstatt-
zur f rühesten I^a l ö n s - P e r i o d e , in welcher Zeit auch
Skelett- und Brandgräber neben einander vorkommen.
*) Praehistorische Blätter XIV. 1902. Nr. 4. Taf. V I , 3.
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6) Bei dem benachbarten E d l Hausen wurden 3 Hügel
mntersucht, alle enthielten laut Bericht Steinsetzungen; aber nur
^n einem fand sich ein Tonscherben und Knochenreste (Arm,
Finger, Schienbein), aber auf e iner Stelle beieinander.
7) I m S t i c h b a u e r n h o l z oberhalb Duggendorf auf
.«iner, weite Aussicht ins Naabtal nach N. u. O. gewährenden
Anhöhe wurden von mehreren, den nach S O . gesenkten Abhang
krönenden Hügeln 3 geöffnet, von welchen nur der größte,
H,5 m im Durchmesser, aus kleineren, mehr rundlichen Kalk-
steinen erbaut, eine von N—S. orientierte Leiche barg, welche
sich, der im Laufe der Zeit eingetretenen Senkung des Hügels
mach dem Abhang folgend, in langer Bogenlinie verschoben
chatte. Außer dürftigen, ganz morschen Scherben fand sich nichts.
8) I m U d l - oder U r l h o l z des Ökonomen Böhm,
M i c h von der Brunner Nekropole, enthielt ein Hügel von
6 : 5 m Durchmesser und 0,5 Höhe, der durch Randsteine be-
grenzt war, eine auf Steinunterlage ruhende, festgestampfte
und oben geglättete L e h m p l a t t e , die etwa 3 m breit durch
t>en ganzen Hügel ging. Sie muß einst sehr starkem Feuer
ausgesetzt gewesen sein; aus tiefem Rot ging sie, oa. 25 om
4ief, allmählich in gelben Lehm über. Vielleicht diente die
Platte zur Darbringung von Opfern. Nur am Südende
lagen wenige belanglose Scherben, auf der Höhe fand sich eine
große ovale Lehmkugel mit Loch, wohl ein Webergewicht. Ein
benachbarter Hügel von gleichen Dimensionen bestand aus
vielen, mit wenig Erde gemischten Steinen ohne Spuren
«ines sonstigen Inhal ts .
9) Auf dem E i s e l b erg wurde in einem Acker eine Fläche
von 5 hm ausgegraben und eine Steinsetzung festgestellt, außer
Kohlen aber und dürftigen Gefäßresten nichts gefunden. Weitere
Grabungen ließ der um seine „Bodenschätze" besorgte Eigen-
tümer des Grundstückes nicht zu.
10) Aus einem verschleiften Grab in einem Acker westlich vom
O i s e l b e r g wurde angekauft: 1 Armreif mit kleinen Endstollen und
15
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5 kräftigen Horizontalrippen, Taf. lX, 3 ; 1 defekter Bronze--
buckel, X l , 3 ; 1 dünne Nadel mit senkrecht stehendem Spiral--
scheibenkopf, X l , 5, sowie die Spiralscheibe einer zweiten.
11) Bei dem Weiler E n d l f e l d bei Großetzenberg wurde
ein ovaler Hügel von 6 :4 ,5 m mit W - O . Langsame und
1,5 m Höhe geöffnet, der laut Bericht einen ursprünglich recht-
eckigen Steinbau aus Dolomit mit offener Ostseite enthielt,
ganz entsprechend der bei verschiedenen Bestattungen in Brunn
gemachten Beobachtung einer offenen Seite; doch zeigten sich
weder Knochen, noch Kohlen oder sonstige Funde.
12) P a a r s t a d e l , 1 Stunde nordwestlich von Baader.
Das weitausgedehnte Gräberfeld war nach dem Abtrieb eines
Waldes in die schonungslosen Hände eines professionellen Aus-
grabers gefallen und gründlichst zerstört worden. Es liegt
hoch auf einem langgestreckten Bergrücken, der gegen S . und
W. abdacht, und zeigt verschiedene Abteilungen. An 2 Punkten
fallen felsige Bodenstellen von 10—12 m Länge und Breite
auf, deren Gestein wie absichtlich geebnet erscheint. Ebenso
finden sich auf der Höhe des Rückens teils wassergefüUte, teils
trockene, bis zu 2 m tiefe Bodensenkungen von ziemlich großem
Umfang, deren natürliche Entstehung zweifelhaft erscheint. Der
Hauptplatz vereinigt 2 0 - 3 0 Grabhügel mit vielem Gestein,
welche nach der Angabe des Ausgrabers deutliche Stein-
kammern enthielten; in einigen lagen mehrere skelette, wohl
aus verschiedenen Perioden, nie über 70 cm tief; nur Kinder-
leichen hat der Berichterstatter noch bei nachträglichen Unter-
suchungen in höherer Lage gefunden. Die Knochen und Gefäße
waren— wie gewöhnlich! —achtlos beiseite geworfen und zer-
schlagen worden; dagegen gelang es, wenigstens einige Funde,
allerdings um ziemlich hohen Preis, für den Histor. Verein
zu erhalten.
a) Der wichtigste Fund bestand in einem 69 cm langen,
und 5,5 breiten Eisenschwert mit Griffangel von 11,5 cm
Länge, Resten der Scheide und des schmalen Ortbandes
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aus der mittleren l.a-i'öuO-Ieit. Das Skelett des
Kriegers trug einen Halsring mit runden Ösen, Taf.
X I , 1, und ein Gehänge, bestehend aus 1 gelben Ton-
perle mit 4 weiß und blau emaillierten Ringaugen;
durch sie ging ein Eisendraht, an welchem ziemlich große
dunkelblaue Glasperlen aufgezogen sind; erhalten sind
22 Stück und 2 Bronzehülsen von der Schließe, Taf.
X I , 6. I n demselben Hügel sollen gefunden worden
sein 1 Schlangenfibel aus Bronze und 1 Bronzenadel,
47 om lang, mit Plattenkopf, welche in den Händen von
„Liebhabern" verschwunden sind. Auch der wohl erhaltene
Celt, Taf. X, 2, mit den Schaftlappen soll aus dem
gleichen Hügel stammen. Vielleicht darf man ein Hallstatt-
grab mit Nachbestattung aus der I.a-i'öuO Zeit annehmen,
da nach Angabe 2 Skelette in verschiedener Höhe gefunden,
worden sind.
d) Zusammen ergraben sind angeblich das Bronzemesser
mit einwärts geschwungenem Rücken und aufgebogener
Klinge, welche eine tiefe Rinne zeigt, Taf. X , 9, der
hübsche Bronzepfriemen in Knochenfassung, Taf. X, 5,
und 4 kleine Bronzenägel mit breiten, dünnen Köpfen.
o) Ebenso sollen zusammengehören ein Dolch mit starker
Mittelrippe und 2 kleinen, derben Nietnägeln, Taf. X, 3,
und die Nadel Taf. X, 4 mit rundlichem Kopf und
geschwelltem Hals, der mit 21 Reifelungen verziert ist.
Dazu 1 Henkelstück mit 2 Furchen von einer großen,
am Rand mit tiefen Strichen verzierten Tasse.
ä) Nadel mit dickem Rundkopf und stacher Reifelung am
geschwollenen Hals, 19,4 om lang. Taf. lX, 7.
2 geschlängelte, vierkantige Nadeln von 14,5 und 12 cm
erhaltener Länge mit doppelkonischem Kopf, (2 Kegel mit den
Grundstächen aufeinander gestellt); die leichte Anschwellung
unter dem Hals ist durchbohrt, jede Seitenfläche mit
15*
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Punkten verziert. (Eine ähnliche im Ulrichs-Museum
ist bei Kripfling mit 2 Armspiralen gefunden worden.
Ein Spiralarmbano mit 11 Windungen, ähnlich Taf.
IX, 2, sowie ein Erdklumpen mit Resten eines zweiten
stammen wohl ebenfalls beide aus einem Grab.
3 Armringe, stabförmig, offen, mit verjüngenden Enden,
davon 2 oval mit 56 :50 und 55 :52 mm Durchmesser;
1 rundlicher mit 48 mm Durchmesser zeigt rhombischen
Querschnitt und 2 Punktreihen als Verzierung, Taf.
X l , 3, während die 2 größeren auf der schwachkantigen
Außenseite mit 5 Partien senkrechter Strichelung und
dazwischen gestellten X lärmigen Ornamenten versehen
sind. Ob die Ringe wirklich zusammen gefunden worden
sind, bleibe dahingestellt.
d) 1 Armband, offen, Ovaldurchmesser 65 mm, die Breite
17 bis auf 4 mm sich verjüngend, mit 8 Horizontal-
rippen.
5) Zusammen gehören 1 Pfeil mit 2 Widerhaken, deren
einer erhalten ist, von schlanker Gestalt, 40 mm lang, wo-
von 30 auf die Spitze kommen, mit starker Tülle; und
ein dünnerBronzedraht mit beiderseits umgebogenen Enden,
wohl von der Bcheidenbefestigung einesMessers, 22mm lang,
1 Spiralfingerring und Teile von dünnen Armbändern,
1 Bandfingerring, 11 mm breit, mit 5 Parallelen, die
äußeren quergekerbt. Taf. X l , 4.
k) 4 Pfeile, Taf. X, 7 und 8. Ein 5. kam abhanden.
Dabei geschmolzene Bronzeteile und ein Stückchen
Spiraldraht.
H) 1 Armreif, rund, geschlossen, 67 mm Durchmesser, Quer-
schnitt oval; 2 große Bruchstücke eines gleichen Exemplars
von 70 mm Durchmesser; 1 Eisenring, 26 m « Durchm.,
? innere Weite.
Unter der Boraussetzung, daß alle die bezeichneten Funde
von Paarstadel stammen, würde der Friedhof etwa von der
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jüngeren Bronzezeit an bis ins I^a-I^ue (a und 1, viel-
leicht auch A Nr. 3) hinein benützt worden sein. Gewiß aber
sind die erworbenen Funde nicht die einzige Ausbeute des
Platzes gewesen. Keramisches Material fehlt fast vollständig
und die Angaben über Knochenfunde waren dürftig und unklar.
So bleibt das gewonnene Bi ld eben auch dürftig und unklar.
Und wir haben wieder einmal aus Mangel an gesetzlichen
Bestimmungen, durch welche Grabhügel vor unbefugter Aus-
beutung geschützt werden könnten, die unabwendbare Vernich-
tung wertvoller Bodenaltertümer zu beklagen.
Auch die folgenden Funde, so wertvoll sie an sich sind,
leiden an der Dürftigkeit und Unsicherheit der Angaben.
13) Aus einem Hügelgrab bei Rechberg (?), 2 Stunden
nördlich Laaber, erwarb der Hist. Verein zahlreiche Bruchstücke
von 2 prächtigen breiten Spiral-Armbändern mit beiderseits
punktverzierter Mittelrippe und einer starken Spiralscheibe an
jedem Ende. Die ursprüngliche Form wird der Abbildung
auf Taf. IX, 1 entsprechen. Dazu 2 Pfeilspitzen, ähnlich wie
auf Taf. X, 7 und 8, Reste eines Spiralröhrengehänges und
einige belanglose Tonscherben. I n der Oberpfalz sind solche
breite Spiral-Armbänder bisher wohl nicht vorgekommen; auch
Naue in seiner „Obb. Bronzezeit" erwähnt sie nicht; dagegen
bringt Montelius*) die Abbildung ähnlicher Kunstwerke von
Blankenburg, Kreis Angermünde, und New ecke erwähnt sie
in seiner Chronologie der 2. Hälfte des Bronzealters**) als
in ungarischen Depotfunden***) vorkommend. Und jedenfalls
sind sie nahe verwandt einem gleichfalls in Ungarn häufiger
gefundenen Armschmuck, nämlich Spiralarmbändern, bei denen
nur das eine Ende mit einer großen Spiralscheibe abschließt.-^ )
*) Montelius, Chronologie d. ä. Br. Braunschweig 1900. S. 47,
Nr. l28. Photogr. Album der Verl. Ausstellung 1880, I I I , Taf. 1 u. 2.
**) Correspondenzblatt d. d. G. f. A. X X X I I I , Nr. 3, S. 20.
***) Hampel, Bronzezeit in Ungarn OI^XII.
5) Hampel. a. a O XOIV. OXII , OXI I I .
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Demnach gewinnt der Rechberger Fund infolge seiner Selten-
heit sowie der Lokalität wegen an Bedeutung; bei den an
so vielen Funden der Bronzezeit erkennbaren Handelsbezie-
hungen von Süddeutschland zu den östlichen Nachbarländern
darf er wohl als ungarischer Import angesehen werden aus
der jüngeren Hälfte der Bronzezeit, immer noch lange vor
1000 v. Chr.
14) K o l l s t e i n bei Pielenhofen. Erworben wurde eine
Bronzenadel, 42 mm lang, die Spitze abgebrochen, mit rundem,
senkrecht durchbohrtem Kopf und gereifeltem Hals, Taf. IX, 6 ;
und eine Scheibenkopfnadel, 88 mm lang, die Spitze verloren,
der geschwollene Hals gereifelt und durchbohrt, der Nadelkörper
4 tantig mit Längsriefe, die leicht punktiert ist. Die Kopfplatte
im Durchmesser 22 mm, zeigt ein sehr gefälliges Sternmuster,
Taf. IX, 5.
Aus etwas fernerer Gegend stammt der folgende F und
welcher durch Ankauf erworben werden tonnte:
15) N e u h a u s bei Berch ing . Auf. einem Acker fand
sich laut Bericht innerhalb eines unregelmäßigen Steintranzes
eine ovale Steinsetzung mit einem Skelett, welches aus Stein
gelagert mit kleinerem Gestein o». 20 om hoch überdeckt war;
daneben lag ein zweiter Schädel ohne weitere Knochenreste
in der Richtung N O - S W . I n der Hüftgegend, also einst-
mals an den gestreckten Armen, lagen 2 Armbänder, Taf. lX, 4,
zu Füßen Gefäßreste.
Die Armbänder sind mit 3 gestrichelten Horizontalbändern
und 2 Dreieckreihen dazwischen verziert und laufen sich ver-
jüngend in je 2 kleine Endspiralen aus. Derartig endigende
Armbänder kommen in der Oberpfalz nicht selten vor. Das
Nlrichsmuseum bewahrt 3 aus dem Schweighauserforft, 1 von
Unterwahrberg, 4 vom Einsiedlerforst bei Nittenau (Einöde
Hobel), 2 von Kemnathen, 2 von Kripfling, 2 von Kneiting
und 3 andere, deren Fundort nicht ganz sichersteht (die Ver-
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zierung ist nicht überall gleichartig). Gcheidemandel*) ergrub
in Hörmannsdorf aus 2 Gräbern ähnliche Bronzeblecharm-
bänder, und aus Schmidmühlen ist ein Fund im Berliner
Völkermuseum verwahrt (Katalognummer II c, 1237a). Ebenso
finden sie sich in Mittelfranten und in Böhmen, nicht aber
in Oberbayern.**) Zeitlich sind sie nach der Bergleichung der
Beigaben wohl auch an das Ende der älteren und in die Über-
gangszeit zwischen älterer und jüngerer Bronzezeit zu setzen.
Die Gefätzreste lassen erkennen: u a. eine Henkelschale mit
Iweigornamenten und eine Flackschale mit auswärts geboge-
nem Rand und eingetieftem Boden, beide sind also den mehr-
fach beschriebenen Gefäßen von Brunn ähnlich. Der Finder
gibt an, aus demselben Acker früher 1 Schwert und 1 Streit-
axt (Celt?) ausgehoben und an das Germanische Museum ver-
kauft zu haben.
16) Eich Höfen. I m „Eichet" wurde zur Bollendung
der Untersuchung von 1896***) ein noch intakter Flachhügel von
9 m Durchmesser des kleinen bronzezeitlichen Friedhofes durch-
graben. Den Boden bildeten mittelgroße Kalksteine, mit steil-
gestellten kleineren Platten verkeilt; in der Mitte des Hügels
lagen über diesem Grund große flache Platten von der Art
der Großberger Schichten. Rotgebrannte Steine in der mitt-
leren Gegend ließen auf ein großes Feuer schließen. Funde
wurden keinerlei gemacht.
17) Von A l l m a n n s h a u s e n lieferte ein Waldarbeiter
eine hübsche, sorgfältig zugeschlagene Pfeilspitze mit 2 Flügeln
aus Hornftein ab, die er dort auf einem Acker am Waldes-
saum gefunden hatte.
*) Hiigelgräberfunde bei Parsberg I. 1886, S. 7 und Taf. I I I . 5.
-O.A i fch le r , Gliederung der vorr'öm. Metallzeit. Eorrefpondenzbl.
. S. 123.
**) Naue, Bronzezeit in Obb., S. 181.
***) Steinmetz, Verhandlungen des Hist. Vereins von Oberpfalz,
. Band, S. 195 ff.
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18) Ebenso erhielten wir nach der Angabe eines Aus--
grabers von einem der bei K a t h a r i e d liegenden Hügel, die-
leider auch bereits der Ausplünderung anheimgefallen sind, eine-
große Menge von kleinen Scherben, aus welchen eine hübsch
ornamentierte Urne wieder auferstehen zu lassen der geschickten
Hand eines Angestellten im Römisch-Germanischen Central-
museum zu Mainz gelang. Taf. X l l l , 3. Um den Hals-
ansatz zieht sich von Henkel zu Henkel ein mit tiefen Stich-
punkten verziertes Band, auf welchem beiderseits, von den
Henkeln gleichweit entfernt, eine Warze aufsitzt. Von denr
Band hängt, wie ein Spitzenkragen, eine Reihe von 55><7
nach links schraffierten Dreiecken herab und um den Bauch
ziehen sich in Parallele 2 gestrichelte Zickzackbänder, in deren
Winkel von unten her ein umlaufender Kreis aufwärtsgerich-
teter Dreiecke eingreift, deren Flächen durch 4 — 5 sich ver-
jüngende Wiederholungen belebt sind. Alle tiefeingefurchten
Striche sind mit weißer Masse ausgefüllt.
Auch von dieser Stelle aus sei dem Direktorium des
Röm.-Germ. C e n t r a l m u s e u m s in M a i n z für die ver-
ständnisvolle, sorgfältige Wiederherstellung und teilweise Er-^
gänzung vieler Gefäße der beste Dank ausgesprochen!
Wenn auch der vorstehende Bericht dem Kundigen mehr
des Bekannten als des Neuen bringen wird, so darf der
Historische Verein doch e in Verdienst sich zuschreiben: es
ist ihm einmal ermöglicht gewesen, ein größeres, topo-
graphisch zusammenhängendes und innerlich fast durchaus ein-
heitliches Gebiet zu erschließen. Damit ist ein wertvoller
Beitrag zur Erweiterung der Kenntnis von unserer Heimat
geliefert worden.
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Der NulMztenbmnnen
im Hofe
des
fürstlich U u n nnt» M i s W n
. Emmerllm Zu Regensburg.
Von
C. Will.
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ls im Sommer des Jahres 1888 nach Vollendung
teilweisen Neubaues und der Restaurierung des Schlosses
Von St. Emmeram der große innere Schloßhof durch die
Aufrichtung des „ K u r f ü r s t e n - B r u n n e n s " in der Mitte
desselben eine erhebliche Zierde erhielt, gewann der über
ZOO Jahre alte Brunnen in höherem Maße als seither das
Interesse der Kunst- und Altertumsfreunde. Denn derselbe
ist ohne Zweifel ein Denkmal der Plastik von künstlerischem
Wert und namentlich verdienen die das achteckige Wasserbecken
umgebenden, in Stein gehauenen Wappen der 7 Kurfürsten,
zu denen der Reichsadler als Wappenbild der achten Seite
hinzugefügt ist, durch ihre Stilisierung in edleren Formen
der Renaissance das Lob einer mit Geschmack ausgeführten
Arbeit. I n geringerem Maße ist dies hinsichtlich der auf
einer aus der Mitte des Brunnenbeckens aufsteigenden Säule
stehende« schwertumgürteten Figur mit einer Kaiserkrone auf
dem Haupte der Fall. Indessen verfehlt das Ganze nicht,
durch die schönen Verhältnisse des Aufbaues einen ästhetisch
in hohem Grad befriedigenden Eindruck zu machen.
D i e Z e i t der Hers te l l ung des Ku r fü r s ten -
b r u n n e n s steht insofern fest, als sie mit der Erbauung des
Glockenturmes von St . Emmeram zusammenfällt. Die letztere
erfolgte nach der H a n d w e r k e r - und M a t e r i a l r e c h n u n g
Hber den T u r m b a u zu S t . E m m e r a m i n Regens-
b u r g in den fünf Jahren 1575-1579. (Kgl. Allgemeines
Reichsarchiv, Kloster S t . Emmeram zu Regensburg. Fasc. XV l l ,
Nr. 23.)*) Zwar besagt eine Notiz in dieser Rechnung zum
*) Vergleiche über Brunnen und Thurm auch Hugo Graf v.
Walderdorff: „Regensburg in feiner Vergangenheit und Gegen-
wart." Vierte Auflage. Regensburg. Pustet 1896. S. 359. 368.
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Jahre 1578: „ I s t den vier Stainmetzgesellen, wie man aller-
dings an Thurn vnd Prunen ist vörtig gewest, zu einer Ver-
ehrung geben worden 12 st."
Demnach war wenigstens die Steinmetzarbeit für den
Kurfürstenbrunnen im Jahre 1578 vollendet, doch steht fest,
daß erst im nächsten Jahre (1579) die letzte Hand an die
Ausführung der Arbeiten an demselben gelegt wurde. Zum
sicheren Beweis hiefür diene zunächst folgende authentische
Nachricht.
I m Rechnungsbuch des P a w - A m t s der Reichs-
stadt R e g e n s b u r g <Kgl. Reichsarchiv zu München, Regens-
bürg, Reichsstadt, Nr. 545) steht S . 148 am Rand zum Jahre
1579 die Bemerkung: „Auch Ainen Neuen Rohrkasten gemacht
(nämlich von Abt Ambrosins Mayerhofer). I tem mer hat er
aincn schönen Rörkasten in gemeltem I a r I157H herauß vor
der Abtey in Hof sezen vnnd machen laßen. Is t evor nur
am lannger hültzerner Trog an dem Ort gestanden, darein
ain ainiche Rören aus ainem stainen Lewen*) ganngen, sambt
Andren mer gebawen bey dem Closter dise Zeit verricht."
Ebenso ergibt sich aus einer Inschrift auf dem Brunnen:
„?08t 2 l 5 anuo8 renovatum 1794" genau das Jahr 1579
als das Jahr der Bollendung des Brunnens, dessen Richtig-
keit um so weniger angezweifelt werden darf, als bekanntlich
gerade in der letzten Zeit vor der Säkularisation des Klosters
die -Geschichte desselben von den Emmeramer Mönchen mit
ebensoviel Eifer als Erfolg gepflegt wurde.
*) Dieser „steinerne Löwe" oder doch ein Teil desselben scheint,
noch vorhanden zu sein und ist wahrscheinlich identisch mit dem im
Ulrichsmuseum befindlichen „ h a l b e n roman ischenLVwen" , welcher
bisher als Eckstein auf dem Emmeramsplatz (gegenüber dem Hause de5
fürstl. Thurn und Taris'schen Rentamtes 6 138, l39) verwendet war.
(Jahresbericht des Histor. Vereines von Oberpfalz und Regensburg
für 1898 — Bd. 51 der Verhandlungen S . 356.)
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Eine weitere Inschrift besagt: „ksuov. 183 l . " Diese
letztere Tatsache stand mit einer Transferierung des Brunnens
in Verbindung. Derselbe stand — wie der bekannte mit dem
Wappen des Fürstabtcs Ioh . Bapt. Kraus versehene schöne
Kupferstich der Gebäude des Klosters St. Emmeram aus der
Vogelperspektive zeigt — ehedem in der Ecke zwischen dem
Bräuhaus und der Abtei, d. i. vor der jetzigen Toreinfahrt
in den westlichen Teil des neugebauten südlichen Flügels des
fürstlichen Schlosses, wurde aber im Jahre 1831 an die
Stelle zwischen der Westseite der Emmeramer Kirche (St.
Wolfgangskrypta) und dem fürstlichen Domänenkammergebäude
neben der Reitschule, wo heute noch ein kleines Brünnlein
springt, übertragen. Von hier aus erfolgte im Jahre 1888
Hie abermalige Transferierung des Brunnens und zwar an
die Stelle, welche er gegenwärtig inmitten des Schloßhofes
einnimmt, dem er einen altertümlichen Charakter verleiht.
M e r k w ü r d i g e r w e i s e bes tand f r ü h e r v ie l fach
U n k l a r h e i t d a r ü b e r , welcher Ka iser durch die
i n m i t t e n des B r u n n e n s stehende F i g u r da rge -
ste l l t werden soll« I n Abt Cölest in 's Mausoleum
(Abteil, l : katisdonn politioa vom Abt Anselm, 1729, S. 178)
heißt es: „Alle diese Brunnen übertrifft an Alter und Zier-
lichkeit der Kaysers - B r u n n e n bei St . Emmeram, welcher
am Eingang der Abbtey gleich bey der grosfen Porten herunter
zu sehen, in dessen Mitte auf einer Säul die aus Stein ge-
haute Bildnuß O a r o l i V. stehet. Der Brunn ist inwendig
gantz mit Bley ausgefüttert, unten hernmb seynd zu sehen
die Wappen der 7. Churfürsten; das Warzeichen dises Brunns
ist ein Kindlein mit 6 Fingeren, welches bey dem Mayntzischen
Wappen muß beobachtet werden" Es kann keinem Zweifel
Anterliegen, daß die Annahme, es sei Kaiser K a r l V. auf
Anserem Brunnen zur Darstellung gebracht, un r i ch t ig is t ,
was auch Graf Hugo von W a l d e r d o r f f in seiner Schrift
^,Regensburg in seiner Vergangenheit und Gegenwart," I I I . Aufl.
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S . 224 bemerkte. Indem er auf das Wappen hinwies, welches
der mit kaiserlichen Insignien versehenen Figur beigegeben ist
und das im Mittelalter Karl dem Großen und anderen
Karolingern zugeschrieben zu werden pflegte, sprach er zugleich
die Meinung aus, daß das auf der Säule stehende königliche
Bi ld eher Kaiser K a r l den Großen darstelle. Indessen
hat Graf v. Walderdorff später selbst in der „ v i e r t e n , voll-
kommen umgearbeiteten und vielfach vermehrten Austage" des
genannten Buches (S . 368) den inmitten des Kurfürsten-
brunnens auf einer Säule stehenden Kaiser als A r n u l f von
Kärnthen, den großen Gönner von Sct. Emmeram, der wahr-
scheinlich in der Kirche dieses Klosters begraben ist, bezeichnet.
Allerdings wurde im Mittelalter häusig Karl dem Großen
als Wappen der halbe Reichsadler und die französische Lilie
beigegeben, wie z. B. das spätestens dem 14. Jahrhundert
entstammende Brustbild dieses Kaisers im Domschatz zu Aachen
auf dem Gewände vielfach mit Reichsadlern besetzt ist, das
Postament aber die französische Lilie, die üour äs l?8, aufweist.
Vielfach wurden aber dem angeblichen Wappen Karls des
Großen und anderer deutschen Karolinger als Herzschild die
bayer ischen R a u t e n hinzugefügt, und so entstand das
dem Kaiser Arnulph „früher mit Vorliebe beigegebene fabel-
hafte Wappen."
Das ganz gleiche Wappen findet sich auf einem mit der
Iahrzahl 1560 versehenen Freskobild, welches die Giebelfront
der Vorhalle zum Eingang in die Emmeramskirche mit Dar-
stellungen der drei Kirchenpatrone und der Kaiser Karl des
Großen und Arnulphs ziert.
Als ganz erhebliches Gewicht fällt endlich bei der Ab-
wägung der Entscheidungsmomente bei dieser Untersuchung
der Umstand in die Wagschale, daß ein Duplikat der Kaiser-
figur, welche auf dem Kurfürstenbrunnen steht, auch den einen
der beiden ehedem an dem Emmeramer Glockenturm ange-
brachten Kaiserbilder (Karls des Großen und Arnulphs) dar-
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stellt. (Walderdorff a. a. O. 360.) Die Wahl zwischen diesen
beiden mußte aber für Kaiser Arnulph ausfallen, weil
derselbe als größter Wohlthäter <8umum8 bouosaotor) dek
Klosters gerühmt wurde.
Es dürfte daher die Annahme gerechtfertigt erscheinen,
daß die in Stein ausgehauene Figur, welche den Brunnen
krönt, den dem Geschlecht der Karolinger angehörigen, zum
deutschen König erwählten Herzog A r n u l p h von Kärnthen
darstellt. Schon P a r i c i u s i n : Kurzgefaßte Historische Nach-
richt von des Heil. Rom. Reichs Hochf. Hoch-Stifts Bisthum
Regensburg. (1753) bemerkt S . 138: „Der schöne Spring-
brunnen durchaus mit Bley gefüttert, auf welchem sich zuoberst
Kaysers ^ r u o i p k i Bildniß aus Stein ausgehauen, unten
herum aber der 7. Chursürsten Wappen präsentiren."
Wenn es nun auch nahe lag, daß das St i f t dem von
ihm besonders erwähnten Kaiser Arnulph aus Dankbarkeit ein
Monument in seinen Ringmauern setzte, so sollte möglicherweise
auch durch das dem kaiserlichen und gefürsteten Reichsstift
S t . Emmeram in Regensburg angegliederte Kaiserbrunnen-
Denkmal eine symbolische Bedeu tung f ü r Ka ise r
und Reich zum Ausdruck gebracht werden.
Dies pflegte von dem Anfang des 15. Jahrhunderts an
lange Zeit hindurch auch oft und auf die verschiedenste Art
der Ausführung durch das System der sogenannten
Q u a t e r n i o n e n zu geschehen, welches nach der Darlegung
eines neueren Forschers durch die goldene Bulle Kaiser Karls IV.
geregelt worden sein soll. (Vergl. Dr. Jos. H u r b i n : Peter
v. Andlau. Straßburg bei Heitz & Mündel. 1897. Excurs I I .
Zur Quaternionentheorie. S . 223 bis 248.) Das Qua-
ternionensystem hatte den Zweck, „das heilig Römisch Reich
mitsampt seinen glidern" durch je 4 Repräsentanten jedes dieser
„glider" zur Anschauung zu bringen. Die angesehensten Vertreter
des Reichs waren natürlich die sieben Kurfürsten, doch mußte zu
den drei geistlichen, um die Bierzahl zu erreichen, noch ein
fernerer angesehener Würdenträger hinzugefügt werden. Dies
geschah in der Regel durch den Podesta (?0w8w8 von Rom,
dessen Wahl in den Städten Unteritaliens nicht durch die Stadt-
Universitätsbibliothek
Regensburg
Historischer Verein für
Oberpfalz und Regensburgurn:nbn:de:bvb:355-ubr00376-0243-4
2 4 0
gemeinden, sondern durch den Kaiser erfolgte, wie dies auch bei
den Richtern in den oberitalienischen Städten geschah, weshalb
dieselben als kaiserliche Beamte zu den Gliedern des Reichs
gezählt wurden. (H. v. Kapherr i n : Q u i d d e , Deutsche Zeit-
schrift für Geschichtswissenschaft. V, 51 flgd.) Hier dürfte es
angemessen sein, der Verwandtschaft Erwähnung zu tun, welche
zwischen dem Kaiserbrunnen im Schlotzhof zu S t . Emmeram
und der gegen 200 Jahre älteren Vorhalle vor dem Weft-
giebel der von Kaiser Karl IV. wahrscheinlich als Aufbe-
wahrungsort der Reichsheiligtümer erbauten Frauenkirche(früher auch Frauensaal oder auch Kaisertapelle genannt) an
dem großen Marktplatz zu Nürnberg unverkennbar vorhanden
ist. Diese Borhalle, über welcher Karl IV. auf einem an
der Giebelwand angebrachten Thronsessel sitzt, ist nämlich mit
einer Umrahmung der vornehmsten Partie des Quaternionen-
systems geziert, und zwar mit den Wappen der Kurfürsten, die
sich links und rechts an den Reichsadler anschließen. Dieser
befindet sich in der Mitte der Borderseite (westlich); (heraldisch)
rechts schließt sich (nördlich) der durch das Wappen des kotegt i
von Rom ergänzte Huatermo der Wappen der drei geistlichen
Kurfürsten an, vorne von Mainz und Cöln und auf der Seiten-
fläche von Trier mit dem angeblichen Wappen des ?oäs8ta von
Rom, welches statt eines Wappenbildes die Buchstaben 3 . ?.
H. l^. (8ou»tu8 p0pulu8quo L0maun3) im Schilde zeigt.
Dagegen befindet sich links (südlich) in gleicher Anordnung
der qnatermo der Wappen der weltlichen Kurfürsten, nämlich
von Böhmen, Pfalz, Sachsen und Brandenburg.
Genug. Dieser feine Zierrat der Vorhalle an der — wie
«rwähnt — bei ihrer ursprünglichen Anlage zur Aufbewahrung
der Reichsheiligtümer bestimmten Kaiserkapelle zu Nürnberg
ist in der durch denselben zur bildlichen Darstellung gebrachten
Grundidee überaus ähnlich dem von dem „kaiserlichen und
geforsteten Reichsstift S t . Emmeram" errichteten Kurfürsten-
brunnen und beide ästhetisch überaus günstig wirkende Baudenk-
mals konnten nach obiger Darlegung recht wohl dazu bestimmt
gewesen sein, als Symbol für Kaiser und Reich zu dienen.
Während jedoch an der Borhalle der mittelalterlichen
Kirche diese Idee mit Beihilfe des damals so beliebten Qua-
ternianensyftems zum Ausdruck gebracht wurde, ersieht man
an dem Kurfürstenbrunnen, daß dieses System zur Zeit seiner
Errichtung gegen Ende des 16. Jahrhunderts längst außer
Mode war und derselbe Gedanke den tatsächlichen Verhält-
nissen entsprechend durch den Reichsadler und die Wappen der
sieben Kurfürsten versinnbildlicht wurde.
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lie nachfolgenden Blätter enthalten eine Zusammen-
stellung von Nachrichten aus der historischen Literatur der
letzten Jahre über Regensburg und die Oberpfalz.*)
A n d r e a s v o n R e g e n s b u r g , sämtl iche W e r k e . —
Herausgegeben von Dr. G e o r g Le i d i ng er.
Auf Veranlassung und mit Unterstützung Seiner Majestät des
Königs von Bayern herausgegeben durch die historische Kommission
bei der königlichen Akademie der Wissenschaften. — München 1903.
Der Herausgeber der Werke dieses unermüdlichen Ge-
schreibers des 15. Jahrhunderts hat sich große Verdienste um
die vaterländische Geschichte und ganz insbesondere um die
Geschichte von R e g e n s b u r g und von der O b e r p f a l z
erworben. Chorherr A n d r e a s lebte und wirkte von Anfang
bis gegen Mitte des 15. Jahrhunderts zu S t . M a n g * * ) i m
heutigen Stadtamhof und ist längst nur unter dem Namen
„Andreas von Regensburg" bekannt.
Da unsere Literaturberichte nur den Zweck verfolgen, auf
die unfern Interessenkreis berührenden historischen Schriften
und größeren oder kleineren Abhandlungen aufmerksam zu machen,
können wir eine eingehende Besprechung des hochwichtigen Buches
hier nicht bringen, und müssen uns darauf beschränken vor-
*) Diese Literaturberichte könnten viel vollständiger werden, wenn die
geehrten Mitglieder des Vereines fo freundlich wären, alles Einschlägige
von nur einiger Bedeutung, das ihnen in der Literatur oder Tagespresse
begegnet, an die Redaltion der Vereinsschrift einzusenden.
**) Es ist hier am Platze, eine üble Gewohnheit zu rügen, welche
sich in Regensburg und namentlich auch in der Lokalpresse eingeschlicheil
hat, nämlich „ S t . M a g n ( l ) " statt „ S t . M a n g " zu schreiben. Der
Name heißt auf lateinisch , M » 8 n u » ' " auf deutsch aber „ M a n g " und
wird von jeher auch überall und stets so geschrieben.
16 *
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nehmlich jene Schriften zu nennen, die für R e g e n s b u r g
und die Oberpfalz besondere Bedeutung haben.
So behandelt er in seiner „ O b r o u i o a p o n t i f i e n m
« t i m p o r a t o r n N l i o m a u o r u m " auch speziell die Ge-
fchichte der Bischöfe von Regensburg .
Das „ O o n o i l l u m p r o v i u c i a l s " bespricht das 1418
zu S a l z b u r g gehaltene Provinzialconcilium und die im
folgenden Jahre 1419 zu Regensburg versammelte Diözesan-
synode.
I m „ D i a r i u m 8 e x s u n a ! e " hat uns Andreas ein
Tagebuch über die Jahre 1422 — 1428 hinterlassen, in welchem
er unter anderm namentlich viele Begebenheiten von Regens-
burg und Umgegend aufgezeichnet hat, nicht minder Mittei-
lungen über die Hussitenwirren.
Daß die „ O b r o u i o a N u 3 8 i t a r u m " viel Denkwür-
diges für Regensburg und die Oberpfalz enthält, bedarf
keiner Erwähnung.
Sein „ O o m p e n ä i n m ä o o o n ä i o i o u s o i v i -
t a t ! « K a t i 3 p o u v u 8 i 8 ot ä s ä i v s r 8 i 8 b a s r e -
t i o i 3 " handelt direkt über Regensburg.
Die Wichtigkeit seiner lateinischen und deutschen Chroniken
über die „Fürs ten von B a y e r n " erhellt schon aus dem Titel.
Daß ein so gewaltiges Zeitereignis, wie das Konstanz er
K o n z i l einen so eifrigen Forscher, wie unfern Andreas zu
besonderer Tätigkeit als Geschichtschreiber anregen mußte, ist
selbstverständlich. I n sieben Büchern hat er die Nachrichten,
die er über das Konzil sammeln konnte, zusammengefaßt;
durch die vielen Dokumente, welche er dieser Schrift einver-
leibte, ist sie von besonderem Werte.
Was nun die Quellen, welche Andreas benützte, betrifft,
jso müssen wir einen berühmten mittelalterlichen Schriftsteller
besonders hervorheben, nämlich E o n r a d v. M e g e n b e r g ,
der ja auch eine zeitlang in Regenshurg gelebt hat, und uns
über R e g e n s b u r g einen: 1 ? r » o t » t u 8 ä o l i m i t i -
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d u 8 p a r o o d i a r u w c i v i t a t i « l i a t i ß b o n e u Z l s
hinterlassen hat.
Wie im Jahresberichte unseres Vereines für 1900/1901
(Bd. 53) bereits erwähnt wurde, hat Herr geistl. Rat k. Ly-
cealprofessor Dr. PH. Schneider das Leben und Wirken
C o n r a d s v. M e g e n b e r g (N93. Oom-a6u8 äs mouto
pueiiarum) zum Gegenstande eines Vortrages in unserm
Vereine genommen. Bei dieser Gelegenheit führte der Vor-
tragende auch aus, daß die allgemein verbreitete Meinung,
M ^ . Conrad habe außer diesem Traktat noch eine weitere
größere Chronik geschrieben, aus welcher Na^. Andreas ge-
schöpft habe, wohl auf einer Verwechslung mit diesem Traktat
beruhe. Der erste Teil desselben ist nämlich in der Tat
eine kurze C h r o n i k , während der zweite Teil kirchenrccht-
lichen Inhaltes ist.
Seiner Annahme wurde jedoch von anoerer Seite, nament-
lich auch vom Herausgeber des Andreas, Dr. L e i 0 i n g e r ,
widersprochen. Wir führen nachgehend die bisher erschienenen
Abhandlungen an, welche sich mit dieser Frage beschäftigen;
v r . PH. S c h n e i d e r , Der Traktat K o n r a d s v o n M e -
g e n b e r g cls l i m i t i d u s p a r o o d i a r u w o i v i -
t a t i s K a t i 8 b 0 U 6 U 8 i 8 . Eine literarhistorische Unter-
suchung. ^Historisches Jahrbuch 22 (1901)).
I)r. H. G r a u e r t , K o n r a d s v. M e g e n b e r g C h r o n i k
und sein k l a u o t u 8 e 0 016 3 i a 6 i n ( r s r m a u i a m .
(Historisches Jahrbuch 22 (1901)^.
Dr. Gg. L e i d i n g e r , Die verlorne C h r o n i k K o n r a d s
v. M e g e n b e r g . M s Festgabe für C. Th. v. Heigel.
München.)
Aus dem Umstände, daß die ersten sieben Kapitel des
Traktates: äe limitibu8 parocbiarum historischen Inhaltes
sind, indem sie Gründung und Namen der Stadt Regensburg
besprechen, eine Chronik der Bischöfe von Rcgcnsburg bis auf
Eonrad von Haymberg (1364 oder 1365 erwählt) bringen.
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und die Gründung der Regensburger Klöster behandeln, glaubt
Schne ider um so eher zu dem Schlüsse berechtigt zu sein,
daß eine andere größere Chronik Konrads nicht bestehe, da
sich auch kein Exemplar einer solchen erhalten hat Er nimmt
daher an, daß Berufungen auf M e g e n b e r g s C h r o n i k
bei A n d r e a s sich auf den chronikalischen Teil des "lraotatus
Iimitibu8 eto. beziehen.
Dieser Auffassung tr i t t O r a u e r t in der oben ange-
führten Abhandlung entgegen. Er befaßt sich nur im Vor-
übergehen mit der Frage nach der einstigen Existenz einer
größeren C h r o n i k aus M e g e n b e r g s Feder; glaubt
aber die Beweise für dieselbe durch Anführung einer Stelle
stärken zu können, wo Megenberg selbst die Absicht ausspricht,
eine Chronik zu schreiben. I n einem Traktate, welchen Megen-
berg 1354 gegen eiye Schrift von Okam richtete, verweist er
die weitere Ausführung eines Punktes in seine Chronik. Diese
Stelle beweist nun wohl, daß Megenberg damals die Absicht
hatte, eine Chronik zu schreiben, allein sie läßt die Frage
offen, ob und w i e dieser damalige Vorsatz ausgeführt wurde.
J a es spricht gerade diese Stelle eher für Schne ide rs An-
sicht. Megenbergs traetaw8 äo limitidus 6to. wurde i. 1.1373
verfaßt, ein Jahr vor seinem Tode (1374). Es müßte also
die in Frage stehende größere Chronik vor dem tractatus cle
limitibu8 ete. verfaßt worden sein. Da ist es denn nun
sehr auffällig, daß Megenberg im historischen Teile des ge-
dachten Traktates an keiner Stelle dieser angeblichen größeren
Chronik gedenkt, wozu doch so vielfach Gelegenheit gewesen wäre.
Was nun endlich L e i d i n g e r betrifft, so führt er in der
erwähnten Abhandlung mehrere Stellen aus A n d r e a s vor,
wo sich derselbe auf die C h r o n i k des K o n r a d v. M e -
g e n b e r g beruft. Hiedurch wird zwar die Wahrscheinlichkeit
erwiesen, daß U » F . K o n r a d eine größere Chronik — außer
seinem t r a o t a t u s ä o ! i m i t i b u 3 — geschrieben haben
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5önne; wenn aber Leidinger S . XXV I l der vorliegenden
Ausgabe des ^ u ä r s a s ka t i8b( )UOU8i8 sagt, er habe
die einstige Existenz dieser Chronik nachgewiesen, so ist das
wohl zu viel gesagt. Abgesehen davon, daß Andreas an
einigen Stellen entschieden den Traktatus benützt hat, und da
nicht den Titel des benützten Traktatus nennt, sondern nur
allgemein Megenbergs C h r o n i k , so kann es sich an andern
Stellen ebenso verhalten und es ist auch die Möglichkeit nicht
ausgeschlossen, daß Andreas zuweilen aus einer Chronik schöpfte,
die irrtümlich dem Nax. Konrad zugeschrieben wurde. Auch
tut es der mit Recht gerühmten Wahrheitsliebe des Andreas
nicht den mindesten Eintrag, wenn er eine dem Na^. Konrad
entnommene Nachricht nach andern Quellen weiter ausführt.
Wenn P e tz (VK08. ^nooä. IV. XXIV) unter den Quellen
des Andreas unter andern anführt ein: Okromoou M ß i s t n
Oonraäi 66 klonte pnoilarum, welches in einigen Klöstern
Bayerns handschriftlich vorhanden sein soll, so verhindert nichts
die Annahme, daß darunter der traotatui; äs iimitidus sto.
zu verstehen ist; ist ja diese Schrift zum großen Teile tatsächlich
eine Chronik, und es wird dieser Teil von Leidinger selbst
(S. 167 und 168) mit Recht als C h r o n i k bezeichnet.
Jedenfalls hat Petz die vermutete größere Chronik nicht ge-
sehen; auch hat dieselbe seitdem niemand erblickt, und so
wohl auch vorher.
Le id inger schließt seine Abhandlung mit der Konstatierung,
die Chronik Konrads von Megenberg müsse bis zu ihrer Auf-
findung als v e r l o r e n bezeichnet werden. Vorsichtiger dürfte es
sein, bis dahin ihre einstmalige Existenz in Zweifel zu ziehen.
F r e i b u r g e r D iözesan-Arch iv 1902. (NeueFolge,3. Bd.;
der ganzen Reihe 30. Bd.). S . 283 - 298. - Peter A l -
be r t , gurLebensgeschichte d e s A l b e r t u s M a g n u s .
Eingangs wird die neueste Literatur über A. M . (K. Mayer,
G. Finle, E. Michael) angeführt, dann wird das Jahr zu
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bestimmen gesucht, in welchem sich A. M . zu Freiburg in
aufgehalten habe, 1241; vorübergehend noch 1263 und 1268.
Aufenthalt in Regensburg zwei Jahre als Lektor 1242 und
1243 (— 44); drei Jahre als Bischof 1260 — 1262. Bringt
dann biographische Notizen über A. M. aus der Feder von
dessen Ordensgenoffen ?. Joannes Meyer, Beichtvater der
Dominikanerinen zu Adelhausen (in der Mitte des 15. Jahr-
hunderts schreibend).
B e i t r ä g e zur A n t h r o p o l o g i e und Urgeschichte
B a y e r n s . 15 vol. 1. und 2. Heft. München 1903.
Bericht über neue vorgeschichtliche Funde im rechtsrheinischen
Bayern. Für die Jahre 1900, 1901 und 1902 zusam-
mengestellt von Fr . Weber —München.
Ausgrabungen 1900. (Hügel- und Flachgräber der
vorrömischen Metallzeit.) — Bei P a u l u s h o f e n , Bez.-Amts
Beilngries, Oberpfalz, wurden durch Herrn Bezirksarzt Dr.
T h e n n in Beilngries Hügelgräber geöffnet, worüber derselbe
eingehend berichten wird. Dem genannten Herrn gelang es
auch, im Altmühlthal bei B e i l n g r i e s selbst verschiedene der
Hallstattzeit angehörige Flachgräber (?) aufzufinden, unter
deren einem auch neolithische Bestattungen zum Vorschein
kamen. Der ausführliche Bericht hierüber des Herrn Bezirks-
arztes darf mit Interesse erwartet werden.
E i n z e l f u n d e . — I n die Sammlung des germanischen
Museums in Nürnberg kamen aus einem zerstörten Hügelgrab
bei Neuhaus, Gem. T h a n n , Bezirksamts Beilngries, Ober-
pfalz, ein B ronz eschwert mit Ortband von Bronze der älteren
Hallftattzeit und eine verzierte Scheibe aus gebranntem Ton.
Nach Mitteilung in den Verhandlungen des hist. Vereins
der Oberpfalz, 53. vol. kamen in das Regensburger Museum
aus der neolithischen Niederlassung bei U n t e r i s l i n g , B.-A.
Stadtamhof (ok. Beitr. X lV S . 127) an Einzelfunden ein großer
Steinmeißel und ein Steinbeil mit unvollendeter Durchbohrung,
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Verschiedenes. (Höhle.) — Eine bisher unbekannte
Höhle mit Namen „ d a s D ü r r l o c h " befindet sich im Schwaig-
hauser Forst zwischen Schwaighausen und W o l j s e g g ,
B.-A. Stadtamhos, Oberpfalz. Einem ausführlichen Bericht
über die Höhle wie die Fundschichten und Funde in derselben
von Herrn Dr. Schlosser—München im Eorresp.-Bl. d.
d. Anthr. Ges. Nr. 6 von 1900 ist zu entnehmen, daß sich
in der neolithischen Schichte reiche Überreste des Menschen,
sowohl an somatischem wie keramischem Material fanden. Die
Leichen wurden wahrscheinlich frei in der Höhle niedergelegt^
weil sich nur zerstreute Knochen in Folge Verschleppung der-
selben durch Tiere fanden; an charakteristisch-neolithischen
Scherben fanden sich außer zahllosen weniger sichern zwei
schwarze mit weißen, in schrägen Linien bestehenden Ver-
zierungen; außerdem wenige Feuersteinschaber, ein Knochen-
pfriemen, eine knöcherne Harpune oder Pfeilspitze, ein polierter
Beinring. Eine noch tiefere Schichte weist Knochen von Tieren
der Glacial- und Präglacial-Zeit (Vielfraß, Eisfuchs, Ren (?),
Höhlenbär und Höhlenhyäne, aber keine des valäolilhischen
Menschen auf.
A u s g r a b u n g e n 1 9 0 1 (Hügel- und Flachgräber der
vorröm. Metallzeit). — Be iMedersbach , B.-A. Stadtamhof,
Oberpfalz, wurde mit Untersuchung der dortigen Gräbergruppe
durch Herrn Dr. B i r k n e r für die prähift. Staatssammlung
fortgefahren. Leider waren auch hier durch einen Unberufenen
mittlerweile mehrere Gräber ausgeraubt worden. Die nach-
trägliche Durchforschung dieser oberflächlich zerstörten Gräber
ergab noch eine Anzahl Funde an Thongefäß:n der Hallstatt-
Periode, da auf diese seitens der Grabräuber kein Wert ge-
legt wird. Nur ein großer Hügel, der äußerlich in Folge
Herausgrabens von Steinen als Doppelhügel sich ansah, war
noch unverletzt. Er enthielt einen mächtigen Steinkern von
5,8 m im Durchmesser und außen herum im Abstand vom
1 — 2 m einen massiven 1 m hohen Steinkranz. I n dem nörd--
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lichen Rand des Steinkerns kamen zerstreut Scherben und
Knochenreste, weiter nach innen ein großes Tongefäß sowie
ein Unterarmknochen mit 6 Bronzearmringen aus dünnem
Draht zum Borschein. Die weitere Untersuchung des Hügels
war vorerst nicht möglich.
Bei B e i l n g r i e s , Oberpfalz, setzte Herr Bezirksarzt
I)r. Thenn seine Untersuchung hallftattzeitlicher Flachgräber (?)
mit großem Erfolge fort und stieß im Ottmaringerthal auf
ein neues derartiges Begräbnisfeld, in welchem unter Stein-
lagern Bestattungen mit Thongefäßen, Bronzeohrringen, eisernen
Gürtelschnallen ;c. zum Vorschein kamen. Aus den Beilngrieser
Klachgräbern kam eine große Sammlung von gegen lOOTHon-
gefäßcn verschiedener Größe in den Besitz der prähistorischen
Staatssammlung. Eingehender Bericht des Herrn Bezirks-
Arztes wird folgen.
A u s g r a b u n g e n 1902. (Hügel- und Flachgräber der
vorröm. Metallzeit). — Bei B e i l n g r i e s , Oberpfalz, wurden
die Untersuchungen dortiger Flachgräber (?) auf benachbarten
Äckern von Herrn Bezirksarzt Dr. T h e n n fortgesetzt und ein
neues derartiges Begräbnisfeld konstatiert. Die bei Skeletten
erhobenen Funde deuten auf Gräber einer älteren bronzezeit-
lichen Stufe und bestehen aus einem Bronzedolch ohne Griff-
zunge mit zwei auf beiden Seiten genieteten Nägeln, 10 großen
Iierbuckeln, einem Fingerring mit 2 Spiralen, einem solchen aus
5 mm breitem, übereinandertretendem Bronzeband, 2 Kinder-
armreifen und 2 Bronzedrahtringen, feinen Bronzedrahtröhren
von einem Halsschmuck und kleinen Bronzenägeln. Die Ge-
mäße waren wenig zahlreich: Scherben eines großen Gefäßes,
gehenteltes Täßchen, 2 Gefäße mit Ausgußschnauzen. Ein
ausführlicher Bericht steht noch aus. Die Funde befinden sich
in der prähistorischen Staatssammlung.
I n der Umgebung Regensburgs wurden nach Mitteilung
i n den Verhandlungen des dortigen hiftor. Vereins (Bd. 54)
eine neue (dritte) neolithische Anstedlungsftätte im Südosten
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5>er Stadt beim sogen. Napoleonsstein auf einem Felde ent-
deckt, das zum Gut K a r t h a u s , B.-A. Stadtamhof, gehört.
Aus der etwa 200 m im Quadrat umfassenden Niederlassung
kamen verzierte Gefäßreste und ein kleiner Schuhleistenkeil von
6 cm Lange in die Vereinssammlungen von Regensburg.
Ebendahin kamen von der Ansiedlungsstätte bei P 'ürkel -
gut Tonscherben, Bruchstücke von Beilen, z. T. mit Durch-
bohrung, und ein kleiner Schuhleistenkeil.
Eo r respondenzb la t t der deutschen Gesellschaft für A n -
t h r o p o l o g i e :c. von Dr. Ranke. März 1903.— Vorge-
schichtliche Überreste aus Bayern in außerbayer. Sammlungen,
zusammengestellt von F. Weber, München:
Aus O b e r p f a l z und Regensburg . 1. in der
k. Staatssammlung vaterländischer Kunst- und Altertums-
denkmale in S t u t t g a r t : 2 Schildbuckel von Eisen, Reihen-
gräberzeit, aus Regensburg.*)
2 in der Sammlung des hist. Vereins für U l m und
Oberschwaben: eiserne (mittelalterliche?) Pfeilspitze aus Do-
naustauf.
3. in der städt. Altertümersammlung von Wiesbaden:
aus einem Grabhügel bei Regensburg*) 2 Armbänder mit
spiralförmigen Voluten und Strichverzierung von Bronze,
4 Armringe, 5 Spiralfingerringe, 2 lange Nadeln mit kon.
Kopf und verdicktem Halse; sämtlich (alt.) Bronzezeit.
4. in der Sammlung des anthropol. Vereins zu K o b u r g :
aus Hasla bei Degerndorf, B.-A. Parsberg, angeblich aus
Höhlen, jedenfalls aus Grabhügeln: 4 große schwarze Hall-
stattschüsseln. (Geschenk von Nagel, wahrscheinlich aus dessen
Grabungen in der Oberpfalz mit falscher Fundortsangabe.)
A u g s b u r g e r P o s t z e i t u n g . 1903. Nr. 35 - 56. —
D i e S ä k u l a r i s a t i o n i n B a y e r n .
*) Jedenfalls eine ganz ungenaue Bezeichnung d«s Fundortes.
<Anm. der Red.)
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Diese Artikelserie wurde durch den Umstand veranlaßt^
daß gerade 100 Jahre seit der Säkularisation verflossen sind.
Bei der Schilderung der damaligen Borgänge kommen auch
Nachrichten über Regensburg und die Oberpfalz vor.
— Dr. Neckermann, Der Beginn der religiösen Wirren
im Stiftlande Waldsassen im Jahre 1555. (Nach archi-
valischen Quellen.)
Diese auf Akten des k. Reichsarchives in München be-
ruhende Studie bringt willkommene Beiträge zu der damaligen
so ereignisreichen Geschichte der Oberpfalz.
k'outOF l i e r u w ^ U 8 t r i a e a r u m . Österreichische Ge-
schichtsquellen. I l Abteilung, viplomatana et ^cw, I^V. Bd.
Enthält den dritten Teil des G ö t t w e i g e r U r k u n d e n -
buches, ferner das darauf bezügliche Orts- und Namens-
verzeichnis; darunter auf S . 675 Verschiedenes über Diözese,
Kirchen, Bischöfe, Domherren, Bögte und Bürger von Re-
gensburg.
Dr. A n t o n Beck, Die Amberger P a r c i f a l f r a g m e n t e .
Amberg 1902. iolio.
Bereits im vorjährigen Bande (54, 382) war des Vor-
trages erwähnt, welchen der Herr Verfasser über diese Frag-
mente in einer Abendversammlung in Amberg gehalten hatte.
Diesem Vortrage ließ er nun die Veröffentlichung in einer
Prachtausgabe folgen. Besonders wertvoll wird die Abhand-
lung durch 12 Tafeln Facsimiles in Lichtdruck dieser Fragmente
und ihrer Berliner und Aspersdorfer Ergänzungen. Wir
wiederholen auch hier die Notiz, daß der verstorbene Herr
Hauptmann Neumann in Regensburg Fragmente einer der
schönsten und ältesten Parzifal-Handschriften ebenfalls von einem
Buchdeckel abgelöst hat, welche jetzt im Germanischen Museunr
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Nürnberg aufbewahrt werden. (Vergl. Bd. 28, 303 der
Mrhandl. des hift. Vereines von Oberpfalz u. Regensburg.)
-ES wäre zu untersuchen, ob dieselben etwa derselben Hand-
schrift entstammen?
N e v u o N ö u ö ä i e t i n e , 20. aunes, Nr. 4. (Ootodro 1903)
Al2se680U8; p. ^20 Artikel von Dr. B r u n o A l b e r s
in Nonts O88wo: .^08 „Oou8U6tuäin68 si^iborti ^b
baÜ8", welcher beginnt:
„0!w. 14756 ist ein Pergament-Manuscript des X I . —
A U . Jahrhunderts, stammt aus der Reichsabtei S t . E m -
M e r a m in Regensburg, von wo er in die königl. Bibliothek
nach München kam. Eine Hand des XlV. — XV. Iahrh.
hat auf den Pergamentdeckel den Titel gesetzt: „Nxpoöitio
U8YU6 aä l ^ AraHuN duwiiitatiiz. ltsm O0U8UO-
8isibsrti abd2tl8." Unwillkürlich stellt man sich die
Frage: „Wer war dieser Abt Sigibert, welchem Träger dieses
Namens schreibt die genannte Hand den Ursprung dieser Oou-
^ubtuämos zu?"
Folgt eine Beschreibung des Manuscript-Bandes und dann
der Versuch, die letztere Frage zu lösen aus inneren Gründen,
-aus einem Vergleich seines Inhaltes mit zwei anderen Codices
(028k nat. 54 und Darb. X l . 120). Diese Untersuchung er-
gibt, daß die O0U8. möglicherweise die ersten Gewohnheiten
der lothringischen Reform darstellen, welche durch Cluny-Fleury
(vielleicht auch durch Gorze) beeinflußt waren; für gewiß kann
«rächtet werden, daß ihr Urheber in West-Deutschland zu
suchen ist. Bischof S i g i b e r t oder S u i t b e r t , der z. I .
Karls des Großen Abtbischof von S t . E m m e r a m u n d
Regens b ü r g war 768 — 791 kann aber kaum in Betracht
kommen, weil der Ieitabftand ein zu großer ist und er eine
so bedeutsame Tätigkeit, wie es die Reform bezw. die Abfassung
von Oonyuotüämog war, nicht hätte ausüben können, ohne
daß nicht die Tradition irgendwelche Erinnerung daran hätte
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bewahren müssen. Ebensowenig dessen Zeitgenosse S i m p e r d
v o n A u g s b u r g (778 — 809), dem allerdings die Tradition
bis in die letzten Zeiten die Statuten von Murbach zuschrieb,
aber, wie Seebaß gsnügend nachwies, mit Unrecht. Wollte
man ihm „die Klostergewohnheiten" des 0!m. 14765 zu-
schreiben, so könnten diese doch wenigstens nicht in ihrer gegen-
wärtigen Form von ihm stammen. Die Frage, wer obiger
abda8 ZiAidortus ist, bleibt also noch offen.
— S. 418. M . M a n i t i u s hat verschiedene unedierte
Bibliothettataloge herausgegeben, und unter anderm auch
von St . Emmeram im C e n t r a l b l a t t f ü r B i b l i o ^
tHelen 1903. t. XX. p. 3—16 , >H - 115.
F r . B i n h a k , Iahresgeschichten des Stiftes und Klosters
Waldfassen von Johann Georg Ruprecht. Nach dev
Originalhandschrift veröffentlicht. Regensburg. Habbel.
— Erlebnisse der Eisterzienser-Abtei Waldsassen unter
Karl Theodor, erzählt von einem Zeitgenossen. Regensburg.
Habbel 1902.
Gg. B l ö ß n e r , Die Äbte des oberpfälzischen Prämonstratenser-
Klosters S p e i n s h a r t nach der Kirchenspaltung bis zur
Säkularisation (1691 —1803). Regensburg 1904.
I n dieser Schrift hat Herr Seminardirektor Blößner
eine sehr dankenswerte Schilderung der Geschichte dieses Klosters
während des letzten Jahrhunderts seines Bestehens geliefert.
Der Wert der Abhandlung wird durch drei nette Illustrationen
erhöht, nämlich das Porträt des Abtes Dominicus und zwei
Ansichten des Klosters, vormals und jetzt.
I . B r a u n , 3. ^. Das R a t i o n a l e (mit 9 Abbildungen.)
( I n Zeitschrift für christliche Kunst. 1903. Nr. 4.)
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Die gründliche Abhandlung über dieses bischöfliche Schulter-
tleid des gelehrten Verfassers ist für Regensburg von hervor»
ragendem Interesse, da sich auch die Bischöfe von Regensburg,
wenigstens bis Ende des 16. Iahrhundertes, wie aus Siegeln
und Grabsteinen erhellt, desselben bedienten. Bemerkenswert
ist auch die Feststellung, daß das prachtvolle R a t i o n a l e im
Dome zu Regens b ü r g aus Bamberg stammt, und nicht
aus Eichstätt, wie Sighart behauptet, was jedoch schon Graf
H. v. Walderdorff (Regensburg S . 163) dahingestellt sein
läßt. Unter den Abbildungen befindet sich auch der Grabstein
des Bischofes Heinr ich v. Absberg (5 1491) im Dome
zu Regensburg.
Hanns B r a u n , k. Regierungssekretär in Regensburg. Sta-
tistisches Amtshandbuch für den Regierungsbezirk von
O b e r p f a l z u n d Regensburg.
Ioh . B r u n n er, k. Seminarlehrer in Cham. Cham 1903.
Püdens to r f , ein untergegangener Eoelsitz bei Cham.
Diese kleine Monographie bildete den Inhalt eines hi-
storischen Vortrages und erschien dann in erweiterter Gestalt.
Der Verfasser hat mit großem Fleiße die zerstreuten Nach-
richten über diesen ehemaligen Edelsitz zusammengebracht und
zu einer netten Darstellung verarbeitet. Von dem Schlößchen,
welches sich in nächster Nähe von Cham befand, steht kein
Stein mehr auf dem andern.
Braunschweigisches M a g a z i n , 8. Bd. 1902. S. 32 :
Abbildung und Beschreibung des Taxis'schen Reichspost-
hauses im Jahre 1718 in Braunschweig Nr. 300 am
Kohlmarkt.
Aus diesem Gebäude wurden die Taps'schen Reichsposten
nach dem Hause Nr. »8». 771 der breiten Straße verlegt,
bis sie am 1. Ju l i 1790 durch eine Verfügung des Herzogs
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aufgehoben wurden. (Die T. Reichsposten waren von den
Herzögen in den braunschweigischen Landen nur geduldet, auf
einzelnen Kursen sogar verboten worden.)
F r . X. Buch« er, Expositus, Edelsfeld. Zur R e f o r m a -
tionsgeschichte der O b e r p f a l z .
Der Verfasser bringt hier eine eingehende Kritik über
A i p p e r t s „ R e f o r m a t i o n (1897) und G e g e n r e f o r -
m a t i o n (1901) der Oberpfalz."
. venxiöms Näitiou.
Es könnte beinahe befremdlich erscheinen, die berühmte
Benediktinerabtei C l u n y in Frankreich hier erwähnt zu finden,
zvenn es nicht bekannt wäre, daß Beziehungen zwischen der
Abtei St . Emmeram und Cluny bestanden. Dieselben treten
auch in dem vorliegenden Werte, welches aus 30 Tafeln femer
Abbildungen nebst kurzem Texte besteht, zutage. Haben auch
die Barbaren der französischen Revolution die prachtvolle ro-
manische Kirche bis auf einen kleinen Überrest zerstört, so steht
doch noch ein Teil des Eingangstores in das Kloster, welches
aus einem nebeneinanderstehenden Paare romanischer Portal-
bogen besteht, über welchem sich früher eine niedere Arkaden-
stellung hinzog ganz ähnlich, wie die gotische Nachbildung am
Hußeren Portale der Kirche St . Emmeram.
V . M . O t t o D e n k , Chefredakteur des „Deutschen Hausfchatz/-
F r i e d r i c h Pustet, B a t e r und S o h n . Zwei Lebens-
bilder, zugleich eine Geschichte des Hauses Pustet. Auf
Grund authentischen Materials. M i t zahlreichen Bildern.
1904. Regensburg, Rom, New-Iort und Cincinnati. Druck
und Verlag von Friedrich Pustek
Die außerordentlichen WandeKmgen, welche sich auf dem
weiten Gebiet des wirtschaftlichen Abens im 19. Jahrhundert
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vollzogen haben, erstreckten sich in ganz erheblichem Maße auch
^uf den Buchhandel und übten demnach den größten Einfluß
auf die gesamte Kulturentwickelung aus. Es ist daher wohl
begreiflich, daß jede Darstellung der Entstehung und natur-
gemäßen Verzweigung eines zur hohen Blüte gediehenen buch-
händlerischen Betriebs geradezu als ein Stück der Kulturge-
schichte der Zeit, der er angehört, gewürdigt werden muß.
S o ist dieß bei der vorliegenden Geschichte des Hauses Pustet
der Fal l , welche daher über den Rahmen einer biographischen Dar-
stellung weit hinausgreift und universalgeschichtlicher Natur ist.
Was die Arbeit an und für sich angeht, so ist dieselbe
als ein Produkt feinfühliger Forschung und geschickter Aus-
führung zu begrüßen. Sie ist in der That, was das Vorwort
besagt, „Zeuge für das Streben und Schaffen zweier hervor-
ragender Männer, die den Begriff deutscher Arbeit und deutschen
Fleißes zum Vollinhalt ihres Lebens gemacht haben und die,
leuchtende Größen ihres Berufes, allen Werdenden als Führer
dienen können, indetz sie jenen, die bereits am Ziele stehen,
Gefühle der Hoachachtung abringen."
Wir können hier nicht auf Einzelheiten und zahlreiche
des Gedenkens werten Partieen in der Schrift eingehen, aber
doch sei in Kürze darauf hingewiesen, daß die Beförderung
der Kunstbestrebungen und das Interesse für wissenschaftliche
Institute in dem Pustet'schen Hause heimisch ist. Es sei hier
besonders der sorgsamen Pflege gedacht, welche von demselben
ausgehend der Restauration und dem Schmuck zahlreicher
Kirchen in Stadt und Land zu teil wurden. Ebenso verdient
die unermüdliche und reiche Sorgfalt von feiten der Familie
Pustet für charitative Anstalten rühmlichste Erwähnung.
Insbesondere liegt uns aber an dieser Stelle die Pflicht
<ob zu erwähnen, daß der Name Pustet wohl in allen M i t -
Wederverzeichnissen seit dem Bestehen des historischen Vereins
1ür Oberpfalz und Regensburg eine Stelle gefunden. Unter
Ausdruck tiefgefühlten Dankes müssen wir aber eine
17
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Gunstbezeigung des Pustet'schen Hauses gegen den genantem
Berein hier ganz besonders erwähnen. Dieselbe besteht nämliche
in der Schenkung der seit den 50ger Jahren des vorigen Jahr-
hunderts im Besitz der Familie Pustet befindlichen Schloßruine
Niederviehhausen nebst dem ringsumliegeuden Schloßberg, welche
dem historischen Verein durch notarielle Urkunde vom 17. J u n i
1891 als volles unwiderrufliches Eigentum überlassen wurde.
Möge dieser thatsächliche Ausdruck wohlwollender Ge»
sinnung nicht nur die allgemeinste Anerkennung, sondern auch
recht vielseitige Nachahmung finden. C . W .
Zeitschrift für deutsches A l t e r t um und deutsche L i t -
ter a t u r , herausgegeben von Eduard Schröder und
Gustav Rot te . 46. Bd. Heft 4. Berlin 1902.
S. 303. Regensburger AugenfegendesXl.Iahr»
Hunderts, mitgeteilt von I . Schlecht.—OIm. 14472 der
Hof- und Staatsbibliothek in München aus der Abtei St. Em-
meram in Regensburg enthält unter anderm den 1. Teil der
Predigtsammlung Beda's aus dem 9. Jahrhundert; auch einen
Oomputus des X l . Jahrhunderts. Zuletzt ist ein Augensegen
aus dem X l . Jahrhundert eingetragen, der bisher unbeachtet
geblieben war. Das Gebet knüpft an die Heilung des Blind-
geborenen an. Der Text von fechs Zeilen ist Prosa. Be-
merkenswert ist die Bezeichnung „ r p g e n b l i n d . " Die Über-
schrift lautet: Oonlorum clolor.
3oo i6 t6 na t i oua l k äe8 au t i qna i r s8 äs Kranes.
Sitzung vom 14. Januar 1903. — Herr M. H. O m o n t
berichtet, daß kürzlich das Necro log ium (Totenbuch) de5
Domin i taner inenk losterszum hl.Kreuz in Regens-
burg für die Nationalbibliothek in Paris erworben und mit
Nr. 772 der in neuerer Zeit angeschafften lateinischen Hand»
schriften bezeichnet wurde.
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Der Codex wurde im 14. Jahrhundert zum Teil durch
die Schwester Christine geschrieben; derselbe enthält außer dem
Necrologium noch das Mrt^rolo^ium vsuaräi, verschiedene
liturgische Vorschriften, die Regel des hl. Dominicus und dessen
Leben. Den älteren bereits bei der Anlage des Totenbuches
im 14. Jahrhundert eingeschriebenen Daten folgen Einträge
bis in das 18. Jahrhundert, z. B. :
l'sdr. VI l l . uon. Obiit wator Uaria Ikooäora k ro^ -
wr iu , priori88a, 1745, äis 26. ^obruai-ii, welches der jüngste
Eintrag ist.
^pr . XIV. Kai. Obiit Vomiuu8 ^riä6riou8, 6pi800pu»
Ilati8p0nou8i8. (Bischof Friedrich, Burggraf von Nürnberg
starb 1365.)
Dieser Eintrag ist nicht ohne Interesse; über die Zeit von Fried-
richs Tod besteht nämlich keine genaue Überlieferung; während frühere
Schriftsteller teils 1364. teils 1368 als Todesjahr angeben, hat Jänner
(3. 251) o. April 1365 als Zeit des Todes berechnet mit dem Beifügen,
über den Todestag habe sich keine Notiz erhalten; wir erfahren nun
hier den genauen Todestag.
A o v . X I V . k a l . Obi i t 80ror Obr l8 t iu», quas 8erip8it
duuo l i b rum.
Schwester Ehristina ist auf dem mitgeteilten Facsimile (S. 111 de5
Manuscriptes) abgebildet, knieend vor einer Darstellung der Geburt Christi.
Als eigentliche Stifter des Klosters gelten Graf Heinrich
von Orttenburg-Murach und Gräfin Jut ta v. Ortten-
burg, welch' letztere im Nekrolog ausdrücklich „kuuä»tr ix
Ku^u8 Oouvvutus" genannt wird; beide werden auch am
Ende des Codex unter den Wohlthätern des Klosters genannt;
als fernere Wohlthäter werden unter andern aufgeführt: die
zweiReimare v. Brenn berg, der Dompfarrer P i l g r im ,
Conrad Muschopf, Heinrich v. Aw, Friedrich Niwen-
burger, Friedrich Löbelin, Ulrich Setzär, Heinrich
I a n d , Sifried Portnär, KunigundSuonichingerin —
(deren Grabstein in der Dominilanertirche) — u. a. Auch wurde
für Herzog S tephan von Bayern-München und Herzogin
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E l i s a b e t h , welche das Kloster mit dem Hofe zu P e r b i n g
— (dem Kreuzhofe) — begabten, ein Iahrtag gehalten.
Durch den Provinzial der Dominikaner in Deutschland,
Krater Egno wurde durch Urkunde vom 26. Dezember 1307
die I ah l der Nonnen des Klosters auf 40 festgesetzt.
Diese wenigen Proben genügen, um die Wichtigkeit der
Handschrift für die Geschichte von Regensburg darzuthun und
lebhaftes Bedauern hervorzurufen, daß diese wertvolle Geschichts-
quelle mit der ganzen mittelalterlichen Klosterbibliothek in ver-
hältnismäßig nicht zu entfernter Zeit den Weg nach auswärts
gefunden hat. Immerhin ist es wenigstens zu begrüßen, daß
der Codex gerade in dem Augenblick wieder auftauchte, als
der Direktor des k. Reichsarchives in München Herr Dr. B a u -
m a n n im Begriffe war, seine Bearbeitung der bayerischen
Metrologien abzuschließen.
Dr. Jos. A n t o n E n d r e s . Das St . Iakobsportal in Regens-
burg und Nonolius ^nßustoäuuvngig. Kempten 1903. folio.
Dem im vorjährigen Bande (54, 377) besprochenen Bor-
trage in einer Abendversammlung unseres Vereines über das
weltberühmte St. Iakobsportal ließ der Verfasser nunmehr
eine mit vielen Illustrationen reich ausgestattete Abhandlung
folgen. Wie wir bereits im Referate über den genannten Bor-
trag a. a. O. ausgeführt haben, findet der Verfasser in dem
plastischen Schmucke dieses Portales eine Darstellung des
„ H o h e n Liedes." Bon besonderem lokalen Interesse sind
die Notizen über die wahrscheinlichen Beziehungen des hiesigen
Gchottenklosters zu H o n o r i u s v o n A u t u n (Nouoriu3
^uFN8toäuuou8i8), einem vielgenannten Schriftsteller des
12 Jahrhunderts. I n den symbolischen Ausführungen seines
Commentars über das „Hohe Lied" finden sich nun Anklänge
an den figuralen Schmuck des in Rede stehenden Portales,
welche eine Mitwirkung des Honorius bei dem Entwürfe zu
diesem architektonischen Prachtstücke vermuten lassen.
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— Die c?oufo88io des hl. Emmeram zu Regensburg. — (Aus
der römischen Quartalschrift 1903.)
Über die i. I . 1894 hinter dem jetzigen Hochaltare der
Stiftskirche von St . Emmeram neuentdeckte Ooufs88i0 des
Titularheiligen hatte der Verfasser im 9. Bande (1895) der
römischen Quartalschrift berichtet. (Auch als Sonderdruck in
Commisston bei Coppenrath in Regensburg erschienen.) Seine
Feststellung, daß hier tatsächlich die Reliquien des Heiligen
gefunden wurden, wurde noch durch weitere Beweise, welche
Graf Hugo von Walderdorff in einer Besprechung der ge-
nannten Abhandlung in der Beilage zur Augsburger Post-
zeitung 1895 Nr: 13 ff. (auch als Sonderdruck erschienen)
beibrachte, noch mehr bekräftigt. Den Anlaß, neuerdings die
Entdeckung vom Jahre 1894 zur Sprache zu bringen, bildete
nunmehr das Erscheinen des vierten Bandes der 8oriptor63
l lsruw UorovinSikmorum. I n der Neuausgabe von Arbeos
Vita vei ka88io liaimdrumi opiZeopi et mart^nZ Kllti8<
boueu8i8bezweifelt nämlich B r u n o Krusch, daß die damals
gefundenen Reliquien tatsächlich die Überreste des hl. Emmeram
waren. Endres weist ihm nun nach, daß seine Zweifel lediglich
auf ungenügender Information und auf Mangel an Lokal-
kenntnis zurückzuführen sind, sowie auf Mißverständnis chro-
nikalischer Notizen. Wir verweisen hier auch auf die Zurück-
weisung der erhobenen Zweifel in unserem vorjährigen Literatur-
berichte (54, 319 ff.). — (Siehe auch unten Dr. B. Sepp.)
-— O t l o h s von St . Emmeram Verhältnis zu den freien
Künsten, insbesondere zur Dialektik. — (Philosophisches Jahr-
buch der Görres-Gesellschaft. XV I l 119041 1. 2.)
Veranlassung zu dieser Studie gab die von D u m m l e r
in den Sitzungsberichten der k. preuß. Akademie der Wissen-
schaften zu Berlin (Jahrgang 1895. 2. Halbband 1071 - 1072>
veröffentlichte Biographie des bekannten Regensburger Mönches.
Während nun D u m m l er die Meinung ausspricht, Otloh
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habe nicht zu der vom Abte W i l h e l m von Hirschau sfrüher
ebenfalls in S t . Emmeram) bekämpften strengen Richtung
gehört, die gegen jede weltliche Wissenschaft eiferte, weist
E n d r e s aus Otlohs Schriften nach, daß derselbe zwar den
Wert der weltlichen Wissenschaften nicht verkannte, die Be-
schäftigung mit denselben aber als ungeeignet für die Mönche hielt.
F r a n k , Deutsche Gaue, Zeitschrift für Heimatforschung
und Heimatkunde, Kaufbeuren. — V. Jahrg. Heft 81 und 82.
S . 25. Der Ödenturm bei Cham. (Brunner.)
S . 27. Ehemalige Kirche in W e i d i n g bei Schönste.
<Eder)
S . 624. Trauriges Volkslied aus O t t e n g r ü n bei
Waldsassen. (Hopfer.)
A rch iv f ü r Kul turgeschichte, herausgegeben von Dr. G.
S t e i n h a u f e n . I. Band, 4. Heft, S . 4 0 3 - 4 2 4 und
l l . Band, 1. Heft. — Walter F r i e d e n s b u r g . Des
italienischen Priesters und Theologen V i n c e n z o k a u r e -
f i z i Reise durch Deutschland, die Niederlande und England
(1613). Von ihm selbst beschrieben.
Diese Reisebeschreibung ist entnommen dem 70 Bande
der Mbliotbsea k ia oder kiorum des Vatikanischen Archivs,
einer von letzterem im 18. Jahrhundert erworbenen Samm-
lung von Abschriftbänden vermischten Inhalts, in denen gar
manches sonst nicht erhaltene Dokument der Nachwelt aufbe-
wahrt geblieben ist. Auf der letzten Seite dieser Reisebe-
schreibung wird der Verfasser „ViuoouLO I^uurotioi, tsoIoFo
6e! sissnor earämal ttarderino" genannt und aus der Schil-
derung ergibt sich als geit der Abfassung das Jahr 1613.
I n demselben fand vom 13. August bis 22. Oktober unter
Kaiser Mathias ein R e i c h s t a g ; « R e g e n s b u r g statt,
bei welchem der Papst durch den Bischof von Malst k!»oi6u»
<lo Narr» in der Eigenschaft eines ordentlichen Nuntius ver-
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treten war. I n dessen Begleitung befand sich vermutlich
reüei und in dieser Stellung war ihm wohl die Muße zur
Abfassung der Beschreibung der Reise geboten, welche uns vor-
liegt und deren A u s g a n g s p u n k t zu Anfang September
1613 R e g e n s b u r g w a r . I m phantastischem Reisecostüm
eines Kaufmanns besuchte er zunächst Nürnberg und ging
dann über Würzburg nach Frankfurt und ferner mit Berührung
der Rheinstädte nach den Niederlanden und England. Auf
der Rückreise hielt er sich zu Augsburg auf und wurde hierauf
wegen des schlechten Wetters in Ingolstadt länger aufgehalten
als es geplant war. I n Regensburg eingetroffen fand I^au-
re6oi die Seinen nicht mehr vor, da dieselben nach Schluß
des Reichstages dem Kaiser auf seiner Reise nach Oberösterreich
daS Geleit gegeben hatten. Nach einer fünftägigen Flußfahrt
landete er in Linz und traf am 25. November in Wels ein;
seine Reise hatte also rund 80 Tage gedauert.
S t . Ga l l en . M i t t e i l u n g e n zur va ter länd ischenGe-
schichte vom historlschen Vere ine.
Der histor. Verein vonSt . Ga l l enha t im Jahre 1890 mit
Veröffentlichung des Briefwechsels des St. Gallener Humanisten
V a ä i a u (Joachim v. Watt — oder Watter) begonnen; nun-
mehr ist die V. Fortsetzung (1903) bis zu Nr. 860 gelangt.
I n diesen Briefen wird auch Regensburg hie und da
erwähnt, z. B. I l (1894) Bf. 304. - Der Buchhändler M a s
Alantsee in Wien (s 1522) berichtet, Nürnberg 2. Febr. 1522,
daß er mit Frau und Kind nach Nürnberg übersiedelt ist;
seine Frau hat mit ihrem Gesinde ein eigenes Schiff von
Wien nach Regensburg gehabt; er hat da kein Geld ge-
spart. I m Übrigen gingen seine Geschäfte schlecht.
— V (1903) Bf. 681. — Christian Fridbolt von St . Gallen
berichtet aus München 28. April 1532 seinem Freunde
Vadian über den Reichstag zu Regensbu rg ; er über-
schickt (Vadian war damals Bürgermeister in St . Gallen)
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alles, was feit dem Beginne des Reichstages in RegensburU
am 17. April verhandelt wurde. Der Kaiser hat ein feier-
liches Amt zum hl. Geist durch den Cardinal von Salzburg
halten lassen, darauf hat er den Ständen des Reichs Vortrag
gehalten. Die Antwort der Stände samt der Antwort des
Fürsten von Sachsen und seiner „Mitverwandten" liegt bei,
also Alles, was bis 27. April verhandelt wurde. Der Bischof
von Wien „ F a b l e r " (l) (i. o. Faber) wollte sich zu den
Ständen des Reiches setzen, wurde aber als Reichsstand
nicht anerkannt und mußte wieder aufstehen. I n Regensburg,
befindet sich auch Thoman W e l l e n b e r g von Kuzern.
Fridbolt hat noch nicht erkunden können, ob er etwa von
den 5 O r t e n abgesandt sei.
Bf. 683. — Derselbe berichtet aus Regens bürg 1532
Mai 12. über politische Angelegenheiten, namentlich die Türken-
Hilfe. Der Cardinal von Mainz ist noch nicht eingetroffen.
Bf. 684. —Derselbe berichtet aus Regensburg 1532
Mai 15. über politische Angelegenheiten. Der Bischof
von M a i n z und P f a l z g r a f Fr iedr ich sollen nächsten
Freitag eintreffen; hat auch A v e n t i n kennen gelernt.
Bf. 691. — Derselbe berichtet aus Regensburg Mai 23.
namentlich über Türkenhilfe und Türkenkrieg; dann übev
den „ W y d a ! " (d. h. den Fürsten von Siebenbürgen).
Bf. 695. - V a d i a n schreibt an Berchto ld H a l l e r
namentlich über den Reichstag zu Regensburg; über die
Ungarn und Türken, über den Kaiser und die Protestanten.
Bf. 697. — F r i d b o l d t schreibt aus Nördlingen
1532 Juni 7. über den Reichstag in Regens bürg-,
Vadians Brief an Av ent in hofft er selbst übergeben zu
können.
Bf. 702. — Derselbe berichtet aus N ü r n b e r g 1532
Juni 30. über die Verhandlungen zu Nürnberg und aui
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dem Reichstage zu Regensburg. Der Landgraf von Hessen
hat einen andern Ratschlag übergeben als Luther; es
liegen noch 3 Ratschläge vor, einer vom Herzog von
Lüneburg, einer vom Grafen von Mansfeld, einer
der S tad t Constanz u. s. w.
Bf. 716. — Berchtold Haller schreibt aus Bern 7. Okt.
1832, er lese jetzt die im vorigen Jahre erschienene Chronik
des Sebastian Frank. Ein gewisser Johannes Aven-
t i nus bereite aber ein besseres Werk vor, was
auch Capito erwähne.
Grauert H. Konrads v. Megenberg Chronik und
sein ?wuc>tu8 soci68iil6 in 6srmamnm. München 1901.
Sonderabdruck. (Siehe oben S. 245.)
I . G r a u s , Straßengel und St. Maria im Ährenkleide.—
I n Kirchenschmuck, 35. Jahrg. Nr. 1. Graz.
I n der Kirche zu Straßengel in Steiermark be^
findet sich ein altes Liebfrauenbild, das wohl aus dem 14. Jahr-
hundert herrührt und dem Typus angehört, welcher unter dem
Namen „ M a r i a im Ährenkleid" bekannt ist. Dieses
Bild wird wohl das älteste seiner Art sein. Ähnliche Dar-
stellungen kommen hauptsächlich in Bayern und im Salz-
burgischen vor; dieselben dürften wohl sämtlich auf 2 Originale
in Oberitalien zurückzuführen sein; sie stellen die hl. Jungfrau
als Tempeljungfrau in Jerusalem dar. Die Abhandlung hat
auch für hier spezielles Interesse, da der Historische Verein
ein altes Holzgemälde von diesem Typus besitzt.
A lo i s John. — Sebastian Grüner. Über die ältesten
Sitten und Gebräuche der Egerländer. 1825 für I . W.
von Goethe niedergeschrieben. Mit 8 farbigen Bildtafeln.
Prag 1901. I . G. Calve'sche k. u. k. Hof- und Universität^
Buchhandlung.
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Die Bedeutung von „Egerländer" in dem obigen Titel
ist nicht als engerer Begriff in dem heutigen Sinn zu saßen,
sondern erstreckt sich auf einen großen Teil der nördlichen
Oberpfalz.
Neue Mitteilungen aus dem Gebiet historisch-antiquarischer
Forschungen des Thüringisch-Sächsischen Vereins zu H a l l e .
Bd. 21 Heft 3.
Beiträge zur Geschichte des dreißigjährigen Krieges aus
Prof. Ape l s Nachlaß. Darunter (S. 318-320) „ L e u b e l -
s i nge rs Ber ich t " , nämlich der Bericht über den Tod des
Königs durch den Vater des Pagen August von tteubelfing,
welcher in der Schlacht bei Lützen beim Tode des Königs
Gustav Adolf gegenwärtig gewesen und an den bei dieser
Gelegenheit erhaltenen Wunden gestorben. — Die Leubel-
finger waren durch mehr als 2 Jahrhunderte in der Ober-
pfalz (Hauzenstein und S a l l e r n ) ansässig, auch war des
Pagen v. Leublfing Vater noch in der Oberpfalz geboren.
I . H a r t l , k. Seminarlehrer in Amberg. Zur Geschichte
der Oberpfälzischen Volksschulen im Jahre 1643. Nach
archivalischen Quellen. (Sonderabdruck aus: Texte und
Forschungen zur Geschichte der Erziehung und des Unter-
richts in den Ländern deutscher Zunge. V l . Berlin 1903.)
Diese Arbeit bildet, wie der Redaktionsausschuß einleitend
bemerkt, eine willkommene Ergänzung zu Ioh . Nep. H o l l -
wecks Geschichte des Volksschulwesens i n der O b e r -
p fa lz . Sie gibt nicht nur ein treues Bi ld der Kirchen- und
Schulzustände, sondern auch des großen wirtschaftlichen Not-
standes der Oberpfalz in der letzten Zeit des dreißigjährigen
Krieges. Die Abhandlung gründet sich auf die im Kreis-
archive zu Amberg verwahrten Berichte sämtlicher Unter-
behörden der Oberpfalz, soweit ste damals schon bayerisch
war, an die Statthalterei in Amberg, durch welche K u r f ü r s t
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M a x i m i l i a n am 10. September 1643 einen „ G e n e r a l -
bevelch" an alle Beamte des Rentamtes (oder Regierungs-
bezirkes) der Oberpfalz erlassen hatte, über die Schulzustände
zu berichten. Durch die mit großem Fleiße aus diesen Berichten
gesammelten Nachrichten hat der Verfasser ein sehr wertvolles
Quellenmaterial zum Gemeingut gemacht.
v r . K. Hauck, Karl Ludwig, Kurfürst von der Pfalz (1617—
1680). ( I n Forschungen zur Geschichte Mannheims und
der Pfalz, herausgegeben vom Mannheimer Altertums-
verein. IV. 1903.)
Enthält viel über den Übergang der Oberpfalz an Bayern.
Dr. M a t h . Hög l . Die Bekehrung der Oberpfalz durch
Kurfürst Maximilian l. I. und l l . Band. Regensburg 1903.
Das Wert behandelt auf Grundlage archivalischer Quellen
diese denkwürdige Periode der Geschichte der Oberpfalz, welche
nach langjährigen Wirren den Beginn einer ruhigeren Zeit
inaugurierte.
H ü t t n e r Frz., Kreisarchivar a. D. in Würzburg. Über
Karl Theodor Freiherr v. D a l b e r g als Vorsitzender der
Schulkommission für das Hochstift Würzburg. Sonder-
abdruck aus Mitteilungen der Gesellschaft für Deutsche
Erziehungs- und Schulgeschichte, herausgegeben von K. Kehr-
bach. 1903. Heft 4.
— Beiträge zur Geschichte der Familie von Dandorf. Bay-
reuth 1897. (Archiv für Geschichte und Altertumskunde
von Oberfranken XX, 2.)
Diese Abhandlung enthält dankenswerte Mitteilungen über
das ehemals in drr Oberpfalz ansässige Geschlecht von D a n -
dor f nach Aufzeichnungen einiger Glieder der Familie. Das
Interesse dieser Mitteilungen wird durch Notizen über daS
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Leben der Äbtissin Magda lena von D a n d o r f zu O b e r - '
Münster ( f 1765, Grabstein in Obermünster) erhöht, sowie
durch Mitteilungen über den Anteil des Chr i s toph J a k o b
von Dandorf an der Verteidigung von Cand ia durch die
Bayern (1668-1669).
I n n s b r u c k e r Z e i t s c h r i f t f ü r kath. Theo log ie .
II . Quartalheft 1903 p. 362 — 366. Bringt Mitteilungen
von A n t o n Weber über den berühmten Prior und Theo-
logieprofessor des Nürnberger Dominikanerklosters J o -
hann H e r o l t , welcher in der hiesigen (Regensburger)
Albertuskapelle begraben liegt, sowie über dessen Epi-
taphium mit Reliefbild.
„Nach den auf den Gedächtnistafeln befindlichen Inschriften
kann man mit Sicherheit behaupten, daß der vielbeschäftigte
Prior und Professor des Nürnberger Predigerklosters Herolt
im Jahre 1468 sich bei seinen Ordensbrüdern in RegensburK
aufhielt, sei es daß er seine angegriffene Gesundheit durch
Ausspannung und Ruhe wieder zu kräftigen beabsichtigte, oder
einen andern Zweck mit seiner Reise verband. Vielleicht mag
ihn zum Ausflüge der Wunsch veranlaßt haben, den neuher-
gerichteten Hörsaal (?) zu sehen, in welchem der von ihm so
hochgeschätzte Ordensgenosse Albert, dessen Werte er fleißig be-
nützte, gelehrt haben soll? Aber es sollte der unermüdlich
tätige Schriftsteller in sein Nürnberger Kloster nicht mehr
zurückkehren: der Tod ereilte ihn am 31. August 1468 im
Kloster St. Blasius. Weil jedoch ?. Joannes als Lehrer
und Schriftsteller sehr sich ausgezeichnet hatte und ein wür-
diger Nachfolger des sel. Albert des Großen gewesen war,
so begruben die Dominikaner ihren Mitbruder in der Mitte
des Lehrsaales (?), welcher „beati widert! 8e!wla" genannt
wurde."
DiesenMitteilungen fügt auf S.W6 unmittelbar N. P a u l u S
einige Ergänzungen an. Nach zwei Berichten, die im 18. Jahr-
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hundert vom Regensburger Convent an den Ordensgeneral
und das Generalkapitel gesandt worden sind und in welchen
u. a. die Gräber des Johannes Herolt und des Heinrich äo
Nonto et sau86ul)erß (Vaters des Heinrich Sause) beredet
werden, war Herolt zuerst im Kreuz gang des Klosters be-
graben; erst 1690 wurden seine leiblichen Überreste von hier
in die Albertusschule (?) übertragen und hiebei das neue Grab
mit dem- alten Grabsteine (bronzenes Hochrelief, Bild Herolts)
bedeckt. Als merkwürdig bezeichnet Paulus die Angabe, daß
im Negensburger Dominikanerkloster auch der Pater des
seligen Heinrich Sause seine letzte Ruhestätte gefunden haben
solle. Davon habe man bisher nichts gewußt; auch K. Bichl-
mayer (Des schwäbischen Mystikers H. Sause Abstammung
und Geburtsort; Hist. pol. Blätter Bd. 130, 1902, S.46ff.)
sei der Regensburger Bericht unbekannt geblieben. Ob der
Bericht auf Wahrheit beruhe, mögen Andere zu entscheiden suchen.
(3.356.) Zur Geschichte A l b e r t s des Großen findet
sich eine Replik des k. M ichae l 8. s^. auf die Abhandlung
?. Pauls von Lo6 0. kraoä in den Annalen des hist.
Ve re ins f ü r den N i e d e r r h e i n „Kritische Streifzüge auf
dem Gebiete der A. Magnus-Forschung , " in welchem er
seine in der biographischen Skizze Alberts des Großen Jahr-
gang 1901 der Innsbr. Zeitschrift für Theologie gebrachte
Ansicht über die Stellung des hl. Thomas v. Aquin in der
Frage, „ in welchem Verhältnis ein Ordensmann, welcher
Bischof wird, zu der religiösen Armut steht," verteidigt.
A l exande r Kirchhamer, k. u. k. Feldmarschall-Lieutenant.
Regensburg 1809. I n Danze rs Armeeze i tung .
Wien 1903 Nr. 50 u. 51.
Diese Abhandlung bringt eine eingehende Kritik über des
F r e i h e r r n B i n d e r von K r i g l s t e i n kriegsgefchichtliches
Werk: „ R e g e n s b ü r g 1809, ein Blatt napoleonischer und
habsburgischer Kriegsgeschichte. Berlin 1902." Bei aller An-
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erkennung für Binders interessantes auf gründlichen archiva--
tischen Studien beruhendes Werk, welches manche neue Tat-
sachen zur Kenntnis bringt und neue Gesichtspunkte eröffnet,
sieht sich Kirchhamer doch gezwungen, dem Verfasser nachzu-
weisen, 5aß er in der Beurteilung der Gründe des Erfolges
und Mißerfolges des Feldzuges von 1809 das Richtige nicht
getroffen hat.
Otto K r e l l »su. Altrömische Heizungen. München und
Berlin 1901.
Der Verfasser hat in dieser Schrift die Behauptung ge-
wagt, die Hypokausten, das ist: die Heizanlagen unter den
Fußböden der Römer, seien nur als Unterkellerungen zur
Trockenhaltung der Räume verwendet worden, dieselben hätten
weder die Bestimmung noch die Fähigkeit gehabt, die Räume
zu erwärmen. Die vollkommene Unhaltbarkeit dieser neuen
Annahme wurde in dem vorjährigen (54.) Bande unserer
Verhandlungen S . 284 —29d bereits nachgewiesen. lH . Graf
v. Walderdorff, Römerbauten auf dem alten Kornmarkt, jetzt
Moltkeplatz in Regensburg.) Auch im Korrespondenzblatt des
Gesamtvereins der deutschen Geschichts- und Altertumsvereine
(1803 Nr. 5) ist Eduard Anthes in einer längeren Ausführung:
„Zum Kapitel von den römischen Heizungen" Krells unrich-
tigen Behauptungen energisch entgegengetreten.
I . B. Uaß leben, Volksschullehrer. K a l l m ü n z , die Perle
des Nabtales. (Aus Bayerland 1903 Nr. 43 - 46.)
Das so romantisch gelegene Kallmünz in der Oberpfalz
wird seit etlichen Jahren oft genannt, da es zum vielbesuchten
Ausflugsorte, zur beliebten Sommerfrische und namentlich zum
bevorzugten Studienorte der Künstlerschaft geworden ist. I n
der Tat verdient auch Kallmünz den Namen einer landschaft-
lichen Perle. Auf einem steilen Felsvorsprunge, an dessen Fuß
sich die Bits mit der Nab vereint, thront die noch teilweise
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lerhaltene imposante Burgruine, von welcher man eine
gedehnte Rundsicht weithin in die Oberpfalz genießt. Zwischen
den Flützen und dem Schlotzberge zieht sich der innere Markt
mit seinen altertümlichen malerischen Häusern hin. Das Ganze
in einer Umrahmung von schattigen Wäldern und grünen
Matten bildet ein eben so anmutiges als romantisches Land,-
schaftsbild. Herr Lehrer Laßleben, ein tätiges Mitglied
unseres Vereines, welcher um Hebung des Verkehres dieses
von der Natur so bevorzugten Ortes eifrig bemüht ist, führt
durch die obenangeführte Artikelserie KaUmünz in die größere
Öffentlichkeit ein, indem er dessen geschichtliche, topographische
und wirtschaftliche Verhältnisse schildert.
H. Lauer , Repetitor in Freiburg i. B. Die Gewifsenslehre
Alberts des Großen. (Philosophisches Jahrbuch der Görres-
Gesellschaft XVI l (1904) 1, 2.
Niederbayern, Verhandlungen des historischen Vereines,
(1888) und 39 (1903). I o h . Mondschein, Fürstenur-
tunden zur Geschichte der Stadt Straubing. I. u. I I . Teil.
Regensburg oft erwähnt, (ksßausZburss, Ke^ma, Kati8-
kssenndurs) Nr. 1, 4, 5, 6, 12, 58, 69, 89.
lKarlstein (Charelftein V.-A. Stadtamhof?) Nr. 10.1
. Das hier erwähnte Karlstein liegt in Oberbayern bei
Reichenhall und nicht im B.-A. Stadtamhof.
Sulzbach (Soltzbach) Nr. 24. 111.
I l l u s t r i e r t e s E x t r a b l a t t zum Regensburger A n -
zeiger. 1903. 1—6. (Gg. M ü l l e r , Benefiziat in Schier-
ling.) Die Schlacht von E g g m ü h l Samstag vor dem
fünften Sonntag nach Ostern 22. April 1809.
Wohl kein Teil der napoleonischen Kriege hat so ein-
gehende literarische Beleuchtung erfahren, die noch immer fort-
gesetzt wird, als der Feldzug vom Jahre 1809. Namentlich
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sind es auch die Schlacht von Egg m ü h l und die Einnahme
von Regens b ü r g , die nicht nur fortwährend literarisch be-
handelt werden, sondern auch noch im Gedächtnisse des Volkes
fortleben. Durch vorliegende Abhandlung hat der Verfasser
das Andenken an jene verhängnisvollen Tage in populärer
Weise aufgefrischt, und hat noch manche Notizen aus speziellen
Überlieferungen beigebracht.
Blätter für M ü n z f r e u n d e , Zeitschrift für Münz- und
Medaillenkunde. 1903. Nr. 11.
Über den Eschenfelder P fenn ig fund . I n Eschen-
felden bei Sulzbach wurde ein Topf mit alten Pfennigen ge-
funden, welche jedoch nur drei Typen angehörten, nämlich:
1) Gegen 100 Stück Dickpfennige der b a y e r i s c h e n
H e r z o g e , wahrscheinlich Herzogs Otto I I . (1231 — 1253),
2) gegen 100 Stück des Bischofs von Regensburg ,
3) gegen3000Stück Händ le insp fenn ige , d.h. Pfen-
nige der schwäbischen Reichsstadt H a l l mit dem Gepräge
einer Hand. Letztere sind teils in Hall selbst geprägt, teils
sind es Nachprägungen von anderen Orten.
S c h r i f t e n des V e r e i n s f ü rGesch i ch te der N e u -
m a r k . 1902. I)r. P a u l S c h w a r z , D i e N e u m a r k
w ä h r e n d des d r e i ß i g j ä h r i g e n K r i e g e s . Lands-
berg a. W. 1902. Zweiter Teil 1631 - 1663.
S . 145. Zu den Reisekosten für die Gesandtschaft nach
RegenSburg im Jahre 163S hatten Städte und Ritterschaft
<der Neumark) je 7000 Thaler beizutragen.
S . 154. An Contribution wurde 1630 zu den Kollegial-
geldern (Reichstag in Regensburg) von der Hufe erhoben
9V- Pfennig; —1636 Reifegelder für die Gesandtschaft in
Regensburg 8 Groschen.
Dr. Joseph N e u w i r t h , Die Stellung Wiens in der bau-
geschichtlichen Entwicklung Mitteleuropas.
Universitätsbibliothek
Regensburg
Historischer Verein für
Oberpfalz und Regensburgurn:nbn:de:bvb:355-ubr00376-0276-8
273
Der Verfasser beginnt seine interessante Abhandlung mit
3>em Hinweise, daß 25. April 1459 auf dem Steinmetztage
zu R e g e n s b u r g Meister Lorenz Spening der Bauhütte
von St . Stephan in Wien nach Art. 48 der neuen Hütten-
ordnung zu Wien oberster Richter sein sollte, dem das Gebiet
von Lambach und Steyr bis nach Ungarn und die Donau
abwärts als eines der vier Haupthüttengebiete des deutschen
Reiches unterstehen sollte. — I m ferneren Verlaufe weist er
darauf hin, daß die aus R e g e n s b u r g nach Wien berufenen
Schottenmönche, welche neben ihrem Kloster früher eine
Schule und Pilgerherberge errichteten uud Niederlassungen
won Handwerkern förderten, ohne Zweifel manchen Zug von
Kunstübung ihres Mutterklosters zu Regensburg zur Geltung
brachten. - Manche Übereinstimmung des Chores des Stephans-
domes zu Wien mit jenem des R e g e n s b u r g e r D o m e s
scheinen anzudeuten, daß Wien von dem mit ihm auch in so manch
anderen Beziehungen stehenden Regensbu rg beeinflußt wurde.
Zu Anfang des 15. Jahrhunderts kommt bei St . Stephan
unter den Baumeistern ein Meister Wenz la vor; ob derselbe
mit dem Regensburger Dombaumeister etwa identisch ist,
bleibt eine noch zu untersuchende Frage. Auch später bestanden
noch Beziehungen der Wiener Bauhütte zu Regensburg; so
kommt der Baumeister M i c h a e l S t a n g l aus R e g e n s -
b u r g vor, der über Wien nach Olmütz kam. Kurz, wie Wien
ursprünglich von Regensburg beeinflußt wurde, so übte in der
Holge Wien einen weitgehenden Einfluß in architektonischer
Beziehung aus.
Gegen Ende der Abhandlung wird auch im Vorübergehen
die von Dienzenhofer 1655 bei Waldsassen erbaute Kappe l
erwähnt.
Hahrbuch für Landeskunde von N iede r oft erreich, l . Jahr-
gang 1902.
S . 17. Isanrich, der Sohn des abgesetzten Grenzgrafen
18
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in der Ostmark welcher 899 Mautern an sich gerissen hatte-
und sich der Grenzgrafschaft bemächtigte, wurde von Kaiser
Arnulf besiegt und in die Gefangenschaft geführt, entwich aber
auf dem Wege nach Regensburg .
S . 53. Das B i s t u m Regensburg hatte Besitz um
Michelhausen in Niederösterreich in der Gegend von Tuln.
Gene ra l -Anze ige r fü r die Oberp fa lz und den baye-
rischen Wald . Roding 1903 Nr. 156. Die Grabstätte
des Pfalzgrafen Johann von Bayern in Neunburg v W.
Mitteilungen des Vereins für Geschichte und Landeskunde von
Osnabrück. 27. Band 1902 S. 238. Bischof Wido
von Osnabrück erscheint 30. April 1099 in einer Regens-
burger Urkunde als Fürsprech (Stumpf 2944).
Ostermeyer Paul Rudolf, Prediger. Die Ostermeyer alias
Ostermayr, Genealogische Studie. Königsberg i. Pr. 1903.
P a u l P la ten . Der Ursprung der Rolande. Dresden 1903.
Der Verfasser hat schon in einer früheren Abhandlung
den Ursprung der Ro lande auf die heidnische „ I r m e n s u l "
zurückzuführen gesucht, und begründet in der vorliegenden Schrift
seine Meinung den verschiedenen dagegen erhobenen Einwen-
dungen gegenüber. Hiebei kommt er auch auf die in der Allee
zu Regensburg stehende sogenannte „ P r e d i g t s ä u l e " zu
sprechen, die er ebenfalls auf die „ I r m e n s u l " zurückführt
(S. 118-123). Über diese Predigtsäule hat Herr Lyceal-
professor Dr. Endres in einer Versammlung unseres Vereins
einen eingehenden Vortrag gehalten, über den wir berichtet
haben. Derselbe hat hierüber auch in der Zeitschrift „ D i e
K u l t u r " S . 203 ff. 1901 eine Abhandlung veröffentlicht.
Endres läßt die Predigtsäule an Stelle eines früheren Holz-
treuzes entstehen, das die Stätte des Marktes und Genchtes
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bezeichnete, wie denn auch hier im Mittelalter ein großes
Volksfest mit Markt „Weih St . Peters Kirchweih" abgehalten
wurde. Wenn nun in den sagenhaften „(3s8ta karoü Ug^m"*)
von einem wundersamen Holzkreuze die Rede ist, welches Karl
hier auf dem „Siegesberge" schon vorfand, als die Stadt noch
heidnisch war, so mag sich diese Sage allerdings an eine Markt-
und Gerichtssäule anschließen; allein wir müssen hier bemerken,
daß der Name „S iegesbe rg " — 00IÜ8 viotorino sich offen-
bar an den mißverstandenen Namen des unweit südlich an-
steigenden „ I i g e t s b e r g e s " anlehnt, auf welchem noch heute
das Dörflein „ I i g e t s d o r f " liegt. Dieser Name hat aber
keine Beziehung zu S i e g — viotori»; — Z i g et heißt viel-
mehr in der Volkssprache ein Gehölz von Zigen — Föhren
oder Kiefern, und ein Iigetsberg ist eine von einem Föhren-
gehölze bedeckte oder gekrönte Anhöhe.
Regensburger Anzeiger. I l l u s t r i e r t e s E x t r a b l a t t .
1903 Nr. 16. Kurze Episode aus dem Leben des Land-
g ra fen v. Leuchtenberg in ihrer ehemaligen Residenzstadt
Pfreimd.
— 27. Leonberg, Hofmark und Pfarrdorf in der Ober-
Pfalz (Post Heidhof).
— 28 und 29. Eine Tour nach Falkenstein.
— 32. Than st ein in der Oberpfalz mit Abbildung.
?. O d i l o 0. 3. L. R ingho lz . Die Geschichte des fürstl.
Benediktinerstifts U. L. Frau von Einsiedeln, seiner Wall-
fahrt u. s. w. M i t besonderer Berücksichtigung der Kultur-
geschichte. Band I 1903. Verlag von Benziger <K Co. in
Einsiedeln.
Diese musterhafte, auf eingehenden Quellenstudien be-
ruhende Klostergeschichte der Stiftung des hl. Meinrad hat
auch eine sehr nahe Beziehung zu der Kirchen- und Bistums-
*) Herausgegeben von A. D ü r r Wächter 1897.
18*
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Geschichte von Regensburg, da der hl. Wolfgang in Einsiedeln
die Profeß als wirklicher Mönch that und daselbst eine rasch
zu großer Blüte sich entfaltende Klosterschule errichtete. Bon
derselben ging eine Reformbewegung aus, welche sich zunächst
wohl auf mehrere Klöster in der Schweiz und im Algäu er-
streckte, dann aber besonders tiefen Grund zu St. Emmeram
in Regensburg faßte und sich von hier über Bayern und
Schwaben ausdehnte. Von besonderem Erfolg waren die
Bemühungen des von St. Emmeram nach Hirsau berufenen
Mönchs Wilhelm, durch welchen die strengere Observanz von
Einsiedeln gegen jene von Clugny vertauscht ward. Noch sei
hier darauf hingewiesen, daß in der von dem hl. Wolfgang
in Einsiedeln errichteten Schule die Lektüre der Klassiker sowie
Unterricht in den freien Künsten betrieben wurde und dieselbe
wohl ein Vorbild für das wissenschaftliche Leben in St . Emme-
ram zu Regensburg wurde.
Ludwig R o s e n t h a l s Antiquariat in München. — D i ö z e -
sansynode i n Regensbu rg . vioso^auas 8?noäi Fsn.
kati8pou6U8l8 babitgs 8e88ioui8 äsiinoatio. Das Kirchen-
schiff des Doms in Regensburg mit' einer Versammlung
unter Vorsitz des Bischofs Frz. Wilh. Graf v. Wartenberg.
Wolfg. Kilian «. Unten Erklärung. 56:56om.
— Krönung Fe rd inand lV. zum röm. Kön ig . Aigentl.
Abbildung welcher gestalt d. zu Hungarn u. Boheimb Kgl.
Mayest. zum röm. König gekrönt worden in Regenspurg den
18. I u n i i 1653. 9 Darftellungen nebst Wappen und Me-
daille in 11 Feldern. Radierung. Unten 2spalt. Text.
Augsburg bei Mart. Zimmermann. 42 :33 em.
Dr. Alfons Maria Scheglmann, Domvikar in Regensburg.
Geschichte d e r S ä t u l a r i s a t i o n i m rechtsrheinischen Bayern.
Erster Band. Vorgeschichte der Säkularisation. M i t oberhirtl.
Druckgenehmigung. Regensburg 1903. Druck von I . Habbel.
Enthält sehr viel OberpfälzischeS.
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Hofrat Dr. Heinr. Scheidemandel , prakt Arzt. Über
H ü g e l g r ä b e r f u n d e bei P a r s b e r g . K. Th. Nürn-
berg 1902.
Die besprochenen Funde befinden sich teilweise in unserem
Museum.
A. S c h i n h a m e r . Führer durch A m b e r g mit Stadt-
plan. Amberg. Carl Mayr.
Durch dies nette Schriftchen hat der Verfasser, ein eif-
riges Mitglied des histor. Vereins, dem Wunsche und dem
Bedürfnis aller jener entsprochen, welche das freundliche Am-
berg, die alte Hauptstadt unserer Oberpfalz, besuchen. Können
wir hier auch nicht auf eine ausführliche Mitteilung des I n -
haltes eingehen, so sei doch in Kürze hervorgehoben, was
namentlich das historische Interesse berührt. Wir begegnen
da einer Übersicht der Geschichte der Stadt, an welche sich
die Aufzählung und kurze Schilderung der S e h e n s w ü r d i g -
kei ten reiht. Sehr dankenswert sind die Notizen über das
t. Kre isarch iv und das städtische Arch iv ; ferner sei er-
wähnt derAmberger runde Tisch, eine herrliche Ätzarbeit
auf Solenhofer Stein v. I . 1590, und ferner ein Reliefstein-
bild, die Umgebung der S t a d t Amberg darstellend.
Die P r o v i n z i a l b i b l i o t h e l umfaßt gegen 40000 Bände.
Die S t . M a r t i n s Pfar rk i rche mit ihrem 90 m
hohem Turme ist ein gediegenes gothisches Bauwerk, zu welchem
1421 der Grund gelegt wurde. Von den Grabmälern, welche
sie birgt, ist das Monument des 1397 in Amberg verstor-
benen P f a l z g r a f e n R u p e r t P i p a n besonders hervorzu-
heben. Unter andern Kunstwerken besitzt die Kirche auch ein
wertvolles Gemälde von C r a y er v. I . 1650.
Die S t . Georgs kirche (auch Malteserkirche genannt)
ist ein schöner gothischer Backsteinbau, 1359 begonnen. Eine
ebenso gründliche als anziehende Geschichte derselben und des
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anliegenden ehemaligen I e s u i t e n k o l l e g i u m s , welches ge-
genwärtig das G y m n a s i u m , das l. S t u d i e n s e m i n a r
und die Provinzialbibliothek beherbergt, aus der kundigen Feder
des Herrn Seminardirettors Gg. B lößner findet sich, neben-
bei gesagt, im Bande 50 unserer Verhandlungen.
Nicht unerwähnt kann bleiben die Hauskapelle in der
Maximilians-Rettungsanstalt, die sogenannte Boslarn'sche
oder Levi n'sche (richtiger Löfen'sche) Hauskapelle als ein wahres
Schatzkästlein einer gothischen Miniaturkirche.
Indem wir uns versagen müssen, auf weiteres Detail
einzugehen, wollen wir nur noch beifügen, daß auch die Um-
gebungen von A m b e r g berücksichtigt sind. Vor allem ist
hier der M a r i a h i l f s b e r g zu nennen, den nicht blos die
Amberger mit Recht als ihr Juwel betrachten, sondern der
auch eine Zierde der ganzen Oberpfalz bildet.
v r . PH. Schneider, bisch, geistl. Rat und k. o.
professor. D i e K ind Jesu -Ans ta l t i n Regensburg .
Regensburg 1903.
Veranlassung zu diesem Schriftchen gab das fünfzigjährige
Jubiläum des Bestehens der Anstalt, deren gegenwärtiger
Vorstand der Herr Verfasser ist, sowie das gleichzeitige Jubi-
läum des segensreichen Wirkens der Oberin, Schwester G e n o -
vefa U lmer . Die Anstalt wurde im Jahre 1853 zu dem
Zwecke gegründet, „verwahrlosten Kindern" die Wohlthaten
der Erziehung und des Unterrichtes zu verschaffen. Nachdem
in mehreren Abschnitten die Geschichte und Schicksale der
Anstalt behandelt sind, macht eine Schilderung der Jubelfeier
den Schluß des anziehenden Gelegenheitsschriftchens.
<vr. B. Sepp), B r u n o Krusch, Vita vsi pg.88io Uaim-
krann opiseopi ot iuart^ri8 katisbousugis auotme ^rbsouo
6pi8eopc» I?n8iußsn8i8. (Sonderabdruck aus Hagiogr.
Jahresbericht) 1901 (1902).
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Wir erwähnten bereits oben einer Besprechung Dr. I . A.
Andres dieser Neuausgabe des „V i ta " des hl. Emmeram.
Während sich jedoch Endres nur auf die Zurückweisung einiger
Ir r tümer des Herausgebers (Krusch) beschränkt, liegt hier
eine eingehende Recension vor, welche den Angriffen von Krusch
auf die Ausgabe Sepp's der Vita des hl. Emmerams gegen-
über zu dem Resultate gelangt, daß nicht leicht etwas ober-
flächlicheres über ein Heiligenleben geschrieben wurde als diese
Arbeit von Krusch. Auch die Kühnheit, mit der ohne Lokal-
tenatnis über die im Jahre 1894 erst wieder entdeckte Grab-
stätte des Heiligen abgesprechen wird, wird energisch zurückgewiesen.
Dr. August S p e r l . Der oberpfälzische Adel und die Gegen-
reformation. Sonderabdruck aus der „Vierteljahrsschrift"
1900 Heft 4.
I n dieser Abhandlung bringt der Verfasser bemerkens-
werte Nachrichten über 135 adelige Familien der Oberpfalz
aus dem betreffenden wichtigen und verhängnisvollen Zeit-
abschnitte der Provinzialgeschichte. I m Anhange folgen 14
Urkunden zur Erläuterung der damaligen Verhältnisse.
Z e i t s c h r i f t f ü r christliche Kuns t . Herausgegeben
von Professor Dr. A l e x a n d e r S c h n ü t g e n , Dom-
tapitular in Köln. XV l Jahrgang (1903), Heft 7, S . 197.
W. M . S c h m i d in München. „ E i n gothisches B ü -
ftenreliquiar i m bayrischen N a t i o n a l m u s e u m . "
Das Reliquiar (Iungsrauenbüste) trägt die Majuskel-
inschrift: ^ 8^V68t6l oliUNFUNt V0U OKlotKtmim priorm 26
viedbaod kat wick ei'26Ußt m eoo XI^V 8^luom8 ^uäs w»rä
iod perait. Sein hoher künstlerischer Wert macht es gerade
burch den Mangel an einheimischem Bergleichsmaterial schwer,
über dessen Entstehungsart Bestimmtes zu sagen. „Es ist
möglicherweise außerbayrischen, vielleicht rheinischen Ursprunges
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Eine gewisse Wahrscheinlichkeit spricht auch für R e g e n s b u r g ^
den Hauptort der Diözese, wo übrigens nach dem eingangs
(8e. des Artikels) Gesagten die Goldschmiedekunst Bedeutendes
leistete, und wo auch in der sonstigen, schon seit Beginn des
X lV . Jahrhunderts in reicher Blüte stehender Plastik ein
Höhepunkt der stilistischen Entwicklung erreicht war, wie er
in dem Reliquiar seinen Ausdruck findet."
S u l z b a c h e r K a l e n d e r f ü r k a t h . C h r i s t e n 1904.
Seite 61 — 88: Geschichte der Hofmark und Pfarrei T h a n n --
stein von Pfarrer P r e m .
Dr. W. W e i n b e r g , Distriktsrabbiner in Sulzbürg, Ober-
Pfalz. — Die hebräischen Druckereien in Sulzbach. Ih re
Geschäfte, ihre Drucke, ihr Personal. (1669-1851. ) Frank-
furt a. M . 1904.
Diese Schrift liefert einen interessanten Beitrag zur ober-
pfälzischen Literatur- und Kulturgeschichte, indem sie uns Nach-
richt über einen bisher wenig bekannten und ziemlich unbe^
achtet gebliebenen Zweig der literarischen Produktion der Ober-^
Pfalz bringt. Einer ausführlichen Geschichte der hebräischen
Druckereien in Sulzbach läßt der Verfasser im zweiten Teil5
ein Verzeichnis aller Druckwerke folgen, welche aus der dortigen
Offizin stammen, und schließt mit Notizen über das bei den
Druckereien beschäftigte Personal. Bis in die Mitte des ver-
flossenen Jahrhunderts (1851) erhielt sich in Sulzbach die
hebräische Druckerei, die nach dem Urteile des Verfassers „wie
leine zweite hebräische gleichzeitige Offizin sich vielleicht in
deutschen Landen einen derartig festgegründeten Ruf und Ruhm
bei den Volksmassen erobert hat."
Wür t t emberg i sches Ur tundenbuch. 8. Bd. 1903.
S . 150. 1279. Pertha, die Frau des Konrad Muschopf,.
Bürger von Regensburg und ihre Töchter Alhaid und Hailka.
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verzichten zu gunsten der Deutschordenshäuser Mergentheim
und Heilbronn auf je 2 U jährlich u. f. w. Giegler der
Prediger und Prior von Regensburg.
S . 33. 1277 Ma i 22. Wien. Ungenannter Bischof von
Regensburg Zeuge in einer Urkunde des Königs Rudolf.
S. 206. 1280 Febr. 5. Abt Kraft und Konvent von
Hirsau erneuern die Konfraternität ihres Klosters mit dem
Kloster S t . Emmeram in Regensburg.
G. 208. 1280 Februar 5. Abt Wernher und Konvent
von St. Emmeram zu Regensburg erneuern die seinerzeit auf
Anordnung des hl. Abtes Wilhelm, früheren Priors zu St .
Emmeram, geschlossene Konfraternität ihrer Kirche mit dem
Kloster Hirsau.
Knod Gustav C , Deutsche Studenten in Bologna (1289 —
1562). Biographischer Index zu den ^eta uatiom8 6sr-
Nlwieas univorsitatig slououiOUßiZ. Im Auftrag,
der k. preußischen Akademie der Wissenschaften. 1899. Berlin,
K. v. Deckers Verlag. G. Schenck. gr. 8". XXV, 765 S .
^G 30.
(Auszüge zusammengestellt von Franz Hüttner, k. Kreisarchivar
a. D. in Würzburg.)
I. Bischöfe von Regensburg.
Stein Heinrich v., erwählter Bischof, 5 1346, 11317).*>
Bayern, Johannes von, natürlicher Sohn des Herzogs
Stephan, Bischof 1384 - 1409 11378/9).
Parsberg, Friedrich v., Bischof 1437 — 1450 11411).
l l . Dompröbste von Regensburg.
Friedrich v. Parsberg 11411).
Franz Schlick 11447).
*) Die eingeklammerten Zahlen bezeichnen die Studienzeit der betr.
Personen in Bologna.
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Anton W-lser 11546 - 48).
Hieronymus Welser 11555).
l l l . Domdekane von Regensburg.
Friedrich von Parsberg 11411).
Degenhard Salchinger 11420).
Georg Kolb 11515).
Johann Pierer 11540).
IV. Domkuftos Andreas 11337), sowie
Domscholaster Ulrich Straubinger 11353) und
Friedrich von Parsberg
V. Domherren in Rcgensburg.
Aham Christoph v.
Amberg Heinrich v. 11359.)
Andreas tbo8aurarju8 11337).
Auer v. Tobel Julius 11559).
Birsser Georg j 1443/4).
Ehrenfels Conrad v. 11319).
Ettenstat Conrad v. 11345).
Heino 11328).
Hofer Eberhard 11317).
Hohemels Ulrich v. 11294).
Kölner Paul 11352).
Kolb Georg 11515).
Kommerstadt Theophilus von
11558).
Homperti Conrad 11325).
Laiming Orlandus v. 11448).
Leonrod Carl v. 11369).
Lösch Johann 11522).
Offensteten Otto v. 11353).
V l . Pröbstc der alten Kapelle.
pp08. Heinrich v. Hohenstem 11365/7).
Parsberg Friedrich v. 11411).
Pierer Johann 11540).
Pirker Martin 11419).
Pirkheimer Johann 11448).
Reuter Johann 11374-1381).
Ridler Gabriel 11503).
Niedrer Johannes 11320).
Schauer Leonh. 11379-1387).
Schlick Franz 11447).
Schmicher Magnus 11381 —
1394).
Seiboltsdorf Wolfgang 11465).
Sesselmann Friedrich 114391.
Sintzenhofen Heinrich v. 11316).
Sontheym Wilhelm 11425/6.1
Stein Heinrich v. 11317).
Straubinger Ulrich 11353).
Taufftirchen Christoph v.11558.1
Welser Hieronymus 11555).
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«an. und ppos. Ulrich Deichsler 11426).
pp08. Marquard v. Berg 11552/31«
VI l . Kanoniker bei St. Johann.
Johannes 113371.
Nikolaus Saalfelt 11435 - 1439).
Georg Birsser 11543,41.
Hubertus 114441.
Leonhard Zollner 11471/31.
VII l. Benediktiner von St. Emmeram.
Pfarrer Christian 113371.
Hugo 11337,.
Gotfrid 11349—1351).
IX . Bischöflicher Kanzler in Regensburg.
Johann Aurpach 115571-
X . Andere besonders bemerkenswerte Personen aus Regensburg.
Grbschenken des Bistums Regensburg Gebrüder Erasmus und
Johann Christoph v. Laimmg 115591.
Nntermarschall von Regensburg Oswald v. Eck 115421»
Vertreter des Stifts Regensburg auf dem Trienter Konzil
Anton v. Albersdorff 11515/161.
Assessor am Reichskammergericht zu Regensburg Balemm v.
Sunthausen 1149V - 15031.
Lektor am Reichskammergericht in Regensburg Gabriel Ridler
115031.
Heinrich Theuerdank von Kirchberg, ältester illegitimer Sohn
des Herzogs Heinrich d. j . von Braunschweig und der Eva
Trott, geb. 1524, f 1592, 1547 und 1548 im Gesolge des
Herzogs Heinrich von Braunschweig auf dem Reichstag zu
Regensburg 115461.
Baron Ferdinand v. Vels, 1547 und 1548 auf dem Reichs-
tag zu Regensburg im Gefolge des Bischofs von Trient
115421.
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X l . Bürgerliche Personen aus Regensburg.
Leonberger Georg 115391-
Lewetzow Heinrich 115351-
, 31owou-
818 11334/61-
113221.
113281.
Hurlbach Heinr., aictn8 Hurle-
wegge l 1335/6).
Johannes 113171.
Johannes 114711.
Maynberger Johann 114701«
Otto 113221-
Rudegerus ll322^.
Schwebe! Alexander
Stephanus 113331.
X I I . Adelige aus der Diöcese.
Alhartingen Sighard v. 113201.
Engelrath Albrecht v. 113141.
Karg! Woligang zu Siespach 115021.
Lindach Konrad v. 113181-
Parsberg Georg v. 114111.
Paulstorff Johann v. 114751.
Raindorf Christoph v. 115421.
Weichs Degenhard v. 115041.
Winzer Altmann v. 113251.
Wolfftein Bernhard v. 115181.
Wolfftein Leopold v. 1l3101.
Zenger Sebastian 115551.
X l l l . Aus oberpfaljischen Drten.
Amberg . Alhard 113041.
Pfarrer Lorenz Wendelstein 114121.
Landrichter Christoph v. Tauffkirchen 115581.
Arnschwang. Jakob Fuchs, früher Domherr in Bamberg
und Würzburg, resignierte 1529 Dezember 30. seine
Pfründen und heiratete in Arnschwang N. v. geitlin
11513-15161.
B a r b i n g . Georg Berbinger, der letzte seines Stammes 114871.
B u r g l e n g e n f e l d . Landrichter Oswald v. Eck 115421.
Landrichter Christoph v. Taufflirchen Il5581.
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Eham. Pfarrer Conrad 11322).
Dechant Leonhard Zöllner 11471/3).
Geben dach. Pfarrer Wernher 11329).
Gnadenberg. Beichtvater Vitus v. Rechenberg 11468z.
Ho lns te in bei Sulzbach. Bartholomäus Saurzapf 115561-
Lauterhofe n. Pfarrer Hermann v. Staufen 11317).
Nabburg. Pfarrer Degenhard Salchinger 11420).
Landrichter Christoph v. Tauffkirchen 115581.
P r ü f e n i n g . Wernher 11329).
Gchmiedmühlen. Sigmund Altmann, später Rektor der
Universität Leipzig 115001.
Schwandorf. Pfarrer Lorenz Wendelstein 11412.)
Pfarrer Caspar Schmidhauser 11465).
S tad tamhof . Pfleger Johann Ludwig Trainer 11554).
Steinach. Pfarrer Nicolaus Moll 11453/4).
Sulzbach. Superintendent Georg Stautener 11548).
Waldsassen. Administrator Heinrich v. Weze 11542 6).
XIV. BWant der Nation.
Ambrosius v. Gumppenberg 11531), später Domherr in
Regensburg.
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IX,
Nekrologe.
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Edmund Freiherr von Oefele,
Direktor de« k. b. allgemeinen Aeichsarchive«.
24. November 1902.
E d m u n d F r e i h e r r von Oefe le wurde in einem süd-
westlich von Regensburg romantisch gelegenen Landhaus (später
und noch heute k. Forsthaus) zu I i e g e t s d o r f , welche Ge-
meinde zum Bezirksamt Stadtamhof und in die ehemalige
Klosterpfarrei Prüfening gehört, am 6. Dezember 1843 ge-
boren. Seine Eltern waren A l o i s C lemens F e l i x F r h r .
v. O e f e l e , quieszierter k. bayerischer Regierungsrat zu Re-
gensburg und Gutsbesitzer zu Ziegetsdorf, u n d S o p h i e C l a r a ,
geb. v o n Petz von Lichtenhof. Die Familie stammt aus
dem Ries, von wo sie nach Schwaben und Bayern kam und
^hren alten Namen „Offel in" in „Oefelin" und „Oefele" ver-
änderte. Schon 1498 erhielt Oouraäu8 Okolmus vom Kaiser
Maximilian einen Wappenbrief, auf Grund dessen Edmunds
Urgroßvater F e l i x A n d r e a s , dessen N a m e i n d e r
R e i h e d e r b a y e r i s c h e n H i st o r i k e r d e s 18. J a h r -
h u n d e r t s m i t Recht e i n e h e r v o r r a g e n d e
S t e l l e e i n n i m m t , im Jahre 1772 in Kurbayern als
adelig anerkannt wurde. Dem Sohne desselben, Clemens
Benno, wurde von dem Kurfürsten Karl Theodor von der
Pfalz die F r e i h e r r n w ü r d e verliehen. — Wappen: Qua-
driert 1 und 4 in Silber ein gestürzter Kachelofen, 2 und 3
>in Gold ein blauer Querbalken, welcher mit einer nach der
rechten Seite laufenden silbernen Katze (oder einem Tiger)
besetzt ist; der nicht gekrönte Helm mit rechts grünsilberner,
links blaugoldener Decke, trägt zwischen zwei Büffelhörnern,
.von denen das rechte von Grün ober Silber, das linke von
Blau ober Gold, quer geteilt ist, die Katze, die hier vorwärts
gehend, rechts gewendet aufwächst.
19
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Edmund v. Oefele begann seine stets mit großem Fleiß
betriebenen Studien an dem Gymnasium zu Regensburg,
welches er im Herbst des Jahres 1861 absolvierte. Nunmehr
besuchte er 1861/62 als o»nM»tu8 pkiloZopKiae das k. Ly-
zeum in Regensburg. I n den Jahren 1864 bis 1868 wid-
mete er sich auf der Universität München der Rechtswissenschaft
als Fachstudium, besuchte aber auch philosophische Collegien
und seine schon frühzeitig bei ihm hervorgetretene Vorliebe
zur Geschichte veranlaßte ihn nicht nur geschichtliche Vorlesungen
zu hören, sondern auch an den Arbeiten in Giesebrcchts hi-
storischem Geminar teilzunehmen. Bei dieser seiner Lieblings-
beschäftigung kam ihm der Besitz des großen, aus dem ver-
schiedenartigsten der Geschichtswissenschaft ungehörigen Material
bestehenden, in der Familie Oefele aufbewahrten Nachlasses
seines Urgroßvaters zu statten. Nachdem er das erste juristische
Examen gemacht, trat er in die vorgeschriebene juristische
Praxis und zwar bei dem Landgericht, dem Bezirksgericht und
dem Bezirksamt in München. I m Jahre 1870 bestand er
den juristischen Staatsconcurs und rasch entschlossen wendete
er sich der archivarischen Laufbahn zu, indem er, nachdem er
das damals vorgeschriebene Tentamen für den Eintri t t in den
bayerischen Archivdienst glänzend bestanden, am 1. Dezember
1870 den Vorbereitungskurs im Reichsarchiv begann. Während
der dreijährigen Dauer desselben lagen ihm vorzugsweise
Ordnungsarbeiten ob, denen er sich mit großem Fleiß hingab,
indem er mit besonderer Vorliebe die Akten säcularisierter
bayerischer Klöster repertorifierte. I m Jahre 1874 wurde
er Kreisarchivsekretär zu Würzburg und bald darauf (1875)
wurde er in der gleichen Eigenschaft zuerst nach Bamberg und
1877 an das Kreisarchiv nach München versetzt. I m Jahre
1883 trat er als Sekretär in das Reichsarchiv; in demselben
wurde er noch im nämlichen Jahre zum Assessor befördert
und avancierte am 1. Jun i 1890 zum Reichsarchivrate. Am
16. Januar 1893 wurde ihm das Direktorium des allge-
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meinen Reichsarchivs übertragen, welche eben so hohe wie ver-
trauensvolle Stellung er bis zu seinem nach mehrwöchemlichen
Leiden am 24. November 1902 erfolgten Tode bekleidete.
Edmund von Oefele vermählte sich am 19. April 1876 mit
S o p h i e W o l f , Tochter des späteren Senatspräsidenten Adolf
Ritters von Wolf, da aber seine überaus glückliche Ehe kinderlos
blied, erlosch mit ihm sein Geschlecht, was von allen denjenigen,
welche ihm je näher gestanden, aufs tiefte beklagt wurde.
Seine zahlreichen der bayerischen Geschichte angehörigew
Publikationen hat Oefele selbst in dem Almanach der Königlich
Bayerischen Akademie der Wissenschaften in den Jahrgängen
1890, 1897 und 1901 aufgeführt und wir halten es für
zweckdienlich, über dieselben folgende Übersicht zu geben.
I . Ausgaben historischer OueVen.
1) ^eonhard W i d m a n n s Chron ik von Regens»
bürg. 1511 — 1543, 1552 — 1555 in den Chroniken
der deutschen Städte, herausgegeben durch die historische
Kommisston bei der Akademie der Wissenschaften.
XV. Band.
2) ^ u n a i e » ^ I t a d e u 8 6 8 m a j o r s s . Läiäsrunt
Wildvlllius äo Oißsebrsodt vt Ltwun6u8 1^ . 8.
Ostels. Nouulusuw 6ermam96 dißtonon.
torum tom. XX. 1868.
3) ^ u u » ! o 8 ^ I t a b s u 8 S 8 llzaior68
810N6 >v. äs 6i68odr6okt et Ntumnäi 1 .^ tt. ab 06'
t'e!6. Räitio alter» reoo^uovit Ntmuu6u8 I.. N. at>
(3oript0rv8 rvrnm (Fsrmanioarum in U8UM
ox Mnumsuti8 <36rmamao In8t0noi8 rs-
189l Naunovsras.
4) N o u u m s n t a b o i o a . V o l . XOV, o 01l. u 0 va
XVl I I . Nonaodü m^oooio. — Oefele war auch Schrift-
führer der Kommission für die Herausgabe der Nouu-
mouta boioa und Redakteur derselben für den obigen Band.
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t l . Oeschichte der Hrafen von Andechs.
Von Freiherrn Edmund Oefele, K. B. Archivsekretär
Innsbruck. Verlag derWagner'schen Universitäts-Buchdruckerei.
1877.) Die philosophische Fakultät München bestimmte in den
Jahren 1867 und 1868 als Preisaufgabe: „Geschichte der
»Grafen von Andechs. Urkundliche Feststellung der Genealogie
And ihrer Besitzungen, sowie Aufstellung ihrer Thätigkeit im
deutschen Reiche." Eine von Oefele vorgelegte Bearbeitung
wurde mit dem Preise gekrönt. Durch fast gänzliche Umar-
beitung jenes Elaborates ist das gegenwärtige Buch entstanden.
I I I . Oberbayerisches Archiv.
Bd.z26. Rechnungsbuch des o b e r e n B i c e d o m -
a m t s H e r z o g L u d w i g s des S t r e n g e n
1291 —1294.
Bd. 27. O t t o v o n K r o n d o r f . Ein Beitrag zur Kritik
Aventins.
Bd. 31. D a s a n g e b l i c h e T u r n i e r i n W o l f r a t h s -
h a u s e n im Jahre 1145.
Bd. 32. Z u r Geschichte des H a u s e n g a u e s . —
H e r z o g l i c h e s P r i v i l e g des M a r k t e s
D o r f e n.
Bd. 33. M i c h a e l R u m e l s p e r g e r s Beschreibung der
Schicksale Diessens im zweiten Koalitionstriege.
Zur Geschichte des A l t e n Hofes i n München.
(Festschrift des historischen Vereins zum Wittelsba-
chischen Jubiläum 1880.)
Bd. 39. P h i l i p p Ap ians Topograph ie von Baye rn .
Bd. 44. 4 v 6 u t i u i a n a . Die Vorreden zu Aventins „Odro-
„nioon quatuor Nonarollarum" und „(FblNama
iüustrata" mit Briefen, zumeist an Aventin.
Oefele war Ausschußmitglied des historischen Vereins von
und für Oberbayern von 1873 — 1874 und dann wieder nach
seiner Rückkehr nach München 1 8 7 8 - 9 2 und versah seit
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1879 auch die Redaktion des Vereinsorgans bis er „1892
infolge von Streitigkeiten, welche den Verein erschütterten,,
zugleich mit einer größeren Anzahl von Mitgliedern aus dem-
selben auszutreten Veranlassung nahm. Auch hielt er zahl-
reiche Vorträge in den Bereinsversammlungen, von denen die
Mehrzahl in dem Oberbayerischen Archiv gedruckt wurde, vow
anderen sind die Titel nur aus den Jahresberichten des histor.
Vereins zu ersehen. So teilte er 1881 in diesem „topo-
graphische Textberichtigungen und Erläuterungen zu der Königs-
urkunde für das Hochstift Regensburg vom 16. Ju l i 950" mi t .
IV. Sitzungsberichte der M . K l . der A. A . Akademie
der Wissenschaften.
1882. Bd. l l . Des Kurfürsten Karl Albrecht von Bayer«
italienische Reise im Jahre 1737, von ihm selbst be-
schrieben.
1889. Bd. I . Ueber ein von Aventin benutztes Schreiben des
Papstes Clemens V. an König Albrecht I.
1891. Aus Andreas Felix von Oefele Memoiren.
1892. Unedierte Karolingerdiplome.
1893. Vermißte Kaiser- und Königsurkunden des Hochstiftes
Eichstätt.
1894. Traditionsnotizen des Klosters Kühbach.
1896. Traditionsnotizen des Klosters Biburg.
1898. Briefe von und an Conrad Peutinger.
V. Archivalische Zeitschrift. M. Zl.
Bd. 2. Urkundliches zur Genealogie der Herzogin Judith
von Bayern.
Bd. 5. Zu den Kaiser- und Königsurkunden des HochstifteS
Eichstätt.
Bd. 6. Zur Errichtungsurkunde des Stiftes Schamhaupten.
Bd. 7. Ueber die Herkunft einiger Bischöfe in Regensburg.
Redaktion der Archioalischen Zeitschrift von Bd. V l bis X der
Neuen Folge.
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Zwei Vorträge in den Vereinsversammlungen: „Zur Jugend-
gerichte Aventins." und „Erinnerung an den Todestag des
Historikers Andreas Felix v. Oefele." in der B e i l a g e
der A u g s b u r g e r P o st z e i t u n g . 1880.
V l . A r t i ke l i n der Allgemeinen deutschen Biographie.
Hlecenfionen in v. Sybels historischer Zeitschrift.
Die unermüdliche Tätigkeit, welche Oefele im Dienste der
Wissenschaft entfaltete, fand denn auch zunächst die wohlver-
diente Anerkennung durch eine verhältnismäßig rasche Beför-
derung in seiner Beamtenlaufbahn, wie es ihm auch nicht an
Ehrungen durch Ordensauszeichnungen gebrach. So erhielt er
den K. Bayerischen Verdienstorden vom hl. Michael IV. Klasse
1895, l l l . Klasse 1901, ferner den Österreichischen Orden der
eisernen Krone I I I Klasse 1894 und das Komthurkreuz des
österreichischen Franz Joseph-Ordens 1896. Aber auch die
wissenschaftlichen Kreise brachten ihm ehrende Ovationen ent-
gegen. So wurde er schon im Jahre 1888 als außerordent-
liches Mitglied in die historische Klasse der bayerischen Akademie
der Wissenschaften aufgenommen und wie wir ihn bereits seit
1869 als korrespondierendes und seit 1879 als Ehrenmitglied
unseres historischen Vereins von Oberpfalz und von Regensburg
degrüßten, so fand er seit 1882 auch eine Stelle unter den
Ehrenmitgliedern der historischen Vereine für Obersranken zu
Bayreuth und seit 1895 für Niederbayern zu Landshut.
Dem Lorbeer rühmlicher Anerkennung, welchen Andreas
V. Oefele durch seine Verdienste auf dem Gebiet der Geschichts-
wissenschaft um den Namen seiner Familie geschlungen, fügte
dessen Urenkel Edmund Frhr. v. Oefele frische Zweige hinzu
welche in der bayerischen Geschichtsliteratur hoffentlich so lange
urverwelkt bleiben werden, als die Erinnerung an das Land
und Volk der Bayern hochgehalten und treulich gepflegt wird.
E. Will.
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Hart
k. Aeichsarchwrat.
19. November 1903.*>
Über vier Dezennien gehörte der am 19. November 1903
verstorbene Reichsarchivrat K a r l P r i m b s als hochgeschätztes
Mitglied beziehungsweise Ehrenmitglied unserem Vereine an,
um welchen er sich auch vielfache Verdienste erworben hat.
Seinem Andenken sei der nachfolgende anerkennende und dank-
bare Nachruf gewidmet.
K a r l I o h a n n N e p o m u t P r i m b s w u r d e a m 2 5 . M ä r z
1826 in Passau geboren, woselbst sein Vater damals als
Regierungsassessor beamtet war, — (wurde später Appellations-
gerichtsrat). — Nach glücklich absolviertem Gymnasium widmete
er sich auf der Universität München der Jurisprudenz als Fach-
studium ; nebenbei veranlaßte ihn aber die Vorliebe für Geschichte
und deren Hilfswissenschaften, auch auf diesem Gebiete seine
Kenntnisse zu erweitern und so legte er schon damals den Grund
zur Vorbildung für seinen dereinstigen Beruf als Archivbeamter.
Als er i. I 1850 die Universität nach mit bestem Erfolge
abgelegtem Schlußexamen verlassen hatte, trat er beim
t. Stadt- und Landgerichte München in die Praxis. Drei
Jahre später errang er sich beim Staatstonkurse eine treffliche
Note und hierauf finden wir ihn seit August 1854 als Prak-
tikanten bei dem k. Landgerichte L i n d a u . Hier verblieb
Primbs bis zum Jahre 1857; neben feinen Berufsgeschäften
*) Wir folgen in unserem Nachrufe hauptfächlich dem ansfüh'.liche'i
"Nekrologe des Verstorbenen aus der Feder des Herrn k. Reichsarchiv,
rates O t t o Rieder in der archivalifchen Zei tschr i f t , neue
Folge X I , 303 ff.
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betrieb er auch eifrigst das Studium der Geschicke der alten
Reichsstadt und des Reichsstiftes Lindau und durchforschte
rastlos die betreffenden Archive. Seine Absicht eine Geschichte
von Lindau zu schreiben gelangte jedoch niemals zur Aus-
führung; wohl aber veröffentlichte er später im Laufe der
Zeit eine Anzahl wertvoller Spezialarbeiten über Lindau und
seine Umgegend. Auch behielt er zeitlebens eine besondere
Zuneigung für die freundliche Bodenseestadt; brachte er ja in
späteren Jahren seinen Urlaub meist in dem Lindau anlie-
genden Aeschach zu.
Seine damaligen historischen und archivalischen Arbeiten
mögen ihm die Freude an der rein juristischen Karriere noch
mehr benommen haben, denn im Januar 1857 entschloß er
sich beim k. allgemeinen Reichsarchive um Zulassung zur Praxis
im Archivdienste anzuhalten. Die Bitte bei dem damaligen
„Archivkonservatorium" B a m b e r g , das er aus Familien»
rücksichten gewählt hatte, eintreten zu dürfen wurde um so
eher gewährt, als er keinerlei Honorierung oder Remuneration
beanspruchte, — lebte er ja selbst in angenehmen pekuniären
Verhältnissen. Wenige Monate später führte er seine Lebens-
gefährtin Iosepha M a t h i l d e L e i n f e l d e r aus München
heim, mit welcher er am 31. August getraut wurde. Doch
schon im September desselben Jahres wünschte Primbs die
Praxis in Würzburg fortsetzen zu dürfen; allein wegen Mangel
an Raum in den Lokalitäten des Archives konnte seinem An-
suchen keine Folge gegeben werden; aus demselben Grunde
konnte er auch beim Nürnberger Archivkonservatorium nicht
zugelassen werden. Auf sein wiederholtes Gesuch erhielt er
von der Archivzentrale unter dem 1. Oktober 1857 den Be-
scheid, es bleibe unter diesen Umständen nichts anderes übrig,
als daß Primbs entweder zum Archivkonservatorium Bamberg
zurückkehre oder die Praxis ganz aufgebe. Primbs entschloß
sich nun für die zweite Alternative und dies um so mehr,
als er gerade damals die Sammlungen des Germanischen
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seums zum Zwecke der Bearbeitung der Geschichte von Lindau
durchforschte. Das junge Ehepaar nahm daher für längere
Zeit dauernden Aufenthalt in Nürnberg.
I m Oktober 1861 übersiedelte Primbs jedoch nach Re-
gensburg, woselbst er bis 1863 verblieb. War sein Aufenthalt
in der altehrwürdigen Ratisbona auch nur kurz, so war er
doch fruchtbringend und belebend für den dortigen historischen
Perein. Die alte Reichsstadt mit ihrer vielgliederigen Ge-
schichte bot seinem Forschertriebe vielfache Anregung; und so
finden wir ihn auch alsbald mit Sammlungen über die Ver-
gangenheit von Regensburg beschäftigt, welche später zu einigen
gediegenen Spezialarbeiten sich entwickelten.
Bereits 1863 siedelte Primbs wieder nach München über;
allein erst zwei Jahre später gestalteten sich die Verhältnisse
des Reichsarchives so, daß er endlich durch Entschließung des
k. Staatsministeriums am 29. Apri l 1865 zur Praxis an der
Archivzentralstelle zugelassen werden konnte. Schon im darauf-
folgenden Sommer wurde er mit einer wichtigen selbständigen
Kommission betraut, nämlich mit Inventarisierung des bedeu-
tenden Archives der ehemaligen Herrschaft Hohenaschau in
Oberbayern. Diese Besitzung, welche durch einige Jahrhun-
derte einer eigenen Linie des Geschlechtes von F r e y b e r g und
dann durch einen noch längeren Zeitraum einer Linie der
Grafen von P r e y s i n g angehört hatte, war damals nach dem
Tode des letzten Grafen von Preysing von der Hohenaschauer
Linie in Privathände gekommen; doch gelang es die reichen
Archivbestände später (1873) für das k. Reichsarchiv zu er-
werben. Primbs war nun damals beauftragt worden, diese
Archivalien so eilig als möglich zu inventarisieren, welcher
Aufgabe er auch in 25 Arbeitstagen gerecht wurde. Für den
hervorragenden Fleiß und das besondere Geschick, womit er
dieser seiner ersten größeren offiziellen Arbeit gerecht wurde,
wurde ihm die besondere Anerkennung des Direktoriums
ausgedrückt.
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Nachdem nun Primbs im Jahre 1868 durch einige Zeit
auch dem Archivkonservatorium München war zugeteilt worden,
erhielt er endlich 1. Januar 1870 die erste pragmatische An-
stellung beim k. Archivkonservatorium Bamberg als Sekretär.
Doch konnte diese Stelle seinem wissenschaftlichen Streben nicht
lange genügen und er trachtete daher alsbald wieder zu den
archivalischen Schätzen der Zentralstelle nach München zurück-
zukommen. Sein Wunsch ging auch bereits i. I . 1871 in
Erfüllung. Das Jahr 1877 brachte ihm dann die Beförderung
zum Reichsarchivassessor und endlich mit 1. Januar 1835 er-
reichte er als Reichsarchivrat seine letzte Beamtenstufe. Leider
hatte er bereits im folgenden Jahre den Schmerz, den Tod
seiner treuen Lebensgefährtin betrauern zu müssen.
Zehn Jahre später, als Primbs sein siebenzigstes Le-
bensjahr erreicht hatte, kam er um seine dauernde Quiescierung
ein, welche ihm auch vom 1. J u l i 1896 an gewährt wurde.
Bei dieser Gelegenheit wurde ihm „ i n A n e r k e n n u n g seiner
l a n g w i e r i g e n , t r e u e n , e i f r i g e n undsehr e r s p r i e ß -
l ichen D i e n s t l e i s t u n g e n " durch die allerhöchste Gnade der
Verdienstorden vom hl. Michael I I I . Klasse verliehen, nachdem
er bereits 1887 die lV. Klasse dieses Ordens erhalten hatte.
Außerdem war er auch durch den kais. österr. Orden der
Eisernen Krone l l l . Klasse ausgezeichnet. Der „Ruhestand"
war aber für Primbs nicht gleichbedeutend mit Untätigkeit.
Die durch die Pensionierung erhaltene größere Muße benützte
er mit ungeschwächter Kraft für feine historischen Privat-
arbeiten und namentlich zur Vollendung und Fortsetzung
früher begonnener Abhandlungen. So brachte er noch 7 Jahre
in ununterbrochener fruchtbringender Tätigkeit zu. Erst der
7. November 1902 setzte seinem Streben und Wirken ein
Ziel. Wie alljährlich seit seiner Quiescierung hatte er den
Sommer im trauten Aeschach am Bodensee zubringen wollen.
Schon krank bei seiner Ankunft mußte er sich bald nach München
Zurückbringen lassen, wo er an obenangeführtem Tage 77 V, Jahre
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<alt seinen Leiden erlag. Sein Andenken wird bei seinen vielen
Freunden und namentlich in unserem Vereine ein freund-
liches bleiben.
Sein Biograph erwähnt zwar, daß Primbs von 1863 —
1892 dem histor ischen V e r e i n e von O b e r b a y e r n und
seit 1874 dem Bodenseevere ine angehörte, übergeht aber
gänzlich unfern histor ischen V e r e i n von O b e r p f a l z und
Regensburg, dessen treues, langjähriges Mitglied er war,
1861 - 1903. Kaum nach Regensburg übersiedelt schloß er
sich dem Vereine an; nach seiner Übersiedelung nach München
wurde er in Anerkennung seiner ersprießlichen Wirksamkeit
zum korrespondierenden und bald darauf zum E h r e n m i t -
g l iede ernannt. Er betrachtete aber diese Ehrenmitgliedschaft
nicht blos als einen Titel, sondern war auch in der Ferne
ftr den Berein jederzeit tätig. Dies bezeugen vor allem
mehrere wertvolle Arbeiten, welche er zur Veröffentlichung
in unseren Verhandlungen einsendete, auf die wir noch aus-
führlicher zu sprechen kommen. Nicht minder war er stets
bereit, die Angelegenheiten des Vereines in München zu be-
sorgen, und daß „er von dem lebendigen Schatze seines Wis-
„sens auch andern gerne spendete, so daß man selten ohne
„dankenswerte Aufschlüsse von ihm ging" — wie sein Biograph
von ihm rühmt —, können auch seine Regenbburger Freunde
und Bekannten bestätigen, die stets auf das bereitwilligste
die gewünschten Mitteilungen erhielten, wenn sie sich in einer
wissenschaftlichen Frage an ihn wendeten. Dies war nament-
lich bei Fragen der Genealogie, Heraldik oder Sphragistik
der Fa l l , Gebiete, „auf welchen er unter Beihilfe eines fast
„nie versagenden Gedächtnisses, mit souveräner Beherrschung
„schaltete, so daß nicht leicht das Reichsarchiv mehr einen
„Beamten bekommen wird, der über ein so ausgebreitetes
„SpezialWissen verfügt."
Es waren denn dies auch die Fächer, die er sowohl dienstlich
als in seinen zahlreichen Publikationen vorzüglich bearbeitete.
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Ein selbständiges Werk von seiner Hand ist nicht bekannt;
alle Ergebnisse seiner gründlichen Forschungen legte er in pe-
riodischen Zeitschriften nieder.
Da müssen wir vor allem jener Arbeiten gedenken, die
iu unserem Vereinsorgane, den V e r h a n d l u n g e n des h i -
storischen B e r e i n e s von O b e r p f a l z und R e g e n s -
b u r g , erschienen.
„Bd. 25 (1868) S . 193 — 3 6 0 . - D a s J a h r - und
„Tod tenbuch des M i n o r i t e n k l o s t e r s i n R e g e n s -
„ b u r g . "
Das Minoritenkloster in Regensburg war eine der ältesten
Niederlassungen des Ordens in Deutschland; besonderen Ruf
erlangte es in der Folge durch eines seiner Mitglieder dem
Bruder B e r t h o l d von R e g e n s b u r g , den berühmtesten
Kanzelredner des 13. Jahrhunderts. Das Gedenkbuch des
Klosters, welches jetzt in der t. Hof- und Staatsbibliothek in
München aufbewahrt wird, wurde jedoch erst im Jahre 1460
begonnen und dann bis 1532 fortgesetzt. Daß das Buch erst
so spät begonnen wurde, mag Schuld daran tragen, daß,
manche bemerkenswerte Todesfälle aus älterer Zeit nicht ein-
getragen sind, doch wurde, was noch an alten Aufzeichnungen^
Grabsteinen, Wappen und anderen Hilfsmitteln vorhanden
war, fleißig benützt. Die Handschrift enthält daher eine Fülle
von Nachrichten, welche, wenn sie auch vom allgemeinen
geschichtlichen Standpunkte aus nichts besonders Bemerkens-
wertes bieten, doch für die Lokalgeschichte von Regensburg und
dessen Bewohnern und für die Geschichte des bayerischen Adels,
von nicht geringem Werte sind. Was das Interesse der Ver-
öffentlichung dieses Todtenbuches noch wesentlich erhöht, sind
die zahlreichen geschichtlichen und genealogischen Notizen über die
vorgetragenen Persönlichkeiten, welche Primbs aus dem reichen
Schatze seines Wissens beifügte.
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„Bd . 32 (18<7) S. 171 — 180. - D ie S m i d zu
„ P f a f f e n h o f e n und T a n n . Ein Beitrag zur Geschichte
„des Adels der obern Pfalz (mit einer Tafel Siegelabbil-
Die Familie der S m i d tritt im 13. und 14. Jahr-
hundert häufig in Urkunden der Klöster Kastl und Seeligen-
Ponen auf, verschwindet aber wieder vor dem Ende des
14. Jahrhunderts aus der Geschichte. Primbs hat in seiner
Abhandlung alle ihm zugänglichen Nachrichten über dies Ge-
schlecht gesammelt und ist zu dem Resultate gelangt, daß diese
Smid gleichen Ursprunges mit den H u t i g l e r n von Neu-
Marlt und Nürnberg waren.
„Bd . 40 (1886) S . 1 - 1 9 2 . - Geschichte und Ge-
nealog ie der P a u l s d o r f e r (mit VI I . Beilagen, dann Ne-
uesten Nr. 1 — 386 von 1263 — 1624, und Stammtafel)."
Die P a u l s d o r f e r gehörten zu den ältesten und ange-
sehensten oberpfälzischen Geschlechtern. I h r Stammgut P a u l s -
d o r f liegt bei Amberg; doch befassen sie schon frühe andere
ansehnliche Güter in der Oberpfalz; so fassen sie zu Hase l -
bach bei Schwandorf; namentlich aber nannten sie die mächtige
Beste Tanne sberg ihr Eigen. Um das Jahr 1394 wurde
Tännesberg an die bayerischen Herzoge verkauft; dagegen er-
kauften damals die Paulsdorfer die mächtige Herrschaft K ü r n
nördlich von Regensburg und hier verblieben sie bis zum
Aussterben ihres Geschlechtes i. I . 1622. Auch in Regens-
burg befassen sie einen Hof; ihr Erbbegräbnis war aber bei
den Minoriten daselbst. So war wohl Primbs zuerst durch
seine Arbeit über das Totenbuch des Minoritentlosters zu
leiner Geschichte der Paulsdorfer angeregt worden. Besonders
wertvoll ist diese Abhandlung durch die zahlreichen beigegebenen
Regesten; indeß ersucht der Autor in der Vorrede den Leser,
„die anliegende Arbeit möge nur als Skizze betrachtet werden,
indem ihm die Lücken derselben wohl bekannt seien." Nichts
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destoweniger ist es sehr dankenswert, daß er dem Zuspruch
mancher Bekannten folgend mit der Veröffentlichung nicht
länger zögerte.
Ein vollständiges Verzeichnis der zahlreichen literarischen
Arbeiten von Primbs ist seinem schon öfters erwähnten Nekro^
löge beigegeben. Indem wir auf dasselbe verweisen, heben
wir hier nur einige Abhandlungen hervor, die für unser
Arbeitsgebiet von näherem Interesse sind.
Da finden wir in der Archivalischen Zei tschr i f t
(Neue Folge Bd. IV 1893, S. 257 - 293 und Bd. V 1894,
S . 1 — 82) eine „Übersicht von Testamenten aus dem
„Arch ive der ehemal igen Reichsstadt Regensburg . "
Ebenda (Bd. IX 1900) „ S i e g e l aus dem Archive
der ehemal igen Reichsstadt R e g e n s b u r g " als An-
hang zu einer Abhandlung über die Sammlung von Siegel-
abgüssen des k. allgemeinen Reichsarchivs.
Zum Schlüsse können wir eine größere Abhandlung im
Oberbayer ischen Archive, herausgegeben von dem histo-
rischen Vereine von und für Oberbayern, (Bd. 39, 1880)
nicht übergehen, da dieselbe auch für einen Teil unserer I n -
teressensphäre von besonderem Interesse ist, nämlich:
„ P h i l i p p Ap ians Wappensammlung der a l t -
„bayerischen Landschaft wie des zu seiner Zeit abge-
gangenen Adels, Anhang zu Apians Topographie von Bayern,
„zur Feier des siebenhundertjährigen Herrscherjubiläums des
„erlauchten Hauses Wittelsbach herausgegeben. M i t 60 Ab-
„bildungstafeln (660 Wappen mit etlichen Subnummern.)"
Die Holzschnittstöcke dieser Wappen befanden sich seit Apiaus
Zeiten noch größtenteils in München; etliche 20 Stöcke kamen aber
damals zu sehr gelegener Zeit in Regensburg zum Vorschein.
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Aeter ^aul Jollinger,
lreiresignierter Muner von HuIIach, Ohrenkaxitular de« Dekanates
Helheim, Ghrenbürger von Aben»berg und Mllach.
s 27. April 1903 in Abensbcrg.
I n dem am 29. April 1903 in seiner Vaterstadt Abens-
berg verstorbenen freiresignierten Pfarrer Peter Paul Dollinger
hat der Verein ein langjähriges um die vaterländische Lokal-
geschichtsforschung wohlverdientes Mitglied verloren. Waren
seine Bestrebungen auch in erster Linie dem heimatlichen
niederbayerischen Abensberg zugewendet, so ist doch Abensberg
durch Sage und Geschichte so enge mit Regensburg verbunden,
daß es von unserer historischen Interessensphäre nicht getrennt
werden kann. Es genügt an die Babonensage zu erinnern;
aber auch Av e n t i n , der Vater der heimischen Geschicht-
schreibung, hat in A b e n s b e r g das Licht der Welt erblickt,
während seine irdischen Überreste in dessen langjährigem
Aufenthaltsorte R e g e n s b u r g ruhen. Jedoch abgesehen von
diesem Ineinandergreifen der historischen Beziehungen hat sich
der Verewigte, wie wir sehen werden, auch um unfern spe-
ziellen Wirkungskreis wohlverdient gemacht. Wir haben da-
her wohlbegründete Veranlassung, ihm in unfern Annalen
einen anerkennenden, ehrenden Nachruf zu widmen.
Diese Aufgabe wird bedeutend erleichtert durch eine mit
warmer freundschaftlicher Liebe geschriebene Biographie, welche
sein langjähriger treuer Freund und Mitarbeiter bei seinen
historischen Forschungen, Herr N i k o l a u s S t a r t sou., Al t -
bürgermeister und Ehrenbürger der Stadt Abensberg, dem
Andenken des tief betrauerten Freundes geweiht hat.*) An
*) Peler Paul Do l l i nge r von Abeusberg, freiresignierter
Pfarrer von Pullach. Ehren.Kapitular des Dekanates Kelheim, Ehren-
bilrger von Nbensberg und Pullach :c. zc., von Nikolaus S ta rk
«en!, Ehrenbürger der Stadt Abensberg. E. Senn's Buchdrucker«,
Nbensberg IV03.
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der Hand dieser trefflichen Arbeit, welche nebenbei gesagt in
höchst gediegener Ausstattung erschien, die einer großstädtischen
typographischen Anstalt Ehre machen würde, wollen wir nun
ein übersichtliches Lebensbild des Dahingeschiedenen vorführen.
Peter P a u l D o l l i n g e r wurde am 15. November,
1829, der zweite unter drei Brüdern, als Sohn des bürger-
lichen Seilermeisters Paul Dollinger in Abensbe rg geboren.
Sein Bater, dessen Voreltern das Seilergewerbe in Schroben-
hausen betrieben hatten, wünschte, daß auch unser Peter Paul
in deren Futzftapfen trete, und so kam er denn, nachdem er
aus der Werttagsschule entlassen war, beim Vater in die
Lehre (1841 — 1843). Doch dem talentvcllen Knaben konnte die
Einförmigkeit der Handwertsarbeit nicht genügen und er blickte
mit einem gewissen Neide auf jene, welche die damals in Abens-
berg bestehende isolierte Lateinschule besuchten. Seinen fort-
währenden Bitten in diese Schule eintreten zu dürfen, gaben
denn seine Eltern auch nach und so wurde er im Herbste 1843
in die erste Klasse der Lateinschule aufgenommen.
Trotz der guten Fortschritte, die er hier machte, wäre er
wegen der knappen Bermögensverhältnisse seiner Eltern bei-
nahe gezwungen worden, dem ferneren Studium zu entsagen,
wenn es nicht sein glücklicher Stern gefügt hätte, daß gerade
damals das bischöfliche K n a b e n s e m i n a r in Metten er-
öffnet wurde; zu der kleinen auserlesenen Schaar, welche Auf-
nahme fand, gehörte auch unser P e t e r P a u l . Zugleich mit
ihm trat sein Landsmann und späterer Biograph N i k o l a u s
S t a r k in Metten ein, jedoch in das K l o s t e r s e m i n a r ,
und so blieben die beiden Freunde während ihrer Gymnafial-
studien stets zusammen bis sie im Jahre 1851 daselbst das
Gymnafial-Absolutorium auch gemeinsam mit gutem Erfolge
bestanden. Fast wie ein Märchen muß es der jetzigen Ge-
neration klingen, wenn Start die mühevolle damalige Reise
per A^e nach dem nahen Metten beschreibt, die länger dauerte
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n ls heutzutage eine Schnellzugfahrt von Berlin nach München.
Auch Ferienreisen unternahmen die Freunde gemeinsam; na-
mentlich schildert Stark unter anderm mit warmen Karben
und dankbarer Erinnerung, wie sie den ehemaligen Stadtpfarr-
Kooperator von Abensberg, Michael Hierl, einen edlen ge-
lehrten Priester,*) welcher den jungen strebsamen Studierenden
während der Ferien gediegenen Unterricht erteilt hatte, später
an seinen verschiedenen Stationen Ingolftadt, Burghausen u. f. w.
während der Ferien besuchten, und in seiner anregenden Ge-
sellschaft freundliche Tage durchlebten.
)lach dem Austritte aus dem Seminar zu Metten bezog
Tollinger vorerst die U n i v e r s i t ä t München, wo es dem
eifrigen Jünger der Wissenschaft anfangs bei seinen ärmlichen
Vermögensverhältnissen recht schlecht erging und er oft Hunger
leiden mußte, bis es ihm nach und nach gelang, durch Unter-
richtsstunden seine Lage zu verbessern. I n der Folge (1853)
trat er der katholischen Studentenverbindung Ä n a n i a als
wirkliches aktives Mitglied bei und blieb auch bis zu seinem
Tode als Glied des Philistervereines der Änania treu.
I m Jahre 1854 trat Dollinger als Alumnus in das
bischöfliche Klerikalseminar in Regensburg ein und erhielt am
14. März 1tt56 die Priesterweihe, als einer der ersten
12 Priester, die aus dem Mettner Knabenseminare hervor-
gingen. Bei seinem ersten heiligen Meßopfer in der Karmeliten-
tirche zu Abensberg hielt Studienlehrer Hierl aus Burghausen
die Festpredigt.
Da Stadtpfarrer Ellersdorfer von Abensberg wegen
Kränklichkeit ein Bad besuchen mußte, so blieb D o l l i n g e r
vorerst durch einige Monate als Aushilfspriester in Abensberg.
I n der Folge wirkte er als Kooperator in M a t t i n g (zwischen
") Michael H i e r l . geboren zu Berg bei Hauzenstein, als Sohn
schlichter, frommer S'öldnersleute. war in der Folge Studienlehrer in
Ingolstadt und dann in Burgbansen, und starb als Pfarrer zu Raiten-
haslach in Oberbayern.
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Regensburg und Abbach) erhielt aber schon 1857 das S c h u l -
bene f i z ium i n Abensberg und versah dasselbe durch»
17 Jahre bis zum Ottober 1874. Seine freie Zeit benützte
er mit Borliebe zur Erforschung der Geschichte seiner Heimat;
auch war er stets bestrebt sich hervorragend zu beteiligen, wo
es galt für die Ehre und das Ansehen seiner Vaterstadt zu
arbeiten. Ein besonderes Verdienst erwarb er sich durch
Gründung und Leitung des Gese l l enve re ins und durch
seine Bemühungen um Einführung der barmherz igen
Schwestern in das städtische Krankenhaus.
I m Jahre 1874 bewarb er sich um ein erledigtes Be-
nefizium in R i e d e n b u r g , welches ihm auch verliehen wurde.
Fortan war seine Tätigkeit namentlich literarischen und
historischen Arbeiten gewidmet. Auch hier war er stets seiner
Vaterstadt Abensberg eingedenk; namentlich beteiligte er sich
in hervorragender Weise an den Vorbereitungen für die Ent-
hüllung der Gedenktafel am Geburtshause A v e n t i n s , welche
am 3. Ju l i 1877 stattfand; hatte ja auch Dollinger die erste
Anregung zu dieser Feier gegeben.
Als im Jahre 1878 die kleine Pfarrei M a t t i n g , wo
Dollinger schon früher als HilfsPriester gewirkt hatte, erledigt
war, erhielt er dieselbe auf seine Bewerbung hin. Gelegentlich
seiner Einführung in die neue Pfründe wurde ihm auch das
Diplom als E h r e n b ü r g e r der Stadt Abensberg überreicht.
Nach zehnjähriger Paftorierung der Pfarrei Matting, während
welcher Zeit Pfarrer Dollinger die dortige Kirche vollkommen
restaurieren ließ, wurde ihm i. I . 1888 die Pfarrei Pul lach
verliehen. Hier wirkte er noch segensreich durch 11 Jahre
bis mit Eintritt des stebenzigsten Lebensjahres die Abnahme
der Kräfte ihn veranlaßte mit 1. September 1899 auf seine
Pfründe zu resignieren. Bereits 1896 hatten die dankbaren
Pfarrtinder der Anerkennung der vielen Verdienste, die er sich
u m ihr Wohl nwotben hatte, durch Verleihung des Ehren-
bürgerrechtes der Gemeinde Pullach Ausdruck gegeben.
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Nach 25jähriger Abwesenheit Übersiedelle Pfarrer Dollinger
nun wieder in seine geliebte Vaterstadt Abensberg, wo er mi t
Jubel feierlichst empfangen wurde. Hier verlebte er noch
einige glückliche Jahre, wie stets, mit geschichtlichen Arbeiten
beschäftigt; doch vom Jahre 1901 an stellten sich mannigfache
Leiden ein, von denen er endlich am 27. Apri l 1903 durch
den Tod erlöst wurde. M i t ihm ging ein würdiger Priester,,
ein edler aufopfernder Menschenfreund, ein unermüdlicher
Forscher auf dem Gebiete der heimatlichen Geschichte zu Grabe.
Sein Andenken wird in seiner Vaterstadt und bei seinen vielem
Freunden stets ein gesegnetes und freundliches bleiben.
Wie Pfarrer Dollinger im Leben stets auf das Wohl
und die Ehre von A b e n s b e r g bedacht war, so hat er auch
durch letztwillige Verfügung „ in ergiebiger und segensreicher
Weise für die geistige und leibliche Wohlfahrt seiner lieben
Vaterstadt Sorge getragen", indem er sein ganzes hinter-
lassenes Vermögen zur Stärkung der Dotierung der ver^
schiedenen Abensberger Stiftungen bestimmte.
Allein diese ansehnliche Stiftung ist nicht der einzige Be-
weis seiner Genügsamkeit, Uneigennützigkeit und Anspruchs-
losigkeit, die es ihm ermöglichten, trotz anfänglich äußerst
karger Besoldung — ertrug ja sein Abensberger Benefiziunb
(1857-1874) außer freier Wohnung nur 506 Gulden —
stets Erübrigungen für gemeinnützige und religiöse Zwecke
zurückzulegen; so machte er, ohne von seiner für private Wohl^
thätigkeit stets offenen Hand zu reden, allein in den I a h r m
1892-1898 Stiftungen im Betrage"von 12000
Es erübrigt nun noch, einen Rückblick auf Dollingers-
literarische Thätigteit zu werfen. Ein vollständiges Verzeichnis
seiner historischen Schriften bringt Stark a.a. O. ( S . 4 3 - 5 1 ) ^
auf das wir verweisen, indem wir hier nur die unjer Inter-°
esse näher berührenden Arbeiten erwähnen.
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Da kommen zuvörderst die in unseren Verhandlungen
erschienenen Abhandlungen in Betracht, nämlich:
^ U r k u n d e n und Regesten a u s dem M a r k t e R ieden-
b u r g , Bd. 36, 1882"; ein wertvoller Beitrag zur Lokal-
geschichte dieses altberühmten Ortes.
„ A u s z u g aus der K los ter S t . E m m e r a m e r R o t e l -
s a m m l u n g vom J a h r e 1730-1790 in der Regens-
burger Kreisbibliothek. Bd. 42, 1888."
Diese Auszüge sind einer Sammlung von R ö t e l n oder
«Nekrologen entnommen, welche zehn Foliobände der t. Kreis-
bibliothet in Regensburg füllen, und die Nekrologe aus jenen
bayerischen und außerbayerischen Klöstern enthalten, welche
Mi t der Reichsabtei S t . Emmeram in Regensburg lonföde-
nert waren. Aus dieser Sammlung nun hat Dollinger die
Namen aller konföderierten Klöster sowie die Namen aller
Ordensleute ausgezogen, welche in Klöstern der Regensburger
Diözese zwischen 1730 und 1790 gestorben sind; auch die
Namen aller jener damals verstorbenen Ordenspersonen,
welche in der Diözese Regensburg geboren waren, sind mit-
geteilt.
Von den ferneren Schriften Dollingers sind besonders
jene, welche er gemeinsam mit seinem bewährten Freunde
und nachmaligen Biographen Herrn N. Stark über die Ge-
schichte von Abensberg herausgab, hervorzuheben. Diese Ar-
beiten haben für uns außer ihrem geschichtlichen Werte noch
dadurch erhöhtes Interesse, daß der um unfern Verein und
dessen Bestrebungen so hochverdiente ehemalige Vereinssekretär
Schuegra f die Grundlage zu demselben gelegt hatte. Be-
reits in den dreißiger Jahren des verflossenen Jahrhunderts
hatte er eine reichhaltige Sammlung von Urkundenabsckriften
And geschichtlichen Notizen über Abensberg zusammengestellt,
welche jedoch der dortige Magistrat trotz mehrmaligen Ange-
botes zu erwerben versäumt hatte. Erst im Jahre 1861
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gelang es den Bemühungen von D o l l inger und S t a r k
die Mittel zum Ankaufe dieser wertvollen Sammlung aufzu-
bringen. Nachdem die Genannten durch eigene Forschung das
geschichtliche Material bedeutend vermehrt hatten, ließen sie
nachfolgende geschichtliche Abhandlungen über Abensbera^
und dessen vormalige Beherrscher erscheinen:
Das Karmelitenkloster zu Abensberg, bearbeitet auf
Grundlage der von I . R. Schuegraf, Oberlieutenand
H Ig. suito in Regensburg, gesammelten Nachrichten. (Ver-
handlungen des hist. Vereins für Niederbayern, Band 7»
1861. Landshut.)
Urkundenbuch zurGeschichie der S tad t Abensberg,
herausgegeben von den Mitgliedern des hist. Vereins von
Niederbayern Peter Dol l inger und Nikolaus Stark..
(Ebenda Band 12 und 13, 1867.)
D ie Grafen und Reichsherrn zu Abensberg, aus
Urkunden und Quellen bearbeitet, Beitrag zur Geschichte
der Stadt Abensberg:c. (Ebenda Band 14, 1868.)
Durch diese verdienstvollen Arbeiten ist die Vergangen-
heit von Abensberg so aufgehellt, wie von kaum einer zweiten
bayerischen Landstadt.
Indem wir über Dollingers fernere mannigfaltige Spe-
zialabhandlungen, wie oben gesagt, auf das Verzeichnis bei
Stark verweisen, erwähnen wir nur noch sein „Urkunden-
buch zur Geschichte der Stadt Neustadt a. D." und
seinen Bericht über „Aventins vierhundert jährige
Geburtstagsfeier in Abensberg" (4. Juli 1877) als
Schriften von allgemeinem Interesse. Beide Arbeiten er-
schienen in den Verhandlungen des historischen Vereins für
Niederbayern in Landshut (Bd. 19-27 und Bd. 20.)
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I.
Vorbemerkung.
Der Jahresbericht schließt mit dem Kalenderjahre 1903
ab. Durch den Eintritt besonderer Verhältnisse wurde jedoch
dessen Ausgabe unlieb verspätet.
Zugleich werden auch die Rechnungsergebnisse sür 190^
mitgeteilt.
Nlitglieüerstanü.
I m Stande der Mitglieder hat sich keine besondere Per-
änderung ergeben; jedoch dürfte der Abgang durch die Iu-^
gange nicht vollkommen ergänzt sein. Es wäre daher sehr
wünschenswert, wenn sich die aktiven Mitglieder stets für Ge-
winnung neuer Mitglieder interessierten.
Durch den Tod wurden in unseren Reihen wieder so
manche empfindliche Lücken gerissen. So haben wir den Hin-
gang unseres so hochverdienten Ehrenmitgliedes, Herrn geistl.
Rats und Domdechants Dr. Gg. J a c o b zu beklag m; sein
Nekrolog wird jedoch erst in dem Bande der Verhandlungen
für 1904 erscheinen können.*) — Fernere Ehrenmitglieder
von hervorragenden Verdiensten um die bayerische Geschichts-
forschung verloren wir in den Herren kgl. Reichsarchivs-
*) Einen schmerzlich bewegten, anerkennenden Nachruf widmete dem
Verblichenen bereits das Reqensburger Morgenbla t t ^'r. 154
vom 13. Jul i 1908. - Auch die Zeitschrift für christliche Kunst
(15. 7) gedachte mit warmempfundenen Woiten des Hinganqes ihres
hochverehrten Vorstandsmitgliedes und Mitarbeiters.
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Direktor Frhrn. E. v. Oefe le und kgl. Reichsarchivrat
K. P r i m b s in München, deren Nekrologe wir oben gebracht
haben. — Auch dem um seine Vaterstadt Abensberg und dessen
Geschichte, wie auch um unfern Berein wohlverdienten Mi t -
glieds, dem sreirestgnierten Pfarrer P. P. D o l l i n g e r , haben
wir bereits oben einen ehrenden Nachruf gewidmet. — Auf
historischem Gebiete schriftstellerisch thätig war auch das ver-
storbene Mitglied kgl. Regierungsdirektor a. D. Frhr. O t t o
v. Aufseß, ehemals Vorsitzender des heraldischen Bereines
H e r o l d in Berlin, welcher eine Geschichte seines altberühmten
Geschlechtes herausgab, von welchem auch ein Zweig ehemals
in der Oberpfalz landsässig war.
Ein vollständiges Mitgliederverzeichnis ist unserem Jahres-
berichte als Beilage I I I beigegeben.
I«.
Versammlungen, Vorträge u. Vestchtigungen.
1. Die Generalversammlung für 1902 wurde am 26 März
1903 abgehalten. Statutenmäßig wurde die bereits revidierte
Iahresrechnung für 1901 vorgelegt, geprüft und dechargiert.
I n Beilage I I des vorjährigen Jahresberichtes sind die be-
treffenden Rechnungsergebnisse mitgeteilt worden.
2. Von längeren Vorträgen, welche in größeren, mehr
öffentlichen Versammlungen gehalten wurden, haben wir na-
mentlich den Vortrag des Herrn Oberamtsrichters a. D. Mr.
D r e x e l am 26. März 1903 „über deutsche S t ä d t e -
g r ü n d u n g e n und über die Bedeutung von Wikbi lde
(Weichbild)" zu nennen. Dieser Bortrag erschien im Regens-
burger Morgenblatte vom 18. und 19. Apri l 1903 Nr. 85
und 86. Nach einleitenden Bemerkungen über die Gründung
der alten deutschen, nachrömischen Städte gab der Redner
namentlich eine Erklärung des Wortes B u r g , welches Ursprung-
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lich nicht auf die jetzige Bedeutung als „festes Sch loß"
beschränkt war, sondern überhaupt einen befestigten Ort be-
zeichnete, wie die vielen mit „ B u r g " zusammengesetzten Städte-
namen erweisen. I m zweiten Teile des Vortrages wurde
das Wort „We ichb i ld " (Wikbilde) erklärt. W ik dürfe nicht,
wie es häufig geschieht, von dem lateinischen „viou8" abge-
leitet werden, sondern scheine eine uralte Bezeichnung für
einen Ort überhaupt zu sein; „ B i l d e " oder „ P i l d e " sei
im Mittelalter in der Bedeutung von „Fug und Recht" ge-
braucht worden, welche Bedeutung sich ja noch bis heute in
dem Worte „Unbilde" erhalten hat. We ichb i ld bedeute
also soviel wie S tad t rech t . Häufig wird aber der Ausdruck
Vorzüglich für das Gebiet der Stadt, so daß letztere ausdrück-
lich vom zugehörigen Gebiete geschieden ist, gebraucht, näm-
lich von dem umliegenden Gebiete, über welches sich das
„Weichbildrecht" --- Stadtrecht erstreckte.
3. Am selben Abende hielt Herr kgl. Gefängnisinjpektor
Kretzer einen interessanten kriegsgeschichtlichen Vortrag über:
D i e strategischen B e w e g u n g e n N a p o l e o n s i m
A p r i l 1809 vor der E r s t ü r m u n g von R e g e n s b u r g .
4. Wie in den früheren Jahren, wurden in den Winter-
Vwnaten je am 2. und 4. Mittwoche jeden Monats meist gut
besuchte Gesellschaftsabende der Vereinsmitglieder veranstaltet,
welche kleineren Vorträgen, Berichten und Besprechungen über
historische und archäologische Materien gewidmet waren. Wir
führen nachfolgend einige der behandelten Themata an:
Vortrage und Berichte in den Gesellschaftsabenden des hist.
Vereins im Goldenen Kreuz. Winter 1902/03.
I. 12. November 1902:
1) Professor S te inmetz : Demonstration von Funden aus
dem bronzezeitlichen Friedhof bei Brunn (Laaber) und
Besprechung der beklagenswerten Ausgrabungsverhältnisse
in der Oberpfalz.
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2) Bauamtmann N i e d e r m a y e r : Demonstration Photon
graphischer Aufnahmen von den Domtürmen.
3) k)tonom S t a d l e r von Unterisling übergibt römische
Gefäße aus einer Fundstelle bei Unterisling.
II. 26. November.
1) Oberbaurat a. D. Berna tz: Demonstration seiner Samm--
lung von Abbildungen des Doms und anderer Bauten
von Regensburg, mit geschichtlichen Notizen.
2) Lycealprofessor Dr. E n d r e s : Deutung der 4 erneuerten
Steinsiguren an der Westseite des Domes als mittels
alterliche Personifikation der 4 Weltreiche in Nebuladnezar^
Darius, Alexander, Auguftus, sowie sonstiger Skulpturen
am Portal und der Westfront des Domes.
3) Professor Dr. O r t n e r : Bericht über die Tätigfeit des
Historischen Vereins Straubing.
4) Archivrat Or. W i l l : a) Demonstration eines mittelalter-
lichen Riesenschlosses im Anschluß an einen Aufsatz in der
„Denkmalspflege"; b) Geschichte und Abbildungen der
Paulanerkirche in der Au (München).
I I I . 10. Dezember.
1) Archivrat Dr. W i l l : Biographische Notizen über den
fürstbischöflich Bambergischen Hofmaler und Kammer-
diener Scheubel aus Regensburg, ea. 1686—1770.
2) I)r. B r u n h u b e r : Die Handelsbeziehungen Regensburgk
(im Anschluß an Sievetings Darstellung des süddeutschen
Handels in der Beilage zur A. Ztg.)
3) Professor Dr. O r t n e r : Bericht über Fügners Forschun-
gen in den Katakomben von Syracus.
4) Professor Ste inmetz : Demonstration römischer Funde
aus der Obermünsterstraße und dem Iesuitenplatz.
IV. 15. Januar 1903.
1) Archivrat Dr. W i l l : Graf Görz in Regensburg und seine
Beziehungen zu Herder.
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2) Professor W i l d sou.: Nachträge zu dem großen Schießen
von 1586.
3) Professor Dr. End res : Über ein Nechnungsbuch des
Schottenklosters von 1634.
V. 29. Januar.
Professor S te inmetz : Mitteilungen zur Geschichte der
Regensburger Allee.
Archivrat Dr. W i l l : Keben und Wirken des Benediktiner-
mönches zu St . Emmeram P l a c i d u s Heinr ich 1728
bis 18^5. Borlage einer Abbildung des 1902 abgebro-
chenen Placidus-Turmes von 1832.
3) Professor S t e i n m e t z : Demonstration eines aus der
Donau ausgebaggerten Säbels, wahrscheinlich von 1809.
VI. 11. Februar.
1) Professor S te i nme tz : Demonstration von Bildern und
Karten, die sich auf die Allee und den ursprünglichen
Standort des Keplerdentmals beziehen.
2) Professor Dr. E n d r e s : Referat über: Sauer, „Sym-
bolik des Kirchengebäudes" mit Beziehung auf die hiesige
Schottenkirche und llonormZ H.u^u8wäuuu3.
3) Architekt Koch: Vorlage von Bauplänen zu dem Eck der
Goliatstratze und der Kirche in Pleystein.
VII. 25. Februar.
1) Archivrat Dr. W i l l : Mitteilungen aus fürstprimatischen
Akten über aufregende Borkommnisse in Negensburg.
2) Professor Ste inmetz : a) Mitteilungen aus dem Tage-
buch eines Anonymus dahier über das Kriegsjahr 1800;
b) die Erstürmung Regensburgs, 23. April 1809, nach
den Memoiren des franz. Generals NarcsIIiu äs Hlarboä.
3) Gefängnisinspektor Kretzer überbringt eine Kupfermünze
des Kaisers Na6rinuu8 aus dem Gefängnishof.
VII I . 11. März.
1) Professor Dr. E n d r e s : a) Die Rangstellung Regens-
burgS unter den deutschen Städten im Mittelalter (nach
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Faftlinger, Studien aus dem Gebiet der Städtegeschichte) p
b) über die bayr. Ortsnamen auf „ing."
2) Hofrat Dr. Es er: Eine Wundarztordnung aus demEger-
land als Grundlage der Regensburger Baderordnung von
1578. — Vorlage eines Gemäldes über die Beschießung
von 1809.
3) Professor Dr. Schwäb l : Regensburger Straßennamen
nach urkundlichen Nachrichten.
4) ProfessorI)r.Ortner: Bergleiche vonsicilianischenFunden
aus der Stein- und Bronzezeit mit hiesigen (nach Fügners
„Siciliana").
IX. 22. April.
1) Archivrat Dr. W i l l : Versuch einer Deutung der Haus-
stulpturen „Neidtöpfe" (nach der Zeitschrift „Das Eger-
land" IV, 6 und V, 5).
2) Professor Ste inmetz : Bitte um Ermächtigung zur Für-
sprache für die Belassung eines in den Marktbrunnen neu
eingeschmiedeten Ringes.
3) Professor W i l d 86u.: Notizen und Schriftstücke zur Ge-
schichte der Botanischen Gesellschaft dahier.
4) Professor Dr. O r t n e r : Mitteilungen über: Wohnungs-
not in antiken Großstädten (aus Pöhlmanns „Socialismus
im Altertum").
5) Bauamtmann Nie der may er : Vorlegung von Trachten
aus Riedenburg zum Ankauf.
6) Professor S te inmetz : Demonstration eines bedeutenden
Bernsteinfundes von Brunn.
X. 13. Mai .
1) Archivrat Dr. W i l l : Mitteilungen aus Stadtamhofer
Akten über ein Volksfest von 1778 und die Abräumung
des 1809 zerstörten Stadtteils.
2) Dr. B r u n h u b e r übergibt als Geschenk von Fr l . Bey-
schlag das römisch-christliche Amulett aus dem Kumpf-
mühler Leichenfeld.
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3) Professor Dr. O r t n e r : Bericht über „Die Kulturpenoden
in Oberbayern" (nach Webers Aufsatz in den Beiträgen
z. A. u. U. B.)
4) Professor Dr. E n d r e s : Borlage seines Werkes über die
Deutung des Portals an der Schottenkirche.
5) Professor W i l d 8ou.: Höhlenfunde und Höhlenzeichnungen
von Perigord.
6) Professor S te inme tz : Urnenfunde aus dem öftl. Be-
gräbnisplatz der 0»8tra ke^ma (Weißenburgerstraße).
(14 Herren mit 42 Mitteilungen an 10 Abenden.)
5. Am 27. Ma i 1903 fand eine Besichtigung der be-
rühmten hochinteressanten ehemaligen Klosterkirche in P r ü -
f en ing (4 kw westlich von Regensburg) statt. Dieses in
den Jahren 1109—1119 durch Bischof Otto den Großen von
Bamberg erbaute würdige Gotteshaus, das sich als drei-
schiffige romanische Basilika präsentiert, hat in der Neuzeit
durch Wiederentdeckung der alten kunstvollen Wandgemälde
in den weitesten Kreisen die größte Beachtung und Bewun-
derung hervorgerufen. Hauptsächlich diesen zum Teil bereits
trefflich restaurierten Gemälden galt auch der diesmalige Be-
such. Herr Lycealprofessor Dr. E n d r e s , welcher die Führ-
ung übernommen hatte, gab die Erklärung des ganzen Gemälde-
Cyclus. An der rechten Seitenwand des Presbyteriums er-
scheint die Schaar der Märtyrer, während auf der linken
Geitenwand die Propheten und 4 Mönche dargestellt sind. Am
hervorragendsten und unvergleichlich schön ist jedoch eine im
Gewölbe angebrachte kolossale weibliche Figur, welche in der
Gestalt der Braut des hohen Liedes die Kirche in ihrem
Triumphe symbolisiert. Sehr zu beachten ist auch die unge-
mein reiche und abwechslungsvolle Gestaltung der Ornamentik.
(Einen ausführlicheren Bericht über diese Besichtigung brachte
das Regensburger Morgenblatt Nr. 120 vom 30. Ma i 1903.)
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6. Am 5. J u l i wurde ein Ausflug nach Neustadt a.D.,
G ö g g i n g uud E i n i n g unternommen, der auch durch die
Teilnahme einiger Damen ausgezeichnet wurde; ein eifriges
Vereinsmitglied hatte sogar den weiten Weg von Roding bis
Regensburg nicht gescheut, um die Exkursion mitmachen zu
können. Nach Besichtigung des freundlichen Städtchens N e u -
stadt mit seiner stattlichen gothischen Hallenkirche wurde der
Weg nach dem nahen Gögg ing eingeschlagen, einem bekannten
Schwefelbade, das, nach den Spuren römischer Bauten zu
schließen, schon von den Römern benutzt wurde. Hier nahm
das romanische Kirchlein mit seinem interessanten Portale,
dessen plastischer Schmuck einigermaßen an das Portal der
Schottenkirche in Regensburg erinnert, die Aufmerksamkeit
Vorzugsweise in Anspruch. Nach Tisch wurde trotz der drücken-
den Hitze das oa. V, Stunde entfernte Römerlager E i n i n g
besucht. Hier werden bekanntlich seit Jahren umfangreiche
Ausgrabungen veranstaltet, die unter anoerm die Thatsache
ergaben, daß zu dem alten, größeren Kastell mit seinen vier
Toren noch ein späteres, kleineres Kastell von ungewöhnlicher
Form aufgedeckt worden war. Hochbefriedigt kehrten die
Teilnehmer über Gögging zum Bahnhof Neustadt zurück, um
von da die Heimfahrt nach Regensburg anzutreten. (Vergl.
die Berichte im Regensburger Morgenblatt Nr. 150 vom
9. J u l i und im Regensburger Anzeiger vom 8. Ju l i Nr. 332.)
I n den Monatsversammlungen unserer verehrten M i t -
glieder in A m b e r g wurden historische'-Vorträge gehalten, über
welche wir nachstehende Referate bringen:
1. Am 20. Januar 1903 sprach Herr k. Seminarpräfekt
Vr. H ö g l über „Die Gebrüder Geissel —ein Stück Industrie
und Gegenreformation aus dem Stiftlande." Gegen Ende
des 16. Jahrhunderts kamen die Gebrüder Geissel aus Calw
in Württemberg in die Oberpjalz und ließen sich in Tirschen-
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-reuth nieder. I h r Geschäft nahm bald eine große Ausdehnung
^ l n ; sie beschäftigten über 1000 Spinnerinnen. Wegen ihres
Glaubens (sie waren Calvinisten, so gaben sie selbst in meh-
reren Schriftstücken an) mutzten sie viel leiden. Der Magistrat
in Tirschenreuth wollte ihre Gesellen weder als Meister auf-
nehmen, noch ihnen das Bürger- und Heimatrecht verleihen.
Die Gesellen selbst wurden oft durchgeprügelt und eingesperrt,
auch wenn sie schuldlos waren. Manche Leute wollten nicht
einmal Geld von den Geissels annehmen. I n langen Briefen
führen die Gebrüder Geissel darüber beim Tirfchenreuther
Magistrat Klage und erbaten sich, als sie hier abgewiesen
Wurden, bei der Regierung in Amberg verschiedene Priv i -
legien für ihre Ansiedelung in Waldsassen. Sie fanden Ent-
gegenkommen; allein aus dem fortwährenden Briefwechsel ist
zu ersehen, daß sie auch nicht zufrieden und glücklich waren.
«Es kam dann das sogen. Religionspatent, das den Gebrüdern
«Geisse! wieder Anlaß zu langen Beschwerdeschriften bot.
2. An demselben Abend entwarf Herr k. Seminardirektor
M ö ß n e r in Kürze ein Lebensbild des Dichters und Jesuiten
J a k o b B ä l d e . Geboren in Ensisheim in Elsaß machte
Bälde seine Studien an der Hochschule in Ingolftadt; im
Jahre 1624 wandte er dem Studium der Rechtswissenschaften
den Racken und trat in die Gesellschaft Jesu ein. Er wirkte
als Hofprediger in München und als Prediger in Landshut,
A m b e r g (1654 1657) und Neuburg. Bälde, der „deutsche
Horaz", hat auf allen Gebieten der Dichtkunst Hervorragendes
geleistet; durch seine lateinischen Gedichte weht ein warmer,
Patriotischer Geist.
3. Am 17. März behandelte Herr Seminarlehrer H a r t l
die „Zol l - und Handelspolitik" unter Max I I I .
4. Hierauf entwarf Herr t. Seminardirektor B l o h n er
«ein Lebensbild des Prämonftratenser-Abtes Dominikus v. L ieb -
Hein von Speinshart (1734-1771).
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5. Am 28. April referierte Herr k. Seminardirektor
B l ö ß n e r über die am 25. April 1803 erfolgte Aushebung
des Prämonstratenserklosters Speinshart. Der Portragende
zeichnete zunächst in kurzen Strichen ein klares Bi ld der Vor-
geschichte der Säkularisation überhaupt und schilderte dann ein-
gehend das vandalische Vorgehen der Kommissäre bei Auf-
hebung des Klosters Speinshart. Die Markus-Prozession am
25. Apri l 1803 war die letzte gottesdienstliche Verrichtung der
Mönche dieses Klosters. Nach Beendigung der Prozesston ver-
kündigte ein k. Kommissär dem Abte die Aufhebung des Klosters.
M i t den Schätzen desselben, namentlich den wertvollen Büchern
und Handschriften, verfuhr man ganz barbarisch. Auf Leiter-
wagen und Schubkarren wurden die Bücher fortgeschafft;
Dutzende von Folianten wurden von den Fuhrleuten zur Aus-
besserung der Straßen benützt, viele Bücher fanden Absatz bei
Krämern als Makulatur. Unsere Provinzialbibliothek enthält
namentlich viele medizinische Werke aus Speinshart. Die
Patres des Klosters wanderten nach der Aufhebung in die
Welt hinaus. Selbst Männer, die sonst den Klöstern nicht
freundlich gegenüberstehen, haben das Vorgehen der Kommissäre
scharf beurteilt.
6. Am 27. Oktober hielt Herr Gymnasiallehrer l)r. Denk
einen sehr interessanten Vortrag über die „städtische Latein-
schule von St . Mart in in Amberg", die 1385 zum ersten
Male urkundlich erwähnt wird. M i t der Schule war ein
Seminar verbunden, in dem die Bursanten, die Chorknaben,
untergebracht waren. I n der Registratur des hiesigen Gym-
nasiums befinden sich zwei Urkunden vom Jahre 1515, bezw.
1518; die eine trägt die Aufschrift „Holzstiftung für die
armen Bursanten an der tat. Schule zu Amberg 7. M a i
1515", die andere: „Kosttagsstiftung 10. November 1518."
Nach der letzteren sollten „den armen Bursanten, so jetzt auf
der Schule zu Amberg in Strafe, Zucht und Gehorsam eines
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Schulmeisters daselbst von Lernung wegen sind, an gewissen
Tagen 6 Pfd. gekochtes Ochsenfleisch, das Pfund zu fünfthalben
Pfennig erkauft, samt der Suppen und einen halben Laib
Brod gereicht werden." Als sich Amberg der neuen Lehre
zuwendete, schrieb Luther an Bürgermeister und Rat: „ W i r
haben auch mit einem züchtigen sittigen wolgearteten Manne
Magistro Matheo Michaels von Torgau der Schule halben
geredt, der sich erbotten, ohngefährlich in 4 Wochen zu euch
zu reisen." Von da an bekam die Stadtschule einen lutheri-
schen Magister. Als Kurfürst Otto Heinrich 1556 eine neue
Schulordnung für die lat. Schulen in seinen Landen erscheinen
ließ, wurde auch die hiesige Schule darnach formiert und
erweiterte sich zu einer mehxklassigen Anstalt. Die Bursanten^
welche auf dem Kirchenchore zu singen hatten, lebten teils von
dem Ertrage der vac ie renden Messen, teils mutzten sie
selbst zur Deckung der Unkosten „mitarbeiten", d. h. in der
Stadt betteln. Den Erlös ihrer Thätigkeit lieferten sie an
den Spitalverwalter ab, der auch die Iahresrechnung für alle
ihre Ausgaben zu stellen hatte. Die von einem Rektor geleitete
Schule zählte anfangs 4, später 6 Klassen mit ebenso viel
Lehrern (Praeceptoren). Die Anstellung des Rektors und der
Präceptoren geschah durch die Räte der Stadt; doch mußten
sie „zum hiesigen Kirchenrate aä sxamsn sich fürstellig machen."
Die Besoldung leistete ebenfalls die Stadt aus den sogen,
vacierenden Messen. Der Visitationsbericht vom Jahre 1585
weist nach keiner Seite hin ein erfreuliches Bi ld auf. Die
Hindernisse einer guten Entwicklung der Anstalt wurzelten ohne
Zweifel in den damaligen Ieitverhältnissen selbst. Zudem
war schon vom Kurfürsten Friedrich in Amberg im ehemaligen
Franziskanerkloster eine zweite humanistische Anstalt, das sog.
Paedagogium, eingerichtet worden; und als 1626 die vom
Kurfürsten Maximilian berufenen Jesuiten ihr Gymnasium
eröffneten, konnte die Auflösung der städtischen Lateinschule
nicht ausbleiben.
2 1 *
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7. Am 15. Dezember besprach Herr Seminarlehrer H a r t l
die Borbereitungen zu einem sogen. Ko l leg ia l tage. I m
Jahre 1580 beabsichtigte nämlich Kaiser R u d o l p h I I . mit
den Kurfürsten in Nürnberg zusammenzukommen. Da dieser
Bortrag im nächstjährigen Bande der Verhandlungen Auf-
nahme finden wird, so stehen wir hier von einem eingehenden
Referate ab.
8. I m Anschlüsse an diesen Vortrag referierte Herr
Seminardirektor B lößne r über einen denkwürdigen F i r m -
ungs tag zu Auerbach — 26. Juni 1662.
IV .
bemerkenswerte Ereignisse.
1. Bei den Kanalisierungsarbeiten des Jahres 1903
wurde an Überresten aus der Römer zeit nichts besonders
Bedeutungsvolles aufgedeckt, wenn auch manche Reste römischer
Bauanlagen und Bestattungen zu Tage traten.
a) I n n e r h a l b der U m w a l l u n g der Oag t ra k s -
L i n a wurden in der Weiße-Li l iengasse bei 6 92 und
weiter nördlich etwa 30 große Kaltsteinblöcke, jedoch keine regel-
mäßigen Quader, eines eingestürzten Baues erhoben. Die Steine
lagen wohl in einer Reihe, aber ganz unregelmäßig, teilweise
auf einem noch in 8 Nu befindlichen Ziegelpflaster in Estrich
mit Bruchsteinunterlage; infolge Tunnellierung der Straße wa?
«ine genauere Übersicht unmöglich; es kann daher auch nicht
mit Bestimmtheit behauptet werden, daß diese Reste einem
Römerbaue entstammten.
Am Eck der M a l e r g a s s e neben dem „ G r ü n e n
K r a n z " Nr. 101/2 wurde in der Tiefe von 3,50 w ein
Hypokauft angegraben mit stark berußten Platten, deren mehrere
gut erhaltene Stempel der lo^io I I I . 5ta1. trugen. Dabei
fanden sich 1 kleines Bronzegefäß, 1 Mühlsteinrest und 1
lleine Münze von l i . ^u!. Ooustaus Oav8ar.
Universitätsbibliothek
Regensburg
Historischer Verein für
Oberpfalz und Regensburgurn:nbn:de:bvb:355-ubr00376-0328-7
b) I n der den O a 8 t r a westlich anliegenden C i v i l -
stadt ergab sich folgendes:
Die Kanalisation legte auf dem Ha idp la tz in der Tiefe
von 0,50 m vor dem Laden des Messerschmiedes Keil (Hart-
mann) eine starke Mauer mit südwestlichem Zug frei, welche
gegen den Platz zu rechtwinklig nach Südost umsprang, also
die Ecke eines Gebäudes bildete. Das ganze Erdreich war
voll Brandschutt und Dachziegelresten.
Ganz in der Nähe wurde dann im Krebsgäßchen in
der gleichen Tiefe ein Baurest von größerer Ausdehnung ent-
deckt mit Gemächern, Heizröhren (stark berußt) und Resten
von terra »ißillata, die auf einem Haufen beieinander lagen.
Ebenfalls nahe, nämlich vor L 85 in der R o t e - H a h -
nen gasse, kamen in römischem Brandschutt gut erhaltene
Ziegel von 21 om im Quadrat zum Borschein, die auf ein
Hypokaustum schließen lassen.
I m Dänzergäßchen fand man vor der Brauerei 0 84
in 4,5 m Tiefe ein vollständiges Pflaster von Ziegeln (21 und
24 em im Quadrat).
I n der Gesandtenstraße lag auf der Strecke von
dem bekannten Löwentor des Neufferhauses bis über den
Laden der Buchhandlung Pustet hinaus dichter röm. Brand-
fchutt; eine große, sorgfältig profilierte Steinplatte wurde vor
dem erstgenannten Haus aus der Tiefe erhoben. Uno wieder-
um am Westende derselben Straße stieß man auf Estrich, über
dem ein Quaderstein aus dem von den Römern vielfach ver-
wendeten Kapfelberger Kalt lag, und nördlich davon auf
einen bis 4 m tiefgehenden, nach Norden abbiegenden Mauer-
pfeiler mit Wandverputz.
Leider verhinderten die örtlichen Verhältnisse allenthalben
eine eingehendere Untersuchung.
o) I m Bereich der römischen B e g r ä b n i s s t ä t t e n
wurden bei der Grundaushebung des 2. neuen Übernachtungs-
gebäudes östlich der K u m p f m ü h l e r s t r a ß e laut Nachtrag-.
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lichem Bericht mehrere Urnen gefunden und von Prioatlieb-
habern erstanden. Es ist zu beklagen, daß der histor. Verein,
welcher sich der Aufhellung der Lokalgeschichte nach Kräften und
mit aller Bereitwilligkeit annimmt, von diesem Funde, der
noch dazu auf S t a a t s g r u n d gemacht w u r d e , nicht
rechtzeitig in Kenntnis gesetzt wurde. Die Stelle gehört zum
nördlichen Rande der berühmten großen Nekropole. Nach-
träglich tonnte der Berichterstatter neben Scherben. großer
bauchiger Urnen 2 muldenförmige Brandstellen von röm.
Begräbnissen konstatieren.
M i t aufrichtigem Dank aber darf der Herren Hü t t i nger
und H ö f e l e i n gedacht werden, welche im Grundstück 1^  87 an
der S t raub inge r Landstraße, da wo jetzt die Restauration
Stadtpark steht, einen Teil des von früher her schon bekannten
östlichen Begräbnisplatzes wieder aufdeckten und sofort Mittei-
lung machten. I n oa. 1 m Entfernung von einander standen,
69 cm unter der Oberstäche, große Urnen, dabei Teller,
Näucherschalen, der Rest einer Schüssel aus torra »ißillata mit
umgelegten Rand und Standring ( l i .O8p6otinu8 gestempelt),
2 Tonlämpchen mit V i b i a u i und b'äOK, 1 Metallspiegel,
Eisenreste. Mitten unter den Brandbestattungen fanden sich
auch von einer Erdbestattung Skelettreste nebst mehreren Sarg-
nägeln. Eine dort gefundene Bronzemünze des N. ^ursliug
stammt aus dem Jahre 159 n. Ehr.
Die Grundaushebung zu demSchulneubau der E n g -
lischen F r ä u l e i n , welche wegen der Lage an der römischen
Heerstraße manche Grabfunde erwarten ließ, brachte außer
«inigen Brandgräbern mit dürftigen Gefäßresten und 2 Münzen
doch wenigstens e in eigenartiges Skulpturfragment: den Kopf
«wer Statue aus Kalkstein. Der im ganzen 33 om hohe
Kopf zeigt ein unbärtiges Gesicht; vom Kinn bis zum Scheitel
beträgt die Höhe 20, bis zutn Haaransatz 15 om; ebensoviel
die Breite. Die breite Nase ist wohl durch Schleifung des
Kopfes auf dem Erdboden — vielleicht nach der Zerstörung
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des Monumentes — abgeschürft, so daß das Profi l fast eine
einzige Linie bildet. Die Stirne ist niedrig, kaum 3H cm hoch,
etwa 13 cm breit und sehr stach, die Augen (Augenpartie) arg
unbeholfen dargestellt. Das Gesicht wird von starkem, wulst-
artigem Haar umrahmt, das am Hinterhaupt in einem dicken
Büschel lockenartig zum Nacken hinabfällt, so daß man an ein
Tierfell als Kopfbedeckung denken könnte. Charakter erhält
der Kopf durch 2 Erhöhungen rechts und links vom Scheitel,
4 cm hoch, 7,5 lang, die von vorn betrachtet ohrähnlich er-
scheinen; an den Seiten aber zeigen sie einzelne gewundene Linien
wie Hörner oder Flügel. Eine bestimmte Gestaltung läßt
sich aus der unsicheren Arbeit ebensowenig herausfinden wie
aus der rohen Behandlung der Haare. Der Kopf sitzt mit
leichter Neigung nach links auf dem Hals, an dessen linkem
Achselansatz der Rest eines Gewandes sichtbar wird.
Weitere Reste der Skulptur haben sich leider nicht ge-
funden. Die Deu tung geht übereinstimmend mit den Archäo-
logen Furtwängler-München, Lehner-Bonn, Gräven-Tr ie r
auf Mercur. Die Flügel sind entweder an einer Kappe be-
festigt, gegen die allerdings die Behandlung des Hinterkopfes
zu sprechen scheint, oder sie sitzen direkt in dem natürlichen
Haar, wie sie ja auch öfters dargestellt werden. Die technische
Geschicklichkeit wie das Verständnis des Darzustellenden muß
bei den hiesigen „Künstlern" der spätrömischen Zeit recht
dürftig gewesen sein, wovon so manches Denkmal dahier Zeug-
nis gibt. Vielleicht ist es Sachverständigen von Interesse zu
hören, daß das Ulrichs museum eine schöne Mercurstatuette
aus Rogging und eine zweite aus Regensburg selbst enthält,
an denen beiden Furtwängler Zeichen eines Synkretismus
des Hermes mit dem ägypt. Thoth nachgewiesen hat (Bonner
Iahrbüchre 103. 107); außerdem 2 Bronzestatuetten der übli-
chen Fabrikware von verschiedenen Fundstellen in der Stadt.
Wichtiger ist der im Nationalmuseum zu München verwahrte
Votwstein aus Oa8tra ke^ma, laut welchem Kaufleute dem
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Kl . . . (?su8u»!i — also wohl dem Mercur — i
Jahre 204 n. Chr. das verfallene Heiligtum wieder herstellten
(Hefner, Rom. Bayern, 1852 G. 64/5). Die etwas unsichere
Fundstelle dieser Inschrift liegt etwa 500 m von der des
besprochenen Kopfes entfernt, der an den Platz seiner Auffin-
dung verschleppt zu sein scheint, aber gewiß aus späterer Zeit
stammt als jene Inschrift.
2. Die bereits in unserem vorjährigen Jahresberichte
erwähnte Grabung auf einer prähistorischen Beg räbn i s -
stätte in der Umgegend von La ab er wurde im Laufe des
Jahres vollendet. Einen ausführlichen Bericht hierüber sowie
über andere prähistorische Funde in der dortigen Umgegend
haben wir oben in unseren Verhandlungen unter Nr. 7 gebracht.
3. Über die fortgesetzte Restauration der mittelalterlichen
Glasgemälde unseres herrlichen Domes können wir auch
diesmal berichten, daß die Restaurationsarbeiten durch die
Firmen Schneider in Regensburg und Zet t le r in München,
in gelungener Weise bethätigt wurden.
Sammlungen.
Der Zuwachs zu unseren Gammlungen ist in der Bei>
läge I verzeichnet.
Der Besuch des Museums in der Ulrichskirche war
im ganzen gut; oa. 1100 Personen zahlten Eintrittsgeld;
mehrere Gymnafialklassen und die Obertlasse der
städtischen Töchterschule besichtigten unter Leitung des
Konservators die jährlich sich mehrenden Altertümer. Die
Anschaffung neuer Schränke ermöglichte die übersichtliche Z u -
sammenstellung aller groben Artefakte aus Lehm: Ziegel mit
Stempeln der I^sio l l l . Italic», der ^1» I.
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der Oobors l . l ' I . Oanatb., der Ook. I I . ^qui t . , ferner Ziegel
der verschiedenen Größen, der verschiedenen Verzierungsmuster^
der Heizröhren u. s. w.
Von der steigenden Wertschätzung, deren sich die Regens»
burger Altertümer in der wissenschaftlichen Welt erfreuen,
zeugt die rege Korrespondenz mit auswärtigen Gelehrten und-
die häufige Erwähnung hiesiger Funde in wissenschaftlichen
Schriften.
Die schadhafte Innendecke der Kirche machte die völlige
Entfernung des Stuckwerks nötig, das nunmehr durch eine
stilgemäße Holzdecke ersetzt worden ist. Bei diesen Arbeiten
wurden Spuren interessanter Malereien aufgedeckt, welche
weiter verfolgt und soweit es irgend möglich erhalten und
schonend wiederhergestellt werden sollen. Wenn der schöne
Kirchenraum dadurch einen neuen und wertvollen Schmuck
erhält, werden die mancherlei Unannehmlichkeiten, welche i n -
solge der Einbauten und Arbeiten die Sammlungen erleide»
mußten, reichlich wieder ausgeglichen sein.
Verkehr mit gelehrten Gesellschaften.
Der Verkehr mit gelehrten Gesellschaften hat sich im Laufe
des Jahres wieder erweitert; auch blieb die Korrespondenz
mit zahlreichen Gesellschaften, Vereinen und Instituten wie
früher sehr lebhaft.
V I l .
Geschäftsführung.
Was wir in unserem vorjährigen Berichte über die stets
fich mehrmde Zahl der Arbeiten berichteten, müssen wir auch,
dieses Jahr wiederholen.
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Die bereits im Vorjahre besprochene Raubgräberei nach
prähistorischen Altertümern beschäftigte uns ebenfalls vielfach in
diesem Jahre. Namentlich ist zu erwähnen, daß wir uns
Mch an einer an die höchste Stelle gerichteten Vorstellung
sämtlicher historischer und archäologischer Vereine in Bayern
beteiligten, welche die Erlassung eines Gesetzes zum Schütze
der prähistorischen Altertümer anregte.
M i t großem Danke müssen wir auch der Fürsorge des
Kommandos der k. Gendarmeriekompagnie der Oberpfalz und
von Regensburg — (Herr t. Major H. Hang) — gedenken,
welches sämtliche Gendarmeriestationen beauftragte, über alle
Funde, welche zu ihrer Kenntnis kommen, zu berichten, eine
Maßregel, die sich bereits in mehreren Fällen bewährte.
Wie im Borjahre verblieben die Agenden der B ib l io thek
Herrn Professor Koch anvertraut, sowie auch das Ulr ichs-
museum Herrn Professor Steinmetz als Kustos unterstellt
blieb. Da Herr k. Oberamtsrichter a. D. Fr. Drexe l wegen
langwieriger Krankheit gezwungen war, die Stelle als Sekretär,
welche er mit großer Treue und Gewissenhaftigkeit verwaltet
hatte, niederzulegen, hatte Herr Gymnasiallehrer Lamprecht
die Freundlichkeit, diese Funktion zu übernehmen.
Rechnungswesen.
Die Kassageschäfte besorgte wie im Vorjahre Herr Sti f ts-
administrator Gg. Gerner. Die Rechnungsergebnisse für
1902 folgen unten als Beilage I I nach.
HtegensVurg, im Dezember 1903.
Die Vorstandfchast
des Mo r . Dereines von Oberpfah und Kegensburg.
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Beilage i
Zugänge zu den Sammlungen 1903.
^. I n der Ulrichslirche.
I. Vorgeschichtliche Abte i lung.
Neolithische g e i t :
1. Eine zweischneidige Waffe aus Hornftein von unge-
wöhnlicher Größe (16 om lang, bis zu 5 om breit)
und ungewöhnlicher Gestalt: messerähnlich mit einer
nach rückwärts emporgebogenen Schneide, welche so-
dann in einem spitzen Winkel auf die geradlaWnde
Schneide trifft; das vordere Ende dagegen hat eine
lanzettförmige Spitze. Sämtliche Ränder der Waffe
sind sorgfältig durch Schlagmarken geschärft.
2. Eine fein gearbeitete Pfeilspitze mit 2 Flügeln, 3,5 om
lang, aus Hornstein.
3. Flachbeil aus Hornblendegestein.
4. Schneidenteil eines sehr großen, starken Beiles aus
Dioritporphyrit.
H. Borderteil eines zierlichen Beilchen aus Diori t .
Die Funde 1—5 stammen aus der 1901 entdeckten
neolithischen Ansiedelung bei Köfering, über die im
Band 54 S . 337 berichtet ist, und beseitigen den
damals als auffällig bemerkten Mangel von Waffen
und Wertzeugen wenigstens einigermaßen. (Bon Herrn
Gutspächter Müggenburg.)
6 . Aus der Gegend von D ü n z l i n g stammt ein 14 om
langes, 5 breites, 4,5 hohes, zu V4 durchbohrtes
Hammerbeil. (Geschenk des Herrn. Dr. Train in Abbach.)
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b) Me ta l l ze i t : (Ende der älteren Bronzezeit. — I n Er-
gänzung der im 54. Bd. G. 395 aufgeführten Funde.)
1. Von B r u n n bei Laaber: 2 Lanzenspitzen, 2 Eelte,
1 Langdolch, 3 Radnadeln mit Innenkreuz, 1 durch-
brochen gegossene Zierscheibe, Hohlknöpfe, Messer,
Nadeln, Fingerringe, Bernsteinperle, 16 große durch-
lochte Bernsteinscheiben, Urnen, Becher, Töpfe, Henkel-
schalen mit eingetieftem Boden, Plattenteller u. s. w.
2. Von Neuhof: 2 Armspiralen, 2 Radnadeln, Henkel»
topf und Schale.
3. Von Rehberg: 2 breite Oberarm-Spiralbänder mit
je 1 stark gegossenen Spiralscheibe an jedem Ende,
mehrere Pfeilspitzen.
4. Von Kol ls te in : 2 durchbohrte Bronzenadeln, eine
mit Kugeltopf, eine mit sternverzierter Scheibe.
5. Von Neuhaus: 2 dünnbreite Armbänder mit je 2
kleinen Endspiralen.
(Bergleiche den Artikel: „Prähistorische Forschungen"
in diesem Bande. — Ein Teil der Gefäße ist im
Röm.-Germ. Centralmuseum in Mainz kunstvoll restau-
riert worden.)
I I . Römische Abtei lung.
z») Römisches Lap ida r i um:
1. Fast lebensgroßer Kopf eines HlsrouriuZ aus Kalkstein.
(Schulneubau der Engt. Fräulein, Kumpfmühlerftr.)
b) Römische Kle infunde:
1. 5 Urnen u. a. Gefäße vom öftl. Begräbnisplatz (Strau-
binger Landstraße 1^  87). Dazu Schüsselrest auS
torra 8ißi!!nt» mit Stempel Kv8pvot iuu8 (Ni l-
N) und 2Tonlämpchen mit V l k l ^ N I und
1 Metallspiegel.
2. Gefäßreste von tsrra gißlllkta, darunter gestempelte als:
Randstück mit verbildetem Eierftab und
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auf denen Vögel stehen: ONKläXI8 5, (Dänzer-
gäßchen).
Bruchstück, auf dem ein Gladiator: 0 L » l ^ I 8 .
Bodenftück einer Schale mit Standring: I V O V M V k'.
Bruchstück einerSchale mit Standring ^ O ^ ^ V s l ' N .
Bruchstück mit unlesbarem Stempel.
Gefätzboden mit O l ^ ^ l ^ V l (westl. Gesandtenftraße).
Reibschüssel mit Ausguß aus Hellem Ton (Krebs-
gäßchen).
Henkel einer riesigen Amphora (Dänzergäßchen).
Kleines tintenfaßähnliches Bronzegefäß (Malerstraße).
Große profilierte Gesimsplatte (Gesandtenstraße).
Kleiner Flachschlüssel (Goldene-Bärenstraße).
3. Den wertvollsten Zugang bildete das Amu le t t aus
dem Grabe einer Christin des 3. Jahrhunderts. ES
besteht aus einem kleinen Silbercylinder mit einge-
rollten Plättchen aus Kupfer, Silber und Gold, auf
denen griechische Zauberformeln standen. (Bergt.
Ebner, die ältesten Baudenkmäler des Christentums
in Regensburg, Bd. 45 S. 162 ff. der Verhandlun-
gen.) Der Fund wurde vor oa. 30 Jahren in der
großen römischen Nekropole bei der Kumpfmühler
Eisenbahnbrücke erhoben und jetzt von der Besitzerin,
Fräulein Beyschlag, dem hist. Verein zum Geschenk
gemacht.
Römische Münzen, gefunden 1903:
1. Silberdenar: N. Oomm. ^ntou. ^113. kiu3 Lrit.
— ?. »l VI I I I . Imp. V l I 0v8. I M . k. ?. 184 n. Chr.
2. Erz, 22 wm, sehr zerfressen. . . . ^ u ^ . (-srm. N03.
(Aorva oder ^raianu8.) (Beide von Urnengräbern
an der Kumpfmühlerstr. bei den Engl. Fräulein.)
3. Bronze, 21 mm: ^ u r o l i u s 0 ^nt. ^«F. k i i k'.
. ko. X l l l . (O08. II j 8. 0. ( - - Mrou8
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!iu8.) 159 n. Chr. (Straubinger Landstraße, Restart
rant Stadtpark.)
4. Erz, 24/5 mm: ^au8tiua ^ußU8t» (II». — ^ 6 -
titia 8. 0. (Skelettbestattung im Garten der
Villa des Hrn. Kommerzienrat C. Pustet.)
5. Erz, 20 mm, unkennbar, doch wahrscheinlich aus der
2. Hälfte des 2. Jahrhunderts. (Krebsgäßchen.)
6. Erz, 28 mm: Orispina ^uß. lmp. (Üomwoäi ^ u ^ .
— lisv.: wahrscheinlich eine sitzende Salus. (Nord-'
lich des Emmeramer Turmes.)
7. Kupfer: ^ l . ^ui. O0N8WN8 ^ob. 0. — Nona Nxer-
citu8. 335 n. Chr. (Malergasse, Ecke des „Grünen
Kranzes.")
Hl. Mi t te la l ter und neuere Zeit.
Lapidarium:
1. Kopf aus Kalkstein mit lockigem Haar (Engelskopf?)
in 0 140 an der Hülling am Kamin eingemauert;
spätgothisch? (Von Herrn Schreinermeister Breitig.)
2. Löwenkopf aus Kalkstein. — Römisch? (Fundstück
vom Stadtmagistrat.)
3. Knospenkapitäl aus dem Alumneumsgebäude.
4. Fürstlich Primatisches Wappen in Stein. — Befand
sich an dem Schulhause in Velburg, wohin es wahr-
scheinlich aus der angrenzenden fürstl. Primatischen
Grafschaft Hohenburg gekommen war. (Von Herrn
k. Bauamtmann Fr. Niedermayer.)
5. Grabstein aus rotem Marmor der Gräfinnen Katha-
rina Barbara (1- 19. März 1687, 69 Jahre alt) und
Anna Maria (5 17. April 1688, 67 Jahre alt) von
Herber st ein, welche hier als Ezmlantinnen infolge
der Gegenreformation in Österreich gelebt hatten.
6. Grabstein des Apothekers Ambrosius Geßner,
24. Dezember 1668, 68 Jahre alt.
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7. Großer Wappenstein ohne Inschrift.
8. Eine gothische Kreuzblume keramischer Konstruktion
und einfache ebenfalls gebrannte Turmspitze vom Kloster
Reichenbach. (Von Herrn k. Bauamtmann Nieder-
mayer.)
9. Eine Anzahl von Fragmenten alter Juden st eine
aus dem Abbruchmaterial der Bastei unweit des Osten-
thores. (Von Herrn Privatier Andreas Höcht.)
N. I m Bereinslokal.
l. Münzsammlung.
Einige mittelalterliche kleine Silbermünzen.
II . Verschiedene A l te r tümer .
Wetterfahne mit Schlosseremblemen vom Jahre 1723
aus dem Hause 0 11 Annagasse, welches von 1811 bis nach
1840 im Besitze des Schlossermeisters Franz Friedrich war
(Von Herrn LeonhardZeis, Tuchscheerer, Besitzer einer chem.
Reinigungsanstalt.)
III. Gemälde, Photographien und verschiedene
Kunstblätter.
1. Photographien der restaurierten Glasgemälde im Dom.
2. Plan der Stadt Regensburg und Stadtamhof im
Jahre 1860. (Von Herrn Dr. C. W i l l )
3. Großes Tableau über Mi t ten au und seine Umgebung,
gezeichnet von Herrn Franz Loriz jun. (Von demselben.)
IV. Archiv.
a) Pergamenturkunden.
1670 März 16. Regensburg. — Die Stadt Regensburg ge-
stattet dem Bierbrauer Jakob Amann einen Steften
Waffer in seine Behausung in der langen Gasse gegen-
über der Kirche zur hl. Dreyeinigleit von der neuen
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Wasserleitung außer dem Hochgericht gegen jährlich 6 st.
Zins ins Steueramt. (Bon Herrn k. Bahnadjunkt Albert
Schwenk.)
4699 Mai 1. - Pergamenturkunde, ausgestellt von Adam
Philipp Erldeck von Sinningen.
1763 Mai 11. —Kaufbrief über das Bräuhaus zu Pösing.
— (Bon Herrn Administrator Gerner.)
1766 März 23. München. — Adelsdiplom des Churfürsten
Max Joseph von Bayern für Johann Martin M i l l e r ,
Oberungelter und Gerichtschreiber zu Auerbach. (Aus
dem Nachlasse des Herrn Domdechant Dr. Jacob.)
b) Manuskr ip te und Schr i f ten.
Ooäox aoyepwruN ot «xponsarum HlonaZtsrii 8t. «laoabi
gcntorum. katkdonae 5. Oot. 1634 — b. Oot. 1635.
Neujahrswunfch an den Herzog Theodor v. Gulzbach des
Pfarrers ^uFU8t. Ooufo88. Johann Adam Fuchs zu Fürn-
rieth 1725. (Bon Herrn KanzleiratG. Seyler in Berlin.)
Fraitz- und Wildbann-Grenze der Hofmark Eismannsberg
im Herzogtum Sulzbach, 4. Sept. 1685. (Bon demselben.)
Abschrift vom Totenbuche des Klosters zum hl. Kreuz in
Regensburg nach dem in Paris befindlichen Original;
siehe oben S. 258 ff. (Von Herrn k. Reichsarchivdirektor
Dr. Baumann in München.)
Vorläufiger Bericht über Bloßlegung der ehemaligen Burg
Zangenfels am Iugenberg bei Nittenau von Herrn
Fr. Loritz Mn. in Nittenau; begleitet von einer Anzahl
dort (auch in Stockenfels) ausgegrabener Gefäßreste und
Eisenbestandteile, darunter eine Bolzenspitze, ein altes
Schloß, Messer:c.
(Vom hift. Verein für Niederbayern in Landshut wurde
«ine Partie Schriften über Laaber und die Herren von
Laaber aus dem Nachlasse des verstorbenen Herrn Cooperators
Gchmid von Ergoldsbach übersendet, deren nähere Besprechung
aber dem nächstjährigen Berichte vorbehalten bleibt.)
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V. B i b l i o t h e k .
statistisches A m t s Handbuch für den Regierungsbezirk
Ob er Pfalz und Regens bü rg , bearbeitet von H.B raun ,
t. Regierungssekretär in Regensburg. 1903.
Dr . Anton Beck, die Amberger P a r c i v a l f r a g m e n t e
und ihre Berliner und Aspersdorfer Ergänzungen. Am-
berg 1902.
Stefan Beissel 8. .^, des hl . B e r n w a r d Evange l ien-
buch im Dome zu Hildesheim. Mi t Handschriften des
10. und 11. Jahrhunderts in tunsthistorischer und litur-
gischer Hinsicht verglichen. Hildesheim 1891. (Tausch.)
Frhr. B i n d e r v. K r i e g l f t e i n , Regensburg 1809. Ein
Blatt napoleonischer und habsburgischer Kriegsgeschichte.
Berlin, Vossische Buchhandlung 1902.
Schemat ismus der Geistlichkeit des B i s t u m s Re-
gensburg für 1903. (Vom Hochwürdigsten Bischöflichen
Ordinariate.)
Aloys Bock, Urkundliche Kirchengeschichte der G r a f -
schaft Glatz von der Urzeit bis auf unsere Tage. Nebst
einem Anhange': Geschichtlich-statistische Darstellung aller
Glatzer Pfarreien und Kirchen mit deren geistlichen Vor-
stehern, sowie der Schulen im Jahre 1841. Breslau 1841.
(Tausch.)
.Franz B i n h a t , Erlebnisse der Cisterzienser-Abtei W a l d -
sassen unter Karl Theodor, erzählt von einem Ieitgenossen.
Regensburg, Habbel 1902. (Von Herrn I . Habbel.)
— Iahresgeschichte des Stiftes und Klosters Waldsassen
von Johann Georg Ruprecht. Nach der Originalhandschrift
veröffentlicht von Franz Binhak. (Desgleichen.)
Dr. F. B i r t n e r , Über die Hunde der Römer in Deutsch-
land. München 1903. Sonderabdruck aus dem Corres-
pondenzblatt der deutschen anthropologischen Gesellschaft.
(Vom Herrn Verfasser.)
22
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k. Benno B r a u n m ü l l e r , Worte bei den Exequien f iw
Abt Utto I I . von Metten 28. Februar 1884. Ucmdshut,
Thomann. (Von Herrn Dr. C. Will.)
Ioh . B r u n n e r , k. Seminarlehrer in Cham, Püdens^
do r f , ein untergegangener Edelsitz bei Cham. Cham 1903.
(Vom Herrn Verfasser.)
Gebaft. B r u n n er, Ein Cisterzienserbuch. Geschichte und
Beschreibung der bestehenden und Anführung der aufgeho-
benen Cisterzienserstifte in Österreich-Ungarn, Deutschland
und der Schweiz. Würzburg, Wörl. (Tausch.)
— Ein Benedittinerbuch, Geschichte und Beschreibung der be-
stehenden und Anführung der aufgehobenen Benediktiner^
stifte in Österreich-Ungarn, Deutschland und der Schweiz»
Würzburg, Wörl. (Tausch.)
F. X. Buchner, Expositus in Edelsfeld, Zur Reformations-
geschichte der Oberpfalz. Aus der Paslauer theologischen
Monatsschrift 1902.
O»roa88OUO. Uiodaol ^arä?, Oaroa880N6. 16 Ansichten.
(Von Herrn Professor Koch.)
eoäioum manu 8oriptorum
ou»e6N8i3. I'owi l l l .
till03 ooutin6U8. N6itw glter». lSpezialtitel:)
eoäiouw latiuoruiu bibliotdeoao ß
I'omi I. pg.r8 I. et II. (Ooäie68 num. 1—23-^ 9 ot
2501—5250 eontinon8.) (Von der k. Staatsbibliothek.)
dba^s, I^ a Vilio, Io8 Vuvirou». ?ar L. kioarä.
. — Text und 30 Ansichten. (Bon Herrn Professor
Dr. O. Denk, F r i e d r . Pustet , Bater und Sohn. Re-
gensburg 1904. (Von Herrn Berlagsbuchhändler Fr. Pustet.)
Peter Paul D o l l i n g e r von Abensberg, freiresignierter Pfarrer
von Pullach zc«, Lebenslauf, Wirksamkeit und Stiftungen de5
edelsinnigen Wohlthäters seiner Vaterstadt «., von Nikolaus
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S t a r k 8«»., Ehrenbürger der Stadt Abensberg.*) Abens-
berg, E. Senn 1903.
Peter D o l l i n g e r und Nikolaus S t a r k , Die Enthüllung des
A v e n t i n - D e n k m a l e s zuAbensberg am 12.Oktbr. 1861.
P. P. D o l l i n g e r , Das Karmeliten-Kloster zu Abensberg,
bearbeitet auf Grundlage der von I . R. Schuegraf, Ober-
lieutenant ä. la 8uits in Regensburg gesammelten Nach-
richten 1861.
— Festrede bei der in Abensberg am 21. Mai 1864 statt-
gefundenen Enthüllungsfeier der Gedenktafel am Gcburts-
hause des Staatsrates Joseph v. Hazzi . 1864.
— Fest grüß den aus französischem Kriege glücklich und
ruhmvoll zurückgekehrten Kriegern der Stadt Abensberg.
1871. (Gedicht.)
— Zur Erinnerung an die ehrwürdige Jungfrau und Schul--
schwefter Capis t rana F r i t z , geb. zu Abensberg 17. Ot-
tober 1844, ->- daselbst 15. September 1872. (Gedicht).
— Gründungs-Fes t des Mil i tär- und Krieger-Vereins
in Abensberg am 27. Ju l i 1873. Festbericht.
— Wor te des Tros tes am Grabe der tugendsamen Jung-
frau Bertha Wittmann, Gutsbesitzerstochter von Mühl -
hausen. 1873.
— Wor te des Trostes am Grabe der Anna Halbritter,
Bürgermeisters- und Pofthalterstöchterlein von Riedenburg
24. Ju l i 1875.
— Zur Gedent-Feierdes 25 jährigen segensvollen Wirkens
an der Mädchenschule zu Abensberg den 1. Ottober 1877.
Gewidmet der ehrwürdigen Schulschwester N. Erharda
Boraus von ihren dankbaren Schülerinnen. 1877. (Gedicht.>
— S a g e n , die auf die Stadt Abensberg und ihre Geschichte
Bezug haben. 1878.
*) D o l l i n g e r s Biographie sowie sämtliche nachfolgende Tchrifte»
Dollingers sind Geschenke seines treuen Freundes und Mitarbeiters
Herrn N iko laus S ta rk s«n. in Abensberg.
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"P. P. Do l l i nge r , Das Babo-Pappenheimische B e n e f i z i u m
in Abensberg. 1879.
— Die Gedenktafel an dem Geburtshause des Staats-
rates Joseph v. Hazzi in Abensberg. 1879.
— Abensberg und Umgebung in ihren historischen Beziehun-
gen zum Wallfahrts-Orte St . Salvator oder B e t t b r u n n .
1880.
— Die Kirche A l l e r s d o r f und ihre Kapellen. Beschreibung
der Altäre, Gemälde und plastischen Vorstellungen. 1881.
— Des Klosters Rohr Kriegsschäden von 1632—1648, nebst
historischem Überblick der Pröbste jener Zeitperiode. 1881.
— T raue r -Rede am Grabe der ehrengeachteten Frau Anna
Maria Maier in Graßlfing 12. Ju l i 1883.
— T r a u e r - R e d e am Grabe der tugendsamen Frau Bar-
bara Meyer, Ausnahmbauerswitwe in Graßlfing. 1885.
— Die wachsspendende B iene als Begleiterin und Dienerin
des Menschen in dessen wichtigsten Lebensverhältnissen. Den
Freunden des bayerischen Bienenzuchtvereins gewidmet. 1887.
— Auszug aus der Kloster S t . Emmeramer R o t e l -
sammlung vom Jahre 1730-1790 in der Regenburger
Kreisbibliothek. 1888.
— Wor te am Grabe der ehr- und tugendreichen Jungfrau
Anna Gebert in Pullach. 1890.
— Leichen-Rede am Grabe der tugendsamen Frau Su-
sanna Eckinger in Pullach. 1891.
— Urkundenbuch zur Geschichte der Stadt Neustadt a./D.,
erschienen in dem 19.—22. und 27. Bd. der Verhandlungen
Hes historischen Vereins von Niederbayern in Landshut.
1875-1891.
— Die K r iegs -E re ign i sse in und um Abensberg in
den Septembertagen 1796. 1896.
v r . Lebrecht D reves , Geschichte der kath. Gemeinden zu H a m -
burg und A l t ona . Ein Beitrag zur Geschichte der nord-
deutschen Misstonen. Schaffhausen, Hurter 1866. (Tausch.)
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Dr. I . A. E n d r e s , Die Oonl688i0 des hl. Emmeram zu
Regcnsburg. Aus der römischen Quartalschrift. 1903.
(Vom Herrn Verfasser.)
— Othlo 's von St. Emmeram Verhältnis zu den freien
Künsten, insbesondere zur Dialektik. Sonderahdruck aus
dem Philosophischen Jahrbuch der Görresgesellschaft X V I !
(1904). (Vom Herrn Verfasser.)
— Das S t . I a k o b s p o r t a l in Regensburg und H o n o r i u 5
Augustodunensis. Kempten 1903. 4".
Ioh. Christoph: N i b s i b u d s r i 6?m. koöt. Katl8p. Oour.
Lrevig NpjKrawmgww vootriua. I^pis 5od. (^ S0r3N
Notwanm 1716. (Aus Dahlems Nachlatz.)
k. Conrad Eube l , Geschichte der oberdeutschen Minoriten-
Provinz. Würzburg, Bucher 1886. (Von Dr. C. Will.)
Dr. Max Fas t l i nge r , Die wirtschaftliche Bedeutung der
bayerischen Klöster in der Zeit der A g i l o l f i n g e r . Frei-
burg, Herder 1903.
Dr. Julius Ficker. Vom Reichsfürstenstande. Forschungen
zur Geschichte der Reichsverfassung zunächst im Xl l . und
Xl l l . Jahrhundert. I. Innsbruck 1861. (Von Herrn
Dr. C. Will.)
F ö r r i n g e r , Lebensskizze Schmellers. München 1855.
(Sonderabdruck.) (Von Herrn Dr. C. Will)
H. G r a u e r t , Konrads v. Megenberg Chronik und sein
?Iaut:tu8 eeo!s8ia6 m 661'NHmalu München 1901. sonder-
ab druck. (Von Herrn Dr. C. Will.)
Bernhard Grueber , Das S t i f t des hl. Johannes des
Täufers in Monza. Ein Beitrag zur Geschichte Theode-
lindes von Bayern und der Kunstbildung ihrer Zeit. M i t
11 artistischen Beilagen. Regensburg 1840. (Von Herrn
Dr. Brunhuber.)
v r . Gg. Hager, Die Bauthätigkeit und Kunstpflege im
Kloster Wessobrunn und die Wessobrunner Stukkaturen.
München 1894. (Von Herrn Dr. C. Will.)
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Dr. Gg. Hager, Die Kunstentwicklung Altbayerns. Bortrag.
(Bon Herrn Dr. E. Will.)
— Borschläge für die formale Gestaltung des bayerischen
Denkmälerinventars. 1903. (Bom Herrn Verfasser.)
I . H a r t l , t. Geminarlehrer in Amberg, Zur Geschichte der
oberpfälzischen Volksschulen im Jahre 1643. Nach archi-
valischen Quellen. Sonderabdruck aus „Texte und For-
schungen zur Geschichte der Erziehung und des Unterrichts
in den Ländern deutscher Zunge, Vl. Herausgegeben von
Karl Kehrbach. Berlin 1903. (Vom Herrn Verfasser.)
v r . Mathias H ö g l , Die Betehrung der Oberpfalz durch
Kurfürst Maximilian. I. und I I . Band. Regensburg 1903.
Hus ing Augustin, Der Kampf um die katholische Religion
im Bistum Münster nach Vertreibung der Wiedertäufer
1535-1585. Münster, 1883. (Tausch.)
Fr. H ü t t n e r , Gelbstbiographie des Stadtpfarrers Wolfgang
Ammon von Marltbreit (1 1634). I m Archiv für
Kultur-Geschichte. Berlin 1903. (Vom Herrn Verfasser.)
— Über Karl Theodor Frhrn. v. D a l derg als Vorsitzender
der Gchulkommisston für das Hochstift Würzburg. Sonder-
abdruck. (Von Herrn Dr. C. Will.)
— Chroniken des Klosters Kempten. Neues Archiv, 28. Band,
3. Heft. (Vom Herrn Verfasser.)
Jahresber ichte der k. Bildungsanstalten des Kreises für
190203:
a) K. Lyceum in Regensburg.
b) K. A l t e s Gymnas ium in Regensburg mit Pro-
gramm: „Die Lebensbeschreibungen des A p o l l o n i u s
Rhodius . " Eine literarhist. Studie von Dr. A.Stein-
berger, k. Gymnasialprofessor.
<;) K. Neues Gymnas ium in Regensburg mit Pro-
gramm: „Untersuchungen über den Gebrauch der kloäi
in den H is to r i en des Procop aus Cäsarea" von
Frz. I . Hartmann, k. Gymnasiallehrer.
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K. Gymnasium in Amberg und Studiensemi-
nar mit Programm: „Epikt et und seine Ideale."
Eine literar-ethische Skizze von Norbert Renner, k. Gym-
nasiallehrer.
6) K. Kreisrealschule in Regensburg und die damit
verbundenen Fortbildungsanstalten.
(Sämtliche Jahresberichte von den k. Rektoraten.)
Alexander Kirchhammer, k. u. k. F.-M.-L. d. R., Regens-
burg 1809. Aus Danzers „Armee-Zeitung," Jahrgang 1903
Nr. 50 und 51. (Vom Herrn Verfasser.)
Heinr. Hub. Koch, Die Karmelitenklöster der niederdeutschen
Provinz. 13.—16. Jahrhundert. Freiburg 1889. (Tausch.)
Otto Kre l l ssu., Altrömische Heizungen. München und
Berlin 1901.
Des Klosters zum hl. Kreuz in Regensburg Toten-
buch in Paris. Aus Lxtrait äos proo^-verbaux äs 1a
soei6t6 uationnis 6s8 antiquairs8 äs l>auoo.
Dr. Gg. Ludwig Kriegk, Frankfurter Bürgerzwiste und Zustände
im Mittelalter. Frankfurt a. M. Sauerländer 1862. (Tausch.)
— Deutsches Bürgertum im Mittelalter. Neue Folge. Frank-
furt a. M., Literarische Anstalt 1871. (Tausch.)
— Die Völterftämme und ihre Zweige. Frankfurt 1848.
(Von Herrn Dr. C. Will.)
I . V. K u l l , Die Regensburgischen Konventions-
pfennige der Herzöge von Niederbayern. Berlin 1903.
Sonderabdruck aus Berliner Münzblätter.
— Aus bayerischen Archiven. München 1902. Sonder-
abdruck aus Mitteilungen der bayer. Numismatischen Ge-
sellschaft. (Beide Abhandlungen vom Herrn Verfasser.)
Theodorich Lampel, Die Iucunabeln und Frühdrucke der
Bibliothek des Chorherrnstiftes Voran. (Von Herrn
Professor Fr . Koch.)
— Ein Antiphonar aus dem Chorherrnstifte Vorau. (Desgleichen.)
— Ein Evangeliar aus dem Ctzorherrnstifte Vorau. (Desgleichen.)
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AloyS Lau, Votalismus des Westalgäuer D ia lek te? .
Programm des k. hum. Gymnasiums Lohr 1902/03. Kemp-
ten 1903. (Desgleichen.)
H. Lauer , Repetitor in Freiburg i. B , Die Gewissenslehre
Alberts des Großen. Aus Philosophisches Jahrbuch der
Görresgesellschaft XVIl . (Von Herrn Dr. I . A. Endres.)
Dr. Max L ingg , Kulturgeschichte der Diözese und Erzdiözese
Bamberg seit Beginn des 17. Jahrhunderts. I. Band.
Das siebenzehnte Jahrhundert. Kempten 1900. (Tausch.)
I . B. M e h l e r , Das fürstliche Haus T h u r n und T a x i s
in Regensburg. Zum 150 jährigen Residenzjubiläum. Re-
gensburg, Habbel. (Von Herrn Professor Fr. Koch.)
Gg. M ü l l e r , Benefiziat in Schierling, Die Schlacht von
Eggmühl, Samstag. 22. April 1809. Illustriertes Extra-
blatt des Regensburger Anzeiger 1903 Nr. 1 -6 . (Von
Herrn I . Habbel.)
Julius Naue , Die prähistorischen Schwerter. München l903-
Dr. Gg. Neckermann, Der Beginn der religiösen Wirren
im Stiftlande Waldsassen im Jahre 1555. Nach archi-
valischen Quellen. I n Beilage zur Augsburger Postzeitung
1903 Nr. 1.
Friedrich Net tes he im, Geschichte der Schulen im alten
Herzogtum Geldern und in den benachbarten Landesteilen.
Ein Beitrag zur Geschichte des Unterrichtswesens Deutsch-
lands und der Niederlande. Düsseldorf. (Tausch.)
— Geschichte der Stadt und des Amtes G e l d e r n , mit Be-
rücksichtigung der Landesgeschichte, meist nach archivalischen
Quellen. Band l. Crefeld 1863. (Tausch.)
Dr. Jos. N e u w i r t h , Stellung W iens zur baugeschichtlichen
Entwicklung Mitteleuropas. 1903. (Von Herrn I)r.C. Will.)
Friedrich Ohlenschlager, Römische Überreste in Bayern
nach Berichten, Abbildungen und eigener Anschauung ge-
schildert und mit Unterstützung des kaiserlich deutschen
Archäologischen Instituts herausgegeben. Heft 2, mit 3.
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Karten, einem Plan und den Abbildungen Nr. 3 3 - 6 3 im
Tezct. (Vom Herrn Verfasser.)
Dr. O r t n e r , Strauding in seiner Vergangenheit und Gegen-
wart. Straubing 1902.
P. R. Ostermeyer, Die Ostermeyer alia.8 Ostermayr.
Genealogische Studie. Königsberg i. Pr. 1903. (Vom
Herrn Verfasser.)
Jos. Ove rmann , Joachim Ringelberg, ein humanistischer
Pädagoge des 16. Jahrhunderts. Erlangen 1902. (K. Uni-
versität Erlangen.)
Georg P fa f f i nge r , Geschichtliche Darstellung des Ver-
brechens, wegen welchem er zur Todesstrafe verurteilt wurde.
Landau 1824.
Paul P l a t e n , Der Ursprung der Rolande. Dresden 1903.
R. P l a t h , Die Kön igsp fa lzen der Merowinger und
Karolinger. Berlin 1892. (Von Herrn Dr. C. Will.)
Regensburger C o m i t i a l - K a l e n d e r 1765. Regens-
burg, Gg. Neubauer. (Von Herrn Regierungsfunktionär
A. Clem. Ebenhöch.)
k. Odilo R ingho lz 0. 8 k., Geschichte des fürstlichen Bene-
diktincrstiftes U. L. Frau zu E in siedeln unter Abt Jo-
hannes I. von Schwanden 1298-1327. Mi t besonderer
Berücksichtigung des schweizerisch-einstedelnschen Marchen-
streites. Einsiedeln 1888, Benziger. (Tausch.)
Emilie R ings eis, Erinnerungen des Dr. Ioh. Nep. R i n g s -
e is. 4 Bände. Regensburg, Amberg 1886-1891. (Bon
Herrn Verlagsbuchhändler I . Habbel.)
Dr. Alfons Schegelmann, Domvikar in Regensburg. Die
Säkularisation im rechtsrheinischen Bayern, l. Bd. Vor-
geschichte der Säkularisation. Regensburg, Habbel 1903.
Hofrat Dr. Heinrich Scheidemandel, prakt. Arzt, Über
Hügelgräberfunde bei Parsberg (Oberpfalz), l. u. I I . Teil.
Parsberg 1886 und Nürnberg 1902.
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l)r. Ulrich Schmid, Otto v. Lonsdorf, Bischof von Passau
1254-1265. Würzburg 1903.
Dr. PH. Schneider, Konrads v. Megenberg: 6s limi-
tibus paroobiarulu oiviwti8 Katl8lx)n<zn8i8 eto. Sonder-
abdruck. (Von Herrn l)r. C. Will.)
Friedrich Schröder, Uouumsuta quas 3poetant krimoräia
Oolle^ii (FOrwaniei et Nun^arioi. Ilomao 1896. (Tausch.)
Ioh. Nep. Schwäbl, Die altbayerische Mundart. Gram-,
matik und Sprachproben. München 1903.
vr. Ignaüus v. Senestr6y, Bischof von Regensburg, Ge-
dentblatt zur 25 jährigen Jubelfeier. Sonderabdruck.
vr. Karl Siegt, Eine Wundarzt-Ordnung vom Jahre 1574
im Egerer Stadtarchive. Sonderabdruck aus der Prager
Medizinischen Wochenschrift XXVll l Nr. 3. (Vom Herrn
Verfasser.)
— Das „Handwert der Bader und Balbierer" in alter Ieit.
Nach Urkunden des Egerer Stadtarchives. Sonderabdruck
a. d. P. M. Wochenschrift XXVIIl Nr. 11-12. (Vom
Herrn Verfasser.)
Dr. Jakob S inge r , Geschichte der k. bayerischen Bo ta -
nischen Gesellschaft in Regensburg. (Von Herr»
I)r. C. Will.)
I . B. Spenra th , Altertümliche Merkwürdigkeiten der
Stadt Xanten und ihrer Umgebung, aus authentischen
Quellen zusammengetragen. (Tausch.)
Karl Stadlbauer,Die letzten Äbte von Oberaltaich. Sonder-
abdruck. (Von Herrn Dr. C. Will.)
Nie. S ta rk , Die Grabstätten der Grafen und Reichsherrn
von Abensberg im Kloster Rohr und Abensberg. Fest-
schrift zur Einweihung der St. Antonius-Kapelle in der
Harmelitentirche zu Abensberg 13. Juni 1881. Abensberg
1881. (Vom Herrn Verfasser.)
Fr. Teich er, Das k. b. 11. Infanterie-Regiment „von der
Tann." Regensburg 1897. (Von Herrn Dr. C. Will.)
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Dr. Ludwig Troß, W s r u s r u L k o l s v i u k ,
orä. (1»rtdu8., äs iauäs Votsris 8»x0nia6, Werner Role-
vint, Karthäuser aus Laer, vom Lobe der alten Sachsen,
nun Westfalen genannt. Köln 1865. (Tausch.)
v r . Gg. Ant. Weber, Albrecht D ü r e r , sein Leben, Schaffen
und Glauben. Mit vielen Abbildungen. Regensburg 1903.
vr . M. Weinberg, Distriktsrabbiner in Sulzbürg (Ober-
pfalz), D i e hebräischen Druckereien in Sulzbach
(1669-1851), ihre Geschichte, ihre Drucke, ihr Personal.
Frankfurt a. M., A. I . Hofmann 1904.
Beck-Widmanstet ter , Ulrichs von Lichtenstein, des
Minnesängers, Grabmal auf der Frauenburg. Graz 1871.
(Von Herrn vr . C. Will.)
v r . C. W i l l , Briefe und Aktenstücke über die Erbauung der
Stiftskirche zu Neresheim durch Balthasar Neumann.
Archiv des hist. Vereins für Unterfranken, Bd. 43. (Vom
Herrn Verfasser.)
Frz. Wilh. Woicker, Geschichte der norddeutschen Franzis-
kaner-Mission der sächsischen Ordensprovinz vom hl. Kreuz.
Freiburg, Herder 1880. (Tausch.)
F. Z a u n , Geschichte des Ortes und der Pfarrei Kiederich.
Wiesbaden, Molzberger 1849. (Tausch.)
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Beilage n.
Nechnungs-Ergebniffe p l0 1902.
I. Kinncthnren.
Aktivkassabestand vom Jahre 1901 1016 83
Aktivausstände 4 —
Kapitalszinsen 145 —
Sustentationsbeiträge 3252 —
Außerordentliche Einnahmen 355 22
Fundierungszuflüsse 58 —
Summa der Einnahmen 4831 10
II. Ausgaben.
Auf die Verwaltung 1994 35
Auf den Zweck 1339 25
Auf Vermehrung der Gammlungen 202 84
Beiträge an Vereine 40 —
Außerordentliche Ausgaben 324 28
Summa der Ausgaben 3900 72
Abgleichen g.
Die Einnahmen betragen 4831 10
Die Ausgaben betragen 3900 72
Aktivrest 930 38
Der Ausschuß.
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Beilage m.
Mitglieder-Ierzeichnis.
(Nach dem Stande fü r das J a h r 1904.)
. Vereins-Ausschuß.
Vorstand: Herr Dr. E. W i l l , fürstl. Archivrat.
Oekretsr: „ H. Lamprecht, kgl. Gymnasiallehrer.
Kassier: „ Gg. Gern er, Stiftsadministrator.
Ausschußmitglieder:
Herr H. Freiherr v. Aufseß, sürstl. Domainenrat a.D.
, H. Bauhof, Buchhändler und Magistratsrat.
„ Fr. S. Blenninger, Stiftskanonilus.
„ Dr. A. Vrun huber, prakt. Augenarzt.
. I . Deplaz, Fabrikant.
„ Fr. Drexel, tgl. Ober-Amtsrichter a. D.
„ Franz Joseph Koch, kgl. Gymnasialprofessor.
„ F. Niedermayer, kgl. Bauamtmann.
„ A. Ichmeher, städtischer Baurat.
„ I . N. Schwabl, kgl. Professor an der Kreisrealschule.
„ G. Steinmetz, tgl. Gymnasialprofessor.
„ Graf Hugo v. Walderdorff, k. u. k. Kämmerer.
Dr. A. Weber, tgl. Lycealprofessor.„
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L. Ehrenmitglieder.
Herr F. Adler, kgl. Professor und Geh. Baurat in Berlin.
., Dr. Fr. Ludw. Baumann, kgl. Neichsarchivdirektor in Münchens
„ A. Bern atz, tgl. Kreisbaurat a. D. in Regensburg.
„ Dr. W. v. Ehrist, kgl. Geh. Nat u. Univ..Professor in München.
„ Dr. Hager, kgl. Konservator am bayer. National-Museum in
München.
„ Dr. K. 3H. v. Heigel, kgl. Geh. Rat. Präsident der Akademie
der Wissenschaften und Universitäts-Professor in München.
„ Dr. Otto Hirschfeld. Universitätsprofessor in Berlin.
„ Dr. Gg. I a to b, bisch, geiftl. Rat u. Domdechant in Regensburg, s
„ Max Neudegger, kgl. Reichsarchivrat in München.
„ Dr. Joseph Neuwir th . Professor der technischen Hochschule in Wien.
„ Dr. Friebr. Ohlenschlager, kgl. Gymnasialrektor in München.
„ K. Pr imbs, lgl. Reichsarchivrat a. D. in München. 5
„ Dr. L. v. Rockinger, kgl. Geh. Hofrat. Reichsarchivdirektor
a. D. und Universitäts-Professor in München.
„ Graf Hugo v. Walderdorff, k. u. k. Kämmerer in Regensburg.
„ Dr. I . v. Zahn, k. u. k. Universitätsprofessor in Graz.
0 Mandatare.
Amserg: Herr G. Bl'ößner. kgl. Seminar-Direktor.
Meitngries: Herr M. Kickinger, kgl. Forstmeister in Nicholding.
.. A. Ruck, kgl. Bezirlsamtmann in Beilngries.
Murglengenfeld: Herr I . Laßleben, Lehrer in Kallmüm.
^ A. P'öllinger. Dechant und kgl. geiftl.
Stadtpfarrer «. in Schwandorf.
Gham: Herr I . Brunner, tgl. Seminarlehrer in Cham.
Gschenbach: Herr Fr. Mai er, kgl. Bezirksamtmann in Stadteschenbach.
Aenwaty: Herr I . Ma i er, Stadtpfarrer in Erbendorf.
Vabburg: Herr M. Pöhlmann, lgl. Regierungsrat, Bezirksamtmann
in Nabburg.
AeumarKt t. H.: — — — - — — — — — — —
Hleunburg v . M . : Herr G. Dorr er. kgl. Sekretär a.D.i.Neunburgv.W.
„ H. Hellberg, Stadtpf«rrer w Neunburg v. N .
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Aeustadt a. M.A.: Herr A. Mertz, Pfarrer in Floß.
^ Frz. E hr l i ch. kgl. Gymnasialrektor i. Weiden.
Hberviechtach: — — — — — — — - - — —
^arsberg: Herr M . Müh lbauer , Stadtpfarrer in Hemau.
AegensVurg: — — — — — — — — — — —
Hloding: — — - — — — — — — — __ —
Stadtamyof: Herr v r . N. P fannenf t ie l , Fabrikbesitzer in Regenstauf.
Snlzbach: Herr W. S t r e i t , kgl. Regierungsrat, Bezirtsamtmann iir
Sulzbach.
Hirschenreuty: Herr I . B. S p a r r e r , kgl. geistl. Rat, Dechant unk
Stadtpfarrer in Waldsassen.
„ Ferd. Staudacher, kgl. Notar in Tirschenreuth.
„ I . Ferst l , Pfarrer in Wiesau.
Moyenstrauß: Herr Nnbr. Beck, kgl. Bezirksamtmann in Bohenftrauß»
Maldmünchen: — — — — — — — — — — —
o. Vrüenlliltze Mitglieder.
I . Areisyauptstadt Aegensburg.
M.Adler, stm. Vermessungsbanzeichuer a. t. Oberbahnamt.
Christian Aichinger, Privatier.
I . Altheim er. lgl. Professor.
K. Freiherr v. Aret in , dirig. fürftl. Geheimrat ze.
I . Gräfin v. Armansperg, geb. Freiin v. Aretin.
L. Graf v. Armansperg, kgl. Oberlandesgerichtsrat.
A. Au er, zweiter Bürgermeister.
H. Freiherr v. Aufseß, slirstl. Domainenrat a. D.
Jos. Aukofer. Adjunkt in der bischöfl. Administration.
H. Bänerle. flirstl. T. u. T. Hofkaplan.
H. Bauhof, Buchhändler.
Theodor Bengel, Kaufmann.
Fr. S. Blenninger, Stifts-Kanonikus.
B r a n t l , Pfarrer und Spitalmeifter.
Thomas Vraun, Domvitar.
Dr. A. Vrunhuber, prakt. Augenarzt.
Dr. O. Denk, kgl. Rat, Redakteur.
I . Deplatz, Fabrikant.
Dr. A. Diepolder, fürftl. Domainenassessor.
Beruh. D i t tmar , Hofphotograph.
A. DVdl, Lehrer.
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vr. Dorffmeister, kgl. Regierungs- u. Kreismedizinalrat.
Fr. Drexel. kgl. Oberamtsrichter a. D.
Elem. EbenhVch. kgl. Regierungsfunttionär.
G. Eber l , kgl. Gymnafialprofessor.
R. Ehrhard, städtischer Bauamtmann.
vr. I . Endres, kgl. Lvceal.Professor.
F. t . Engelhart. Domkapellmeifter.
vr . L. Eser, kgl. Hofrat und Krankenhaus-Direktor.
F. Eur inger. Metzgermeister.
I« Fahrnholz, Kaufmann und Agent.
H. Feldl . stm. Vermessungsbauzeichner am k. Oberbahnamt.
Vr. H. Fü rn roh r , kgl. Hoftat und prakt. Arzt.
Herm. Geib, erster rechtskundiger Bürgermeister.
Georg Gerner, Stiftsadminiftralor.
I . Gerftenecker. kgl. Gymnasial.Rektor.
Giftet, Buchbindermeisterswitwe.
A. Gmelch, fteires. Stiftsdechant.
I . Götz. Gürtlermeift«.
M. Gröninger, lgl. Banamtsassessor.
M. Grünberger, kgl. Oberamtsrichter a.D.
H. Gschwendtner. Rentier.
Frz. Gürtner. Lokomotivführer.
I . Guttag, Banquier.
Joseph Habbel, Buchdrnckereibesitzer und Verleger.
v r . Franz Xaver Haberl . Musikdirektor.
M. Hal ler , Stifts-Kanonilus.
Daul Häring Hun., Metzgermeister.
Ot. He ind l , Studierender.
Heim. Held, Redakteur.
G. Hesse, Schlossermeister.
O. Freiherr v. Hirfchberg, Gutsbesitzer.
K. Ritter v. Hochkirch, kgl. Regierungs-Direktor.
Herm. Hof mann, kgl. Landgerichtsrat.
Ioh. N. Hollweck, kehrer.
F. Hub er, Associe.
M. Hub er, bisch'öfi. geiftl. Rat und Dombechant.
F. Hup et er, Kaufmann.
F. I . Kä'ß, kgl. Gymnasial-Professor.
Dr. Paul Hagerer, päpstl. Hausprälat und Domprodft.
Hans K a i s e r i n . , Hoflieferant.
H. Kamm er m ei er, Ingenieur.
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"A. Kaps er, kgl. Oberregierungs- und FiSkal-Rat.
Jos. Kederer. bischVfl. geistl. Rat und Domkapitular.
Karl Kel ler , fürstl. Justiz- und Domänenrat.
L. Kempf, Kaufmann.
K e r l i n g , Lehrer a. D.
3. Kerschensteiner, Inftrumentenfabritant.
0 . Kickinger, fürstl. Oberforftrat.
B. K i l i a n , bischVN. geiftl. Rat und Domkapitular.
Dr. Seb. K i l l e r m a n n , kgl. Lycealprofessor.
Max Kner r , Dompfarrlooperator.
Franz I . Koch, kgl. Gymnafial.Professor.
1 . Koch, Architekt und Baumeister.
Fr. X. Ko l le r , lgl. Reallehrer.
Franz Ko l le r , Buchbindermeister.
Hriedr. Kreher, kgl. Gefängnisinspektor, Leutn. d. Reserve«
P. Kr ieger , Poftadjunlt.
Ehr. Kunz, Seminarpräfett.
H. Lamprecht, kgl. Gymnasiallehrer.
August Lai f le, Photograph.
W. Laux, Großhändler.
Dr. H. Leipold, kgl. Gymnafialprofessor.
E. Le ipo ld , kgl. Kreisschulinspektor.
Dr. F. X. Leitner, pa'pftl. Hausprälat, bisch'ost. geiftl. ««t ,
Domkapilular und Generalvikar.
Dr. M. Leitner. Subregens.
F. X. L indner, kgl. Seminar-Inspektor.
I . Luber, fürstl. Revisor.
Dr. F. Ludwigs . bischVfi. geistl. Rat und Domkapitular.
K. Th. v. Lutz, kgl. Regierungs-Präsident, Excellenz.
F. 2. Maie lhö fer . Regensdes bifchöfi. Clerikalseminars.
A. Map er, Fabrikbesitzer.
Dr. A. Map er, tgl. Hofrat und fürftl. Leibarzt.
Dr. Ed. Maper, kgl. Bezirksarzt a. D.
I . B. Meh le r , Präses und Prediger.
Dr. S. Meper, Distrikts.Rabbiner.
F. X. M i l l e r . Seifenfabritant.
K. Moser, fürstl. Baurat.
I . N. Müh lbauer , Stiftskanonikus.
M. Neidharbt , fürstl. Baurat.
W. Neuffer, tgl. Kommerzienrat.
Dr. C. Niedermeier, prakt. Arzt u. Geheimer Sanitätsrat.
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F. Niedermayer, kgl. Bauamtmann.
G. Niedermayer, kgl. Kommerzienrat u. Eisenhändler.
K. Niedermayer, Kaufmann.
Dr. Heinr. Ortner , kgl. Gymnafialprofessor.
S. Frhr. v. Ow, Weihbischof v. Regensburg, päpstl. Hausprä'lat
Heinrich Pawel et. Berlagsbuchhändler.
A. Pertenhamer. kgl. Nentamtmann a. D.
K. Th. Poh l ig , lgl. Gymnasial.Professor.
Dr. A. Popp, kgl. Hofrat und pratt. Arzt.
Ehr. Po>pel, Pfarrer, Kapitelsenior,c.
I . P'överlein, Baumeister.
Fritz Pustet ^un., Buchhändler.
Karl Pustet, kgl. Kommerzienrat und Buchdruckereibesitzer.
Dr. Karl Raab, kgl. Gymnasialprofessor.
Gg. «au , Stadtpfarrer.
E. Rei tmayr , Redakteur.
Franz Xaver Rief, Lithograph.
G. Robl , domkap. Administrator.
N . Rodde, tgl. Kirchenrat.
I . Rothdauscher, Kaufmann.
Dr. I . Rübfam, fürstl. Archivrat.
K. Ritter v. Rueff, kgl. Oberforstrat.
N. Nuidifch. kgl. Amtsgerichtssekretär (z. Z. in Münchens
Dr. Jos. Sachs, lgl. Lycealprofessor.
I . Schattenhofer, Buchbindermeister.
Dr. A. Scheglmann, Domvikar und Domprediger.
Dr. W. Schenz. kgl. geistl. Rat und Lyceal-Rektor.
S. Schlegel, fürstl. Justiz, u. Domainenrat.
N. Schmetzer, städtischer Baurat.
I . Schmid , StiftSdechant.
P. E. Schmid t , Weinhändler, tgl. Hoflieferant.
Dr. F. Schneider , kgl. Lycealprofessor.
G. Schne ide r , Glasmaler, kgl. Hoflieferant.
Dr. Heinrich Schne ider , lgl. Gymnafialprofessor.
Dr. Philipp Sch n eiber, bisch, geiftl. Rat. kgl.Lycealprofessor^
Dr. Herm. Schott, kgl. Gymnasialprofessor.
Georg S c h r e i n e r , Bildhauer.
H. Schröder , kgl. Major.
M. Schultze, fürstl. Oberbaurat.
I . N. Schwab!, kgl. Professor an der Kreis-Realschule.
I . N. Schweiger, bischöfl. geiftl. Rat u. Domkapitular^
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Rud. Schweizer. (Straubingerstraße I .N0).
Alb. Schwenk, kgl. Bahnadjunkt.
I . Se iz . tgl. Gymnasial-Rektor a. D.
Dr. Ignatius v. Seneftrey, Bischof von Regensburg, rdm»
Patrizier, pä'pstl. Hauspralat lc.
M. Sieb eng artner, kgl. Gymnasialprofessor.
Georg Spi tzh i rn, Pfarrmeßner zu Niedermünster.
Georg Steinmetz, kgl. Gymnasial.Professor.
Dr. I . S t re i f inger , kgl. Gymnasial.Professor.
Dr. Rob. Thomas, lgl. Gymnasialprofessor.
N. T r i ß l , bischöst. Administrator.
Dr. Gust. Trog er, kgl. Gymnasiallehrer.
Dr. I . Uhlfelder, Rechtsanwalt.
S. Uhlfelder, Banquier.
I . Wagner, Baumeister.
Iof. Wagner, Bau- und M'öbelschreiner.
Hugo Graf v. Wald erb orff, k. u. k. Kämmerer (Ehrenmitglieds
Hans Wal lner , Privatier.
Iof. Wa l lne r , Stiftsvikar.
Dr. A. Weber, bischöfl. geiftl. Rat, kgl. Lycealprofessor.
Alb. We ig l , bisch, geiftl. Rat und Domkapitular.
A. W e i ß , Großhändler.
S. Wertheimber, Banquier.
Ant. Wie land , kgl. Forstmeister a. D.
Dr. Gg. W i l d , kgl. Gymnasialprofessor.
P. W i l d , kgl. Gymnasial-Professor a. D.
Dr. E. W i l l , fürstl. Archivrat a. D.
Dr. F. P. Wimmer, kgl. Gymnasial-Professor.
F. W i t t i c h , kgl. Poststallmeister.
W. Wunder l i ng , Hof-Buchhändler.
0 . F a c h a r i a s , Maler.
G. Z a h n w e h , Apotheker.
A. Ze i t le r , StiftskanoniluS.
1 . Z ieg ler , bisch'äfl. geistl. Rat, Stiftsdechant.
K. Z ö l c h . Apotheker.
F. Z o r n , kgl. Gymnafial-Professor.
A l t e s G y m n a s i u m .
Neues G y m n a s i u m .
Kgl. P r ä p a r a n d e n s c h u l e .
Stadtmagistrat R e g e n s b u r g .
23*
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I I . Alabt Amberg.
Dr. H. Andräas, tgl. Medizinalrat und Bezirksarzt.
Dr. H. Vauernfeind, lgl. Strafanftalts-Arzt.
G. Naumann, Fabrikbesitzer.
G Naumann, kgl. Kommerzienrat und Fabrikbesitzer
Dr. A. Beck, kgl. Prä'felt und Seminarlehrer.
H. Bi t tner , tgl. Seminar. Präfekt.
^ g . Bl3ßner, kgl. Seminar-Direktor.
Hans BVes, Buchdruck ereibefitzer und Verleger.
I . Breiten dach, kgl. Kreisarchivar.
I . Da ig , Apotheker.
Dr. I u l . Denk, kgl. Gymnasiallehrer.
Thomas Dörf ler , kgl. Hauptmann.
Ll. Do rn er, tgl. Bauamtmann.
Max Eichinger, kgl. Seminardirettor.
Hlnt. Findet, Staatsbauassistent.
M. Fleißner, Rechtsanwalt.
H. Frank, kgl. Landgerichtsrat.
Anton Frey, Photograph.
K. Gruber, kgl. Bergmeifter.
Florian Hailer. kgl. Oberstleutnant u. Direktor d. kgl. Gewehrfabrik.
I . Ha r t l , tgl. Seminarlehrer.
A. Hei l ingbrunner, Curatus und Xeligionslehrer.
ft. X. HVfler. Bauführer.
Dr. M. Högl, kgl. Seminar.Priisekt.
^ . Hottner, Lehrer.
Dr. I . Iaeger, tgl. Slrafanstaltspfarrer.
Franz Jänner, Goldarbeiter.
Franz Xaver Job st, Stadt-Dekan.
Hos. Kallmünzer, Großhändler.
<G. Kellner, kgl. Nektor der Realschule.
Zacharias Kirschner, kgl. Vahnerpeditor.
Hart Kurz, tgl. Bauamtmann.
M . Lederer, kgl. Professor an der Realschule.
F . Le i t l , tgl. Hauptmann.
F. Lommer, kgl. Gymnasial-Professor.
Mkt. Lucas, kgl. Kreisarchivsekretsr.
H. Mayr , Buchhändler.
Hans Mü l le r , Kafetier.
Jos. Nothaas, Stadtpfarr.Prediger.
Dr. Fritz Nürbauer, prakt. Arzt.
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Jos. Pongratz, Bildhauer.
E. Rasel, Fabrikbesitzer.
E. Rupprecht, kgl. Oberexpeditor.
Clemens Schinhammer, Lehrer.
August Schloderer, Rentier.
Karl Schloderer, Großhändler.
Georg Schneider, Gewehrfabrilmeifter.
Georg Schön, Rechtsrat.
Ifidor Schreyer, Rechtsanwalt.
k. Stablmann, tgl. Gymnasial-Professor.
Dr. Eugen Taucher. Rechtsanwalt.
N. Tr iebswetter, lgl. Pfarrer.
I . Weber, Maler.
I . Wism'ath, Pfarrer und Benefiziat.
Andreas Ziegler, Kaufmann.
Dr. M. Z i n l , kgl. Gymnasial-Rektor.
Eh. Z iß ler , tgl. Bezirkstierarzt.
Kgl. Provinzialbibliothek.
Kgl. Gymnafialbibl iothet.
Hgl. Studienfeminar.
Stadtmagiftrat Amberg.
I I I . Mezirksamt Zmberg.
M. Dor fner , Gutsbesitzer in Theuern.
I . H i r l , Stadtpfarrer in Vilseck.
I . B. Lautenschlager, Stadtpfarrer in Hirschau.
I . Lutz, kgl. Regierunasrat und Bezirksamtmann.
Mich. Moser, Pfarrer in Rieden.
Jos. Oberschmied. Pfarrer in Schnaittenbach.
Jos. Pfretfchner. tgl. geistl. Rat. Pfarrer u. Direktor inEnsdorf.
F. X. Po l l , kgl. geistl. Rat und Pfarrer in Lintach.
Anton Richtmann, Benefiziat in Wolfsbach.
Stadtmagiftrat Vilseck.
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I V . Mezirksamt Meilngries.
Max Freih. v. Basfus, Gutsbesitzer i. Sandersdorf, kgl. Kämmerer.
M. Veh, Pfarrer in Großalfalterbach.
Otto Doftert, kgl. Amtsrichter in Riedenburg.
K. He igt, kgl. Rentamtmann in Riedenburg.
Max Heimbucher, kgl. Oberamtsrichter in Riedenburg.
I . Heinl, Pfarrer in Mühlbach.
Max Kickinger, kgl. Forstmeister in Aicholding.
Freih. Karl v. Maßenbach, kgl. Kämmerer u. tgl. Major a.D.
in Eggersberg.
L. Mau l , Lehrerin Waltereberg.
P. Meyer. Pfarrer in Plankftetten.
Emil Mü l le r , tgl. Notar in Riedenburg.
Dr. O. Neckermann, Genefiz..Prov in Altmaimftein.
Eugen Plazotta, Kaufmann in Riebenburg.
Franz Riem hofer. Hotelbesitzer in Riedenburg.
M. Rom steck, Pfarrer in Weidenwang.
Anton Ruck, kgl. Bezirlsamtmann in Beilngries.
Dr. Th. Thenn, kgl. Bezirksarzt in Beilngries.
I . Weber, Pfarrer in Schamhaupten.
Stadtmagiftrat Berching.
Stadtmagistrat Diet fur t .
Marktgemeinde Altmannftein.
Marktgemeinde Riedenburg.
V . Mezirksamt Murglengenfeld.
A. Grod, kgl. Forstmeister in Burglengenfelb.
I . Laßleben, Lehrer in Kallmünz.
Johann komm er, Pfarrer in Saltendorf.
H. Graf v. d. Mühle-Eckart, erbl. Reichsrat zc. in Leonberg.
Lorenz Plank, Lehrer in Dietldorf.
^ l . Pökling er, lgl. geiftl. Rat u. Stadtpfarrer :c. in Schwandorf.
O. Rupprecht, lgl. Bezirksamtmann in Vurglengenfeld.
Dr. W. Schmid, prakt. Arzt in KallmNnz.
Iof. S taun er, Pfarrer in Wackersdorf.
W. Graf v.Walderdorff,k. Kämmerer u. Gutsbesitzer i. Teublih.
Stadtmagiftrat Vurglengenfeld.
Magistrat Kallmünz.
Stadtmagiftrat Schwandorf.
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V I . Mezirksamt Gyam.
"Adalb. Baumeister, Buchhändler in Eham.
Karl Bäumler , Benefiziat in Cham.
Dr. I . Beyer, kgl. Bezirksarzt in Cham.
N. B r a n t l , kgl. Kommerziemat in Cham.
I . B r u n n e r , kgl. Seminarlehrer in Cham.
Joseph D r e x e l , Apothekenbefitzer in Cham.
Gg. Eschbaur, Privatier in Cham.
M. Fifcher, Stadtpfarrprediger u. Religionslehrer i. Cham.
Otto Frauendorfer, Benefiziat in Cham.
I . Forster, kgl. Oberkondukteur m Furth.
Gebharbt , Dampffä'gebesitzer in Cham.
Dr. I . Gra f , prakt. Arzt in Cham.
I . Ko l l i nger . Spä'nglermeister in Cham.
Jos. Kurz , Pfarrer in Arnschwang.
Lankes, Mlihlbesitzer in Cham.
Freiherr K. v. Lichtenstern, Gutsbesitzer in Thierlstein.
M. L uckner, Gasthofbesitzer in Cham.
t . Lutz, Kaufmann in Cham.
Eduard Mayer, kgl. Notar in Cham.
I . Melchior. Dampfsägebesitzer in Cham.
Jos. M ü l l e r , Buchhalter und Prokurist in Cham.
I u l . Parst, kgl. Amtsrichter in Eham.
Pürner , Bahnerpeditor in Cham.
M. Schmidt, tgl. geistl. Rat, Dechant und Stadtpfarrer in Cham.
Dr. Wolfgang Schmidbauer, Rechtsanwalt in Cham.
Jos. Schmidinger, Architekt u. Sleinbruchbesitzer i. Cham.
Schoyrer, Kunstschreiner in Cham.
E. S e i d l , Kaufmann in Cham.
Andreas S i n g e r , Lehrer in Chammllnster,
Math. S t i n g l , Buchhändler in Cham.
Wilh. S t r o b l , tgl. Be i^rkSgeometer in Cham.
Franz Sueß, kgl. Bezirksamtmann in Cham.
Franz taver Bogt . Brauereibesitzer in Cham.
Jos. Witzlsperger, Reichstags- u. Landtagsabgeordneter.
Ferdinand Wörsching, kgl. Bahnverwalter in Cham.
Kgl. Präparandenschule in Cham.
Stadtmagistrat Cham.
Stabtmagistrat F u r t h i. W.
Wa ldve re ins -Sek t i on Cham.
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VII. Bezirksamt ßschenbach.
A. Nrilckle, Pfarrer in Neustadt am Kulm.
V . Fertsch, Kammerer und Stadtpfarrer in Efchenbach^
Frhr. O. v. Hirschberg, Gutsbesitzer in Weihersberg.
Fr. Ma ie r , kgl. Bezirksamtmann in Eschenbach.
Stadtmagiftrat Auerbach.
Stadtmagiftrat Pressath.
VIII. Bezirksamt Aemnaty.
W. Berte lshofer , Lehrer in Gr'ötschenreulh.
Max Bertuch, kgl. Bezirksamtmann in Kemnath.
Th. Fichtl , Baumeister in Kemnath.
I , k indauer, Pfarrer in Kulmain.
Freiherr Karl v. L indenfels, Reichsrat und Gutsbesitzer
Thumsenreuth.
Freiherr L. v. Linde nfe ls , Gutsbesitzer auf WolframShof.
I . M a i er, Ltadtpfarrer in Erbendorf.
Freiberr A. v. Neitzenstein. Gutsbesitzer in Reuth.
G. S ieg le , kgl. Kommerzienrat u. Gutsbesitzer in Friedens«!«
Fr. S. Wain ding er, Stadtpfarrer in Kemnath.
Stadtmugiftrat Erbendorf.
Stadtmagiftrat Kemnath.
I X . Mezirksamt HlabVurg.
M . Mayer, Stadtpfarrer in Pfreimdt.
M. P'öhlmann, kgl. Regierungsrat und Bezirksamtmann in
Nabburg.
A. Schmidbauer, Pfarrer in Schwarzach-Altfalter.
I . B. Schütz, Pfarrer und Dechant in Trausnitz.
I . S inderberger , Apotheker in Nabburq.
Franz Graf v. S p r e t i , kgl.Kämmerer U.Gutsbesitzer in Gutteneck^
G. Weiß, Pfarrer in Weidenthal.
Stadtmagiftrat Nabburg.
Stadtmagiftrat Pfre imdt.
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X. Mezirksamt Hleumarkt i. H.
E. Cd er, kgl. Notar in Neumarkt.
I . W. Hasele. bifch. geistl. Rat. Dechant in Allersburg.
S i m f o n , Pfarrer in Lauterhofen.
Stadtmagistrat Neumarkt.
X I . Mezirksamt Ueunburg v. M .
G. Dor re r , kgl. Sekretär a. D. in Neunburg.
H. He l lberg , Stadtpfarrer in Neunburg.
Hans Weckler, kgl. Bezirksamtmann in Neunburg.
Stadtmagistrat Neunburg .
Marltgemeinde Schwarzhofe n.
X I I . Bezirksamt Aeuftadt a. M.Ht.
Gg. Aichinger, Kaufmann in Weiden.
I . Bauer, Fabrikant in Neustadt.
I . Beck, kgl. Rentamtmann in Weiden.
Beck, kgl. Rektor der Realschule in Weiden.
I . B. Berg ler , Landrat in Floß.
Dr. I . Bogner, prakt. Arzt in Windisch.Eschenbach.
Franz Ehrl ich, kgl. Gymnasialrektor in Weiden.
F. v. Grafenstein, Präsident des Landrates, Rechtsanwalt
in Weiden.
M. Har t i nge r , Pfarrer in Windifch.Efchenbach.
K. Le t t l . Pfarrer in Kaltenbrunn.
A. Mertz, Pfarrer in Flsß.
A. Prechtl , Rechtsanwalt und Bürgermeister in Weiden.
Karl Rauch, Lehrer in Wilchenreuth.
Dr. Reinhard, kgl. Hofrat, prakt. Arzt u. Bahnarzt in Weiden.
Adolf Reiß, tgl. Bezirksamtsassessor in Neustadt.
Ruy te r , Apotheker in Neustadt.
E. Freiberr v. Sazenhofen, Gutsbesitzer in Rothenstadt.
Dr. Felix Maria Schmidt, k. Bezirlsarzt in Neustadt.
I . S t a h l , kgl. Religionslehrer in Weiden.
H. Wagner, Bahnamtsgehilfe in Weiden.
Vernh. Wink le r v.Mohrenfels.k. Bezirksamtmann i. Neustadt.
Kgl. Gymnasium in Weiden.
Stadtmagistrat Neustadt.
Stadtmagistrat Weiden.
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X I H . Mezirksamt Hberviechtach.
H. Denner le in , lgl. Forstmeister in Pullenried.
F. X. Lehn er, Stadtpfarrer in Schönsee.
Stadtmagistrat Sch'önsee.
Marktgemeinde W i n l l a r n .
Ortsgemeinde Hof bei Oberviechtach.
X I V . Bezirksamt H»arsberg.
Karl Eastenauer, tgl. Notar in Heman.
L. Heßler, Lehrer in Velburg.
E. Kussler, kgl. Ober-Amtsrichter in Parsberg.
Nloys Leib l , Gasthofbesiher in Hemau.
M.MÜHl bauer. Stadtpfarrer und Kammerer in Hemau.
Aloys Probst, Pfarrer in Breitenbrunn.
F. S ta rk . Cooperator in Hohenfels.
-S. W i t t m a n n . Pfarrer in Oberwiefenacker.
Stadtmagistrat Hemau.
Stadtmagistrat V e l b u r g .
Marktgemeinde La ab er.
X V . Bezirksamt Kegensvurg.
Anton B ram, bifchöft. geiftl. Rat, Dechant u. Pfarrer in Pfatter.
A. Dantscher, Cooperator in Wiesent.
Gg. Fahrübe l , Gastwirt in Riekofen.
Ludw. Graf v. Lerchenfeld, Excellenz, Präsident des Reichs.
rats zc. in K'öfering.
Max Graf v> Lerchenfeld, Gutsbesitzer in St. Gilla.
I . L i n t l , Pfarrer iu Pfakofen.
I . B. Scharf, geistl. Rat und Pfarrer in Vglofsheim.
I Schmid, Pfarrer in Frauenzell.
H . X. Schuhe der, bifch. geistl. Rat. Pfarrer !und Dechant in
Pondorf.
Aloys Seba ld , Pfarrer und tgl. Distriktsschulinspektor m
Langenerling.
K. Graf v. Se insheim, erbl. Reichsrat,c. in Sünching.
I . S t a b l e r , Ökonom in Unterisling.
Universitätsbibliothek
Regensburg
Historischer Verein für
Oberpfalz und Regensburgurn:nbn:de:bvb:355-ubr00376-0366-8
363
X V I . Mezirksamt Moding.
F. Ritter v. Abel, Gutsbesitzer in Stamsried.
I . Kellermayer, Dechant und Pfarrer in Walderbach.
Franz Lori tz^'un., Kaufmann, in Firma L. Attenhauser, in Nittenau.
F. Pentner, Administrator in Stamsried.
A. Preufchl, Kammerer und Pfarrer in Stamsiied.
Mart. Raab, Bezirkshauptlehrer iu Robing.
Thomas Ries, Cooperator in Btamsried.
A. Ruhland. Pfarrer in Nittenau.
Marltgemeinde Nittenau.
Markigem einde Roding.
X V I I . Bezirksamt Zladtamyof.
K. Graf v. Dr ech sel, Crcellenz. erbl. Reichsrat lc. in Karlftein.
Alexander Graf v. Faber-Castell in Regendorf.
Dr. G. F i n l , prakt. Arzt in Regenstauf.
I . Hiederer, Expositus in Gtadtambof.
Max ^Vppel, Beichtvater in Pielenhofen.
I . Lerno, Pfarrer in Prüfening.
L Loos, Pfarrer in Ramspau.
A. Math es, Pfarrer in Eulsbrunn.
Iof. Mayr, Buchdruckereibesitzer in Stadtamhof.
R. Mül ler , tgl. Bezirksamtmann in Stadtamhof.
Dr. A. Pfannen stiel. Fabrikbesitzer und Bürgermeister in
Regenstauf.
M. Freiherr v. Pfetten, Gutsbesitzer in Ramspau.
Ioh. Prem, Pfarrer in Irlbach.
St. Rupp recht, Pfarrer in Donaustauf.
August Scholler, Iustizrat und kgl. Notar in Stadtamhof.
L. Graf v. Walderdorff, Gutsbesitzer in Hauzenftein.
I . B. Weiß, Martlsekretä'r in «egenstauf.
K. Wolff, Apotheker in Regenstauf.
E. v. Zakrzewsky, kgl. pr. Regierungsrat a. D. und Guts-
besitzer in Spindelhof.
M. Zo l l er, Lehrer in Steinweg.
Stadtmagiftrat Stadtamhof.
Marltgemeinde Donaustauf.
Marktgemeinde Regenstauf.
Universitätsbibliothek
Regensburg
Historischer Verein für
Oberpfalz und Regensburgurn:nbn:de:bvb:355-ubr00376-0367-4
364
X V I I I . Mezirksamt Aulzbach.
PH. Freiherr v. Brandt, Gutsbesitzer in Neidstein.
Franz Buch er, Erpositus in Edelsfeld.
F. S. Hutschenreiter, Dechant n. Stabtpfarrer in Sulzbach
». Ma i er, kgl. Notar in Sulzbach.
F. 3. Seibert. Lehrer in Sulzbach.
I . E. v. Seidel'fche Buchhandlung in Sulzbach.
W.S t re i t , tgl. Regierungsrat, Bezirksamt»!, in Sulzbach.
Stadtmagistrat Sulzbach.
X I X . Mezirksamt Hirschenreuty.
N. Bloch. Fabrikbesitzer in Waldfassen.
I . Ferf t l , Pfarrer in Niesau.
Max F r i d l , kgl. Bezirksgeometer in Tirschenreuth.
I . Gröninger, Pfarrer in Großkonreuth.
F. K lupp, Gutsbesitzer in Sch'önficht.
W. Maurer , Basaltwerkbesttzer in Wiefau.
A. Pfeffer, kgl. Hauptzollamtsverwalter in Waldsassen.
Fr. Schräm, lgl. Bezirkstierarzt in Tirschenreuth.
I . Schütz, kgl. Rentamtmann in Tirfchenreuth.
Dr. O. Se id l , pralt. Arzt in Waldfassen.
I . B. Sparrer , kgl. geiftl. Rat, Dechant und Stadtpfarrer
in Waldfassen.
Staudacher, kgl. Nota? in Tirfchenreuth.
I . Zahn, Bürgermeister und Kaufmann in Tirfchenreuth.
Stadtmagistrat Tirfchenreuth.
Stadtmagistrat Waldfafsen.
Marktgemeiüde Waltershof.
X X . Mezirksamt Moyenstrauß.
Andr. Beck, kgl. Bezirksamtmann in Bohenstrauß.
I . Dirnberge r, Lehrer in Lenchtenberg.
Urb. E t t l , Pfarrer und Kammerer in Waldthurn.
Eduard Griener, Pfarrer u. Diftriktsschulinfpektor i. Vohenftranß.
Dr. Eugen Hug, kgl. Bezirksarzt in Bohenstlauß.
O. Maurer , Apotheker in Vohenstrauß.
Engelbert Se id l , Pfarrer in Mosbach.
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A. Sper l , Pfarrer in ESlarn.
Dr. I . Uebl, pralt. Arzt in Bohenftrauß.
G. Ufchold, Bürgermeister m keuchtenberg.
Marktgemeinde Bohenstrauß.
X X I . Bezirksamt IValdmünchen.
Erhardt. Gutsbesitzer in Sch'önthal.
I . Frank, Realitätenbesitzer in Waldmünchen.
Franz taver Frank, Glasfabrikbessher in Wald München.
Dr. M. Gläser, kgl. geistl. Rat, Stadtpfarrer und Dechant
in Waldmünchen.
Geb. Paintner, Pfarrer in Gleißenberg.
I . Spätt , Fabrikbesitzer in Waldmünchen.
X X I I . Areis HVerVayern.
Amann , tgl. Rentamtmann in Wasserburg.
Graf I . v. Arco.Zinneberg, München.
Dr. AlfonS Au er, kgl. Bezirksarzt in Aibling.
Andreas Besolb, kehrer in Traunwalchen (Post Matzing).
W. Frhr. v. Bibra. k. Oberlandesgerichtsrat a. D. in München.
Dr. E. Bodensteiner, Gymnasiallehrer in München.
Karl Brauser, tgl. Kommerzienrat und Direktor der bayer.
Hypotheken, und Wechselbant in München.
G. Vrlenborn. päpftl. Protonotar u. Domdechant in München.
0 . Frhr. v.Fraunberg, kgl. Oberstleutnant a. D. in München.
1 . Freßl. tgl. Reallehrec in Weilheim.
H. Freiherr v. Gife, kgl. Kämmerer und Gutsbesitzer auf Lutz-
mannftein und Allersbnrg in Traunstein (München).
M. Frhr. v. Graveur euth, kgl. Kämmerer in München.
MichaelHartig. Eoadjutori.Lafering.Taufkirchen(PostKraiburg I) .
Fr. Hasselmann, Architekt i. München (Nymphenburg Hurgarten).
Dr. Frhr. v. Haupt, kgl. Bezirksamtmann a. D. in München.
I . Heigl . Pfarrer in Geisenfelk.
Franz Xaver H'örmann, kgl. Notar in Starnberg.
Dr. I . Mayer, kgl. Lyceasprofessor in Freyfing.
I . Nib ler , kgl. Bezirksamlmann in Rofenheim.
Hr. Frhr.Notthafftv.Weißensteiu, Gutsbesitzer i.St.Georgen.
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Freiherr v. Pfistermeifter, tgl. Staatsrat ?c. in München.
H. Freiherr v. Reichlin-Meldegg, k. u. l. Kämmerer und
Major a. D. ?c. in München.
G. Reindl , kgl. Bergrat a. D. in Rosenheim.
S. v. Schab, kgl. Bauamtmann in Weilheim.
Ioh. Schober, kgl. Reallehrer u. Stadt-Archivar in Landsberg.
Dr. F. Ustrich, Direktor der Bürgerschule in München.
Dr. E. B ier l ing , kgl. Bezirksarzt in Ingolstadt.
Dr. Franz Graf v. Walderdorff, kgl. Kämmerer. Kanonikus
zu St. Cajetan in München.
Heinrich Zel lner , kgl. Rentamtmann in Freising.
E. Zöl lner, Hauptmann im Generalstabe in München.
Oberpfä'lzer.Berein in München.
X X I I I . Fireis ZNederbayern.
E. Aigner, Pfarrer in Bifchofsmais.
L. Baur ib l , Pfarrer in Afentofen.
A. B iendl , Pfarrer in Waltendorf (Post Welchenberg).
F. X. Bin hack, kgl. Gymnasialprofessor in Passau.
Mich. Daubenmertl , Pfarrer und kgl. DistrittSschulinspektor
in Schneiding.
F. Dengter, Stadlpfarrer zu St. Peter in Straubing.
Hans Deschermeyr, Fabritdirektor in Straubing.
Jakob Diepold, Pfarrer in Ratiszell bei Stallwang.
Jak. Elfer. Pfarrer und Distriktsschulinspektor in K'ötzting.
Jak.Engelhard, Inspektor in Seligenthal bei Landshut.
M. Hafner, Kunstmaler in Straubing.
I . A. Herr le in , Pfarrer in Laaberweinting.
Iof. Hofmann. Pfarrer in Maria.Posching.
E. Frhr. v. Kesl ing, Gutsbesitzer auf Schloß Wildenberg.
Joseph K le in , Pfarrer in Hornbach (Post Pfeffenhausen).
I . Krieg, kgl. Rentamtmann in Landshut.
N. Lang, Gutsbesitzer in Kelheim.
F. Leonhard, päpftl. Geheimlämmerer, Dechant und Stadt-
pfarrer in Deggendorf.
Dr. R. Reichenberger. Stabtpfarrer zu St. Nicola in
Lands Hut.
I . Reisfermayer, kgl. Gomnastalreltor in Landshut.
F. X. Scheubeck, Ttadtpfarrer in Straubing.
I . Scheubeck, Pfarrer in P'ötzmeß bei Mainbmg.
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I . B. Schmid, Kooperator in Loitzendorf (Post Rottersdorf).
Jos. Schmid, Pfarrer u. Benefiz.-Prov. inAnzenberg bei Massing»
I . B. Schmidt. Erpofitus in Oberrohning.
Andreas Sch'ünberger, Pfarrer in Massing.
P. Schulrer, Pfarrer in Degernbach (Rudelshausen).
Karl Unterstein, tgl. Gymnasialprofessor in Straubing»
Ulrich Weiß, Pfarrer in Pürkwang (Post Wildenberg).
Christian Wildenauer, Eooperator in Unter-Viechtach.
Kloster Metten 0. 8. L.
K. Realschule in Deggendorf.
XXIV. Sreis Sfalz.
Vinz. L'ößl, kgl. Rektor der Realschule in Ludwigshafen.
E. v. Schreyern, kgl. Zollinspektor in Lubwigshafen.
X X V . ^lreis Gberftanken.
Hermann Lamp recht, kgl. Bankbeamter in Hof.
Dr. I . Reber, Seminardirektor in Bamberg.
Joseph Ziegler. Pfarrer in Markt-Redwitz.
X X V I . Areis Mttelftanken.
I . B. Götz, Expositus in Roth am Sand.
H. Hopfenbeck, kgl. OberlaudeSgerichtsrat in Nürnberg.
FranzObeltshauser, Stadtpfarrer i.Altdorfb.Nürnberg.
Fr. Rom st eck, kgl. Lycealprofessor in Eichstätt.
A. Stutz, kgl. Kreiskassier a. D. in Ansbach.
R. Weber, tgl. Landgerichtspräsident in Eichstätt.
X X V I I . Areis Mnterfranken.
Dr. F. Abert, kgl. UniversitätS-Professor in Würzburg.
Max v. Ehlingensperg, kgl. Staatsanwalt in Afchaffenburg.
H. Frhr. v. Gumppenberg, kgl. Regierungsrat in Würzburg.
F. Hüttner, kgl. Kreis-Archivar a. D. in Würzburg.
Dr. August Sper l , fürstl. Eastell'scher Archivar in Castell.
Freiherr v. Waldenfels, kgl. Regierungsrat, Bezirlsamtmann
in Brückenau.
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X X V I I I . Fireis Schwaben und Denburg.
M. Graf, kgl. Gymnasialprofessor in Dillingen.
Jak. Groß, kgl. VezirtsamtSassessor in Lindau.
M. Hub er, lgl. Major und Bataillonskommandenr in Ne»»
bürg a. D.
Emma kautenbacher, Postobererpeditorsgattin in Memminge».
XXIX. Außer Bayern.
Kgl. Vibliothek in Hellin.
Dr. Cartel l ier i (in Franzensbad) Badearzt, Prag 557, V N .
N. Dimpfe l , Kaufmann in Leipzig.
I . Fel ler, Vuchhändler in Chemnitz.
Karl Haybiick, Architekt in Wien I I I /2, Seidlgasse 31.
H. Graf v. Lerche nfeld, kgl. bayr. Gesandter in Verlin, VfQ
Dr. EamUo List, k. u. k. Custo«adjunkt an der Sammlung v«»
Waffen und kunftinduftriellen Gegenständen de« Allerh. Kaiser-
hauses in Wien, ( I , Vurgring 5, Hofmuseum).
Hngy Obermaier, Priester, 8wä. »rokusoi., Wien I I I , Renn-
weg 3 l .
Sigmund Sa l t er, Wien IX. Lackiererftraße 6.
M . Ulrich, Fabrikbesitzer x. in Wien I I I (Hinterbrühl bei Wien,
Nathe.Villa), Iohannesgasse 22.
Adolph Graf v. Walderdorff, tgl. bayr. Kämmerer in Schloß
MVggingen, Radolfzell, Baden.
Stadtbibl iothek und Historische« Museum in Wien.
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